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9. JAHRGANG NR.6, S.161-192 JUNI 1939 

In sämtlichen Aufsätzen handelt es sich um die persönlichen AnJichten der Verfa sser und nicht um Anschauungen 
rlienJtlicher Stellen. 

Die Polizei im Luftschutz 
Oberst der Schutzpolizei Ba s se t I Leipzig 

V o rspruch. d l:r Schrift\Y'lltung. 

Der zi\'il c Luftschu tz , de ss·: n Durc!-,hih rung dem 
Rcichsminister d er Luftfahrt lllld Ob ~rbckhlshabcr 
dcr Luft\\',affe übertraf.! cn ist, ha t di c \'c rsc hi cd t'n s t t' n 
Einrichtungen des iiffcntlichcn Lebcns zur .\\ithilfe 
herangezogcn . \\' iihrend griilkrc Gebi e tc untn dl'l' 
Führung \'on Luft\\'affendicnstst.:llcn ste hcn, liegt di c 
Führunf.! im Lu.ftschutzui·t bei d em lnluo c r der l:'o li­
zeige\\,,; lt, dem iirtlichen Luftschutzl e it er. Alich \I 'ci ­
terc \\'csent li chc .-\uff.! 'lben im Luftschutzort sin d der 
Po li zei übertraf.! cn. So stellt sie h dic Pollzei. unb<:­
sc hadet ihrer Un terst e llun g unter den Reich sführc r 
H und C hef der Deutschen Poli ze i im Reichsmini ­
stcrium de s Inncrn, auf dem Gebiete des zi\' ikn 
Luftschut zcs ,a ls Exckutiv organ des auf dic sem G,,­
bi et letztlich verant\\' or tlichen Rc ichsmiJ1istcrs d er 
Luftfahrt und Oberbefehlshabers d er Luft\l';1ffe dar. 

\\' ir :"lben nu.n 
einen bC\l'iihrte n 
Fachmann der Poli· 
zei f.!eb e ten, einmal 
in ~inel'1 Aufsatz 
di'~ Aufgabe n z'u-
sa mm cnzus tellcn , di e 
der Polize i im Rah­
men d es z ivilen Luft­
schutz<!<; auf G rund 

des Luftschutz­
gcs~ t zcs und der da­
Zller~!angcllcn Durch­
füh ru n "svCl'ordnun­

gen , I ~ r[lsse undVer­
fLi oun" cn üb cr traoen 
sil;d ~ .~ 

Dil: .-\ufgaben, d ie den Polizei - und Polizeiauf­
"i ehtsbeh(i~clen dureh das LuftschutzUesctz uestcllt 
s ind , gliedern si ·:h in so lche vorbereitender 'und in 
~: okhl:' durehfüh ren der / \ rt. Die Aufgaben der Vor­
b ~ ITitung sind naturgenüß in eier Hauptsache im 
Fril'dl'n und dil' der Durchhihrun!;! in der Mehrzahl 
im "ril'Ql' zu erledigen. . 

Aufgaben im Frieden. 
\'on de n berl'its im Frieden zu erfüllenden Auf­

~~'lb l'n ist als :dlgemeine Hauptaufgabe die V 0 I' be-
1'eitung aller der j\'\aßn ahmen , die 
zur Verminderung der bei Luftan­
g riff e n dr o hl'nden Gefahren ge trof­
[ e n \V e l' den m ü s sen, zu nennen. 1m beson­
deren liegt den Polizeibehörden die Dur c h -

phot. PßZ. 

fi.ihrung des 
S icherheits ­

u n cl I-I i I f s die n-
s t es und die 
Leitung der 

Durchfüh­
run g des er · 

weiterten 
Selbstschut­

z es ob. Weiter­
hin mi.issen von 
der Polizei a ll e di e 
VorkehrullOen r'e­
troffen wcr'den , di e 
notwendig sind, 
um im Ernstfa ll 

cin ein h e i t -
Wie di e Ausfüh­

run gen des Verfas­
se rs u iße n, ist di e 
Zahl dieser .-\uff.!a ­
ben, dic die Pu li'zc i 
n eben ihrer so nsti­
ge n Tiit;gkeit zu e r­
füllen hat, eine recht 
ulllfa n~r c:c hc. Der 

Ge ncralfc!dmarschall Göring während seiner Rede zur Einwcihun!! der 
Reichslu! Iseh utzsehule. 

1 i ehe s und w i r ­
kungsvo ll es 
Zu s 'a m Jl1 e n ­

ar beit ·: n der 
einzelnl'n 

Aufsa tz führt all den Kreis ':;l . die infuigc ihrer be­
sonde ren Tiitigkt:it im Luftschutz mit der Polizei 
\\'eni" in Berührun" kUlllm en. \'or .'\u "e n \\' ie di e 
Poli z~ i in d er Stille 'in f.!ro l) . ll1 l{ ,tllll1en hir 'di e Siehl'­
rung de s D eutsc hen Re iches tätig \\·ird. 

Das Luftsehutz~esct z vom 26. 6. 1035 und die 
Zu diesem Gesetz ' erlassenen Durchführun~sverord­
nungen übertragen den ordentlich en ['olrzei- und 
Polizeiau fsich tsbehi)rden bedeutsa me .A.uf~a ben fü r 
den zivilen Luftschutz und riium ell ihn en in diesem 
so wichtigen Zweige der Landes\Trtcidigung örtlich 
die verantwortlich fLihrend e Stellung ein. Durch die 
ihr so im zivilen Luftschutz zu~ewie se!le Tiiti~keit 
setzt die Polizc\ durch ihre ;\'lit ,~ rbeit im Lufts~h ut z 
die Wirku!l" feindlicher Lurtall~riffe herab und 
shirkt damit die vViclerstand 3k'raft des eigenen 
Volkes. 

Tl' il e d es z i . 
v i I e n Lu f t s c hut z e s - Selbstschutz, Werk­
luftschutz, Sieherheits- und Hilfsdil'n st - zu Qe­
wiihrlcistel1 und die durch Luftanuriffe e ntsteh ~'n­
den Schiiden Jl1i)glieh st einzusehriil;/.;el1 . Hierzu Oe­
hiirt zum Teil auch die _-\ n l e i tun g der 13 e v J-l ­
run ,J z u I u f t s c hut z Jl1 j ß i g ~ III Ver hai -
tc n ~ die an sieh di e Sache des Selbstschutzes 
(Reichsluft sehutzbuncl) ist; so habl'n die Poli zei­
bchiirelen die Entrümpelungs- un d Vl'rdunk lunQs­
maßnahmen der Zivilbev(ilkefung zu übe rwachl'n 
lind immer wieder zu überpri.ife;l . 

Dil: den Polizl'ibehi)rdel1 im Luftschutz zulallen­
den Vorberl'itungsaufgaben sind 0 I' ga ni s a t o r i ­
sche r un d technisch e r Art. 

o l' g il n isa t Co r i s ehe Auf Q :1 ben. 
Von den orga nisa tori sehen A ufuaben si nd an 

ers ter Stl'lIe d ie B e l' e i t s t e l I u n g des für den 
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zivilen Luftschutz erforderlichen P e r s 0 n a l s un d 
M a t e r i a l s, soweit dieses nicht vom Reichsmini­
ster der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft­
waffe ge liefert wird, sowie die Vorbereitung aller 
sonst noch notwendigen Maßnahmen, z. B. der mit 
Aufruf des Luftschutzes zu erlassenden ö ff en tl ichen 
Bekanntmachungen und A nordnungen, zu erwiil?­
nen. Zu der Bereitstellung gehören nicht nur dIe 
Erfassung des Personals und die Beschaffung der 
Ausrüst~ng, sondern auch die ernstfallmii ßige A us­
bildung des erfa ß ten. abe r s tiindigem \.\' echsel un­
terwortcnen Personals und die Pflege des bereit ­
gelegten Ma te rials. 

Die Per s 0 na I er f ass u n g, die zwa r mit U n­
te rstützun rl der Wehrersatzbehörden und Arbeits­
ämter erf; lgt, stößt dadurch auf Schwie rigkeiten , 
daß an dere Bedarfstriigcr, z. B. die Wehrmacht , vor­
handen sind, die insofern den Vor rang vor dem 
zivilen Luftschutz haben, als an das für sie notwen­
dige Personal berechtigte höhere A nforderungen in 
kö rperlicher und beruflicher Hinsicht gestellt wer­
den müssen. Deshalb kommt erst. nachdem den 
Bedürfnissen dieser Bedarfstr~iger Rechnung ~ctra­
gen is t, ei ne Freigabe für den zivilen Luftschutz in 
frage. Dabei müssen Doppelerfassungen unbedingt 
vermieden werden. Ferner is t die Sich erste llung des 
g e e i g 11 e t e n Per s 0 n als und insbesondere der 
Spezialisten - z. B. Arz te, Kraftfahrer - beson­
ders schwierig. 

Die Bereitstellung des Personals muß nach einem 
genau ausgea rbeiteten Plan und so e rfolgt sein , daß 
eine s c h l ag a rt i g e A uf s tell u n g aller Ein­
heiten des zivilen Luftschutzes j e der z e i tin 
w e n i gen S t u 11 den erfolgen kann . Die Vor­
arbeiten für die Aufstellung des Sicherheits- und 
Hilfsdienstes bedürfen besonderer G enauigkeit und 
müssen so weitgehend sein, _daß Teile des Sicher­
heits- und Hilfsdienstes im Bedarfsfalle als mobile 
Forma tionen auch außerhalb ih res Aufstellungso rtes 
in anderen besonders bedrohten Landesteilen oder 
in Orten. in denen kein ziviler Luftschutz aufge­
stellt ist, verwendet werden können. Die A usgabe 
von Einberufungsbefehlen für j eden einzelnen An­
gehörigen des Sichcrheits- und Hilfsdienstes und 
die A uts tellung von A ufrufphinen sind hie rzu not­
wendig. 

Bei der Bereitlegung der A usrüstung und des 
M a t e r i als ~ pielen die Rohstofffrage und der 
hohe Bedarf andere r Stellen an technischem Gerii t , 
den ein neuzei tlicher technischer Krieg nun einmal 
mit s ich bringt. eine wesentliche Rolle. 

Die A u s b i I dun g des e r f aß t e n Pe r s 0 -

n a I s muß sehr gründlich und vielsei tig se in und 
deshalb im V o r d e r g run d der V 0 I' b e r e i -
tu 11 g S a rb e i t e 11 s tehen, weil die im Ernstfall 
zu erledigenden Aufgaben oft sehr schwie rig sein 
werden und vielen Volks!.!enossen die ihnen im zi ­
vilen Luftschutz zufallen~ien A rbeiten noch rech t 
fremd sind. Zu der A usbi ldung gehören sowohl die 
theoretische und prakti sche Schulung aller Kräfte 
und namentlich des Sicherheits- und Hilfsdienstes 
als auch die A usbildung in der Richtung, daß eine 
reibungslose Z usammenarbeit aller Teile des ziv il ·~n 
Luftschutzes - W erkluft schutz, Selbstschutz. er­
weiterter Selbstschutz, Luftschutz in besonderen 
V erwaltungen - ges ichert is t . Hierzu ist es not­
wendig, daß auch die letztgenannten Teile des Luft­
schutzes von den dafür verantwortlichen Stellen so 
vorbereitet werden, daß sie allen E rnstfallaufgaben 
gewachsen sind. 

Da dem Sicherheits- und Hilfsdiens t im Kriege 
hesonders wichtige Aufgaben zufallen, is t es er­
forderlich, daß alle seine Teile zu straffen, schnell 
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verwendungsbereiten Verbänden zusammenge­
schweißt werden. Ganz besonders gilt dies für die 
Einheiten, die für eine Verwendung außerhalb ihres 
Heimatortes bes timmt sind. Es ist selbs tvers tänd­
lich, daß auf die Bildung von Führers tiiben für die 
örtliche Luftschutzlcitun!.!, die Luftschutzabschnitte 
usw. une!. auf gu te Ausbil~lung von Führern und Füh­
re rgehilfell all er A rt - namentli·: h auch in einheit­
liehCJ" Zusammenarbeit mit anderen Verb iinden -
großer \Vert gelegt werden muß. Luftschutzplan­
spiele, Luftsehutzteil- und -vollübungen sind hierbei 
unentbehrliche Hilfsmittel. Sie geben auch den für 
die A usbildun l! verantwort li chen Diensts tellen die 
J\ \öglichkeit der Nachprüfung, oh die einzelnen 
Teile des zivilen Luftschutzes auf dem Sta nde der 
A usbildung stehen, der für einen erfolgreichen Ein­
sa tz im Ernstfall Voraussetzung ist. -- U m den 
Sicherhei ts- und Hilfsdienst im ' Bedarfsfa ll schneJl 
ve rwen dungsbereit zur Il and zu haben, is t es neben 
dem bereits erwiihnten sorgfiiltig aUSf!earbciteten 
Aufrufs\"stem erforderlich. von Zeit zu Zei t Auf­
rufübunQen abzuhalten . \Vesentlich sind neben der 
Festlc.!.!~ng der Samm elpliitze für den Sicherheits­
und Hilfsdienst die Vorbereitungen für dic ernst­
fallm iißige Unterbringung seiner ortsfesten Teile; 
so müssen z. B. aBc Ma ßn ahmen für die sofortige 
Einrichtung von Rettungss tellen bereits im Frieden 
ge troff en se in . 

T e c h n i s e he A uf gab e n. 

Zu den t e c h n i s c h e n V 0 I' b e r e i tun g e 11 

gehören: 
3) die Mitwirkung bei der A uf s t e Ilu n g von 

G roß a I a rm ge r ä t e n zur A I a rm i e run g 
cl e rB e v ö 1 k e I' u n g im Ernstfall. Sie sind so zu 
verteilen , daß sich ihre Wirkungsbereiche über­
schneiden und aBe T eile des betreffenden Betreu­
ungsgebietes auch tatsächlich gewarnt werden . Für 
den F a\1. des Versagens der Großalarmge rä te müs­
sen Hilfsmittel für eine b ehelfsm~iß ige A larmierung 
vorhanden sein . Hierfür werden vom Reichsmini­
s ter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft­
waHe Kraftfahrsirenen geliefert. 

b) A nlage und A usbau eines guten Pol i h e i ­
N ach r ich t e n mit tel n e t z es, um im Kriege 
ein schnelles und einwandfreies Arbeiten aller Teile 
des Luftschutzes zu gewiihrleis ten. Zwecknüßig 
kann es sein . das Nacllrid1tenmittelnetz der Feuer­
schutzpolizei mit dem der Polizei zu ve rbinden, 
wenn dies ohne großen Materialauhvand und ohne 
hohe " os ten möglich is t . 

c) Schaffung von U nt erb r i n g un g s m ö g-
1 ich k e i t e n für die K r ii f ted e s S i e h e r­
h c j t s - und H i I f s die n s t e s. 

d) Erkundung und Ausbau von ö f f e nt 1 ich e n 
Lu r t s c hut z r ii u m e n zum Schutze de r bei 
Luftangriffen im öffentlichen Verkehrs raum hefind­
li chen Volksgenossen. Die A nlage dieser Luftschutz­
riiume muß unte r Berücksichtigung der Verkehrs­
verh iiltnisse lin d der si·: h daraus ergeben den Be-
dürfnisse erfolgen. . 

c) Vorbereit~11ll! aller Ve r cl unk lu n g s maß-
11 a h 111 e 11 . Hierher gehö ren nicht nur di~ von den 
Gas- un d Elektri zi tätswerken zu treffenden Maß­
nahmen, sondern auch die vorsorglich e Einrichtung 
besonderer Schutzmaßnahmen im öffen tlichen Ver­
kehrs raum zur Verhütunl! von U nfiillen. wie z. B. 
die Vorbereitung der Aufstellullf~ von Richtlamren 
und des Kalkanst riches der Bordkanten der Bürger­
s teige und der Treopen . 

f) Erkundung und Sicherstellung von Was s e r -
z a p f s tell e n für den Fall, daß die Wasser­
werksanlagen oder die W asse rzuleitungen versagen. 



g) Bereitstellung der für die Lu f t s c hut z -
San i t ä t sei n r ich tun gen erforderlichen 
Räume und die Vorbereitung der Unterbringung 
Kranker bei etwaiger Rüumung der in besonders 
luftgefährdeten Stadtteilen liegenden Kranken­
anstalten. 

h) Vorbereitung de r U nt erb r i n g un .~ 0 b­
d a chI 0 s G e w 0 r den er nach Luftangriffen in 
weni~er bedrohten Stadtteilen. 

i) Prüfung, weIche leb e n s wie h t i ge n A n -
la g e nun d Be tri e beim Erns tfall besonders 
luftgdiihrdet und luftempfindlich und welche Vo r­
kehrungsmaßnahmen deshalb erforderlich s ind, um 
sie besonders zu schützen und so den sehwen:n Ge­
fahr en , die der Bevölkerung bei Zns törung dieser 
Anlagen durch Luftangriffe drohen, vorzubeugen. 

k) Vorbereitung von A us w eie h m a ß- n ~l h -
men für Behö-rden und Di e n stste ll e n 
damit deren Weiterarbeit im Kriege nicht durcl~ 
Luftangriffe in hage geskllt ist. 

Aufgaben im Kriege. 

Bei den im Ernstfall der Polizei zufallenden Auf-
gaben ist zu unte rscheiden zwischen solchen 

bei A ufruf des Luftschutzes, 
bei drohender Luftgefahr, 
bei Luftangriffen und 
nach erfolgten Luftangriffen. 

Bei Auf ruf des L u f t s eh u tz e s müssen 
alle im Frieden vorzubereitenden Maßnahmen so 
abgeschlossen sein, daß sie sofort in Kraft treten 
können. Zuniichst haben die Polizeibehörden die 
Veröffentlichung der im Frieden bereits vorbereite­
ten Aufrufe, Bekanntmachungen, Anordnungen usw. 
Zu bewirken. We}terhin übernimmt der Ortspolizei­
verwalter als " örtlicher Luftschutzkiter" den Be­
fehl über den zivilen Luftschutz seines Ortspolizei· 
bezirk es. Er ha t die Zusammenziehung der ihm un­
ters tellten Kräfte des Sieherhcits- und Hilfsd ien­
st~s auf den im Frieden bereits fes tgeleg ten Be­
relt s tdlungsphitzen und die Nachprüfung ihres Ein­
treffens zu veranlassen. Etwa vorhandene Fehlstel­
len sind auszufüllen. Besonders gefährdete Kran­
kenans talten sind zu riiumen, und die für Behörden 
usw. im Frieden vorbereiteten, unbedingt n otwen­
digen Ausweichmaßnahmen sind durchzuführen. 

Die bei d roh end e r Lu f t g e f a h r zu erfül­
lenden Aufgaben bes tehen in vorbeugender Ver­
meidung alles dessen, wodurch die durch Luft­
angriffe entstehenden Schiiden und Gefahren ge­
s teigert werden können. Vor allem hat die Polizei 
dafÜr zu sorgen, daß unnö tige Beunruhigung durch 
Luftangriffe unterbunden und jede Panik verhin­
dert wird. Hierzu hat di e Schutzpolizei durch recht ­
zeitige Entsendung zahlreicher Streifen und Be­
setzung aller Verkehrsbrennpunkte darauf hinzu­
wirken, daß bei erfolgendem Luftangriff die Str:J. ­
ßen und Plätze frei sind und ernste Gefahren für 
die Volks~enossen im öffentlichen Verkehrsraum 
verhütet ~ve rden . Endlich sind die vorher erkun­
deten und mit N achrich tenmitteln ausgestatteten 
Beobachtungsposten auf Türmen , Hochhäuse rn. 
Aussichtspunkten usw. zu besetzen . 

Bei Lu f t a n g r i f f e n is t es dann Sache der 
Polizeidienststellen. die W a rnung der Bevölk erung 
durchzufi.ihren. Nötigenfall s ist bei Versagen der 
nroßalarmgeriite die behelfsmäßige Alarmierung in 
Täti~keit zu setzen. Hierbei sind die Polizeireviere 
r1ie . Träger und Leitstellen der behelfsm äßigen 
Alarmierung. Der gesamte Verkehr is t stillzulegen. 
Falls erforderlich, sind die Straßen zu räumen. Es 
ist fern er alles das zu verhindern, worlurch die 
später zu ergreifenden Luftschutzmaßnahmen gc-

stiirt ?der erschwert werde.n können . AUe eingehen­
den Schadensmeldungen sll1d - wenn nötig, durch 
Entsendung besonderer Erkundungsstreifen - nach­
zuprüfen. Der auf Grund dieser Prüfuno notwcndicl 
e rscheinende Einsatz des Sicherheits- '" und Hilfs~ 
dienstes ist so einzuleiten , daß er schnells tens er­
folgen kann . A uch kann ein Einsatz von Polizeikräf­
ten zur Bebimpfung des Verbrechertums notwen­
dig werden, da namentlich in Großstiidten mit un ­
lauteren Elementen und unter Umstiinden so~ar mit 
Plünderungen ge rechnet werden muß. ' 

Nac h erfolgtem Luftangriff hat die 
Polizei die Au fgabe, aUe en ts t:ll1 denen Schäden und 
die noeh drohenden Gefahren durch Einsatz des 
Sicherheits- und Hilfsdienstes zu besei tigen. Soweit 
nicht bereits erfolgt , müssen Erkundungss treifen 
entsandt werden, um ein klares Bild über Art und 
Umfang der entstandenen Schiiden zu erhalten. Di e 
Polizei{ührer haben auf Vorschlag der betreffenden 
FachFLihrer den Einsatz der einzelnen Teile des 
Sieherh eits- und Hilfsdienstes anzuordnen; so sind 
z. B. zur Brandschädenbekiimpfung der Feuerlösch­
dienst, zur Versorgung der Verletzten und Kran­
ken die Sanitätstrupps und -abteilungen einzu­
setzen. An G roßs:::hadensteIIen ha t ein PolizeioHi­
zier den Befehl zu übernehm en, um ein einheit­
liches Zusammenarbeiten des oesamten Sicher­
heits- und Hilfsdienstes, des S~lbstschutzes, des 
\Verkluftschutzes usw. zu gewährleisten und den 
technischen Kräften - z. B. Feuerlöschdienst, Ent­
gi ftungsdiens t, Ins tandse tzungsdiens t , Fachtrupps 
usw. - die reibungslose Schadenbekämpfung zu er­
m öglichen. Stellen, an denen durch Häusereinsturz 
oder Kampfstoffvergiftung Gefahren für die Allge­
m einheit bes tehen. sind polizeilich zu sperren . 

Endlich hat möglichst bald die E n t war nun .:! 
d e r B e v ö I k e run g zu erfolgen, um unverzüg­
lich. wenn keine unmittelbaren Gefahren mehr 
drohen, das öffentliche Leben wieder in Gang zu 
bringen und die werktätigen Volksgenossen ihrer 
Arbeit wieder zuzuführen, damit die für die K rieg­
führung so bedeutsame Produktion nur in mö~li chs t 
geringem Umfange unterbrochen wird. Zur Entwar­
nung wird h iiufig die Entsendung starker Polizei­
kriifte notwendig sein. namentlich. wenn nur eine 
teilweise Entwarnung des Stadtgebietes sta ttfinden 
kann. 

An weiteren Aufgaben, die der Poli zei nach er­
folgtem Luftangriff zufaIIen, sind noch zu erwiihnen: 

die Ein lei tun g der E n t g i f tun g kampf­
stoffvergifteter Straßen, Phi tze und H äuserblocks . 

die R ä u m u n g ge f ä h r d e t e r J-\ ii u s e rund 
Häuse rblocks sowie ihre Bewachung zum Schutz 
~egen unlautere Elemente 
~ die U n te r b r i n gun 'g d e r durch den Luft ­
an~riff 0 b d :J. chI 0 s G e w 0 r d (' n e n , 

~I ie Ver h ü tun ~ von Ein s t u r z g e f a h ren 
dureh Einsatz der Instandsetzungstrupps, 

die Fes t s tell u n g der Per s 0 n al i end e r 
durch Luftangriffe G c t Ö te t e n und deren A b -
b e f ö r der u n g. 

Aufgaben der einzelnen Pdizeidienntstellen. 

AllS den vorstehenden Ausführungen is t ersicht­
lich, daß die Aufgaben der Polizei- und Polizei auf­
sichtsbehörden im zivilen Luftschutz sehr umfan d -

reich und verschiedenartig sind. Es is t daher oh;e 
weiteres verständlich, daß diese a ußerdem teilweise 
recht schwierigen Aufgaben nur gelöst werden 
können, wenn der zivile Luftschutz einer exakt­
und fcstgefügten staatlichen Organisa tion angeglie­
de rt und einer straffen, tatkräftigen und in d e r 'Ge­
fahrenbekämpfung erfahrenen Führung unters tellt 
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wird. Das Luftschutzgesctz mit seinen Durchfüh­
runosverordnulwen tr[j<5t dieser Forderun(J dadurch 
Recl1l1ung, daß ~s d e I~ Pol i z e i b e h ö ~ cl e n die 
Aufstellunu eines Teiles eies zivilen Luftschutzes 
und dem l"lolizeivcrwalter im besoneleren dic Lei­
tun!! des zivilen Luftschutzes in scinem OrtsJloli­
z;:ib~zirk übertriigt und die Polizeiaufsichtsbehör­
den als mitverant~vortlichc Dienststellen eingeschal­
tet hat. 

Die Pol i z e i auf sie h t s be hör eI e n hüber: 
nicht nur für ihren Bercich auf Grund der ihnen 
vom Reichsminister eies lnnern und elen zustiin ­
dioen I uftwatfendienststellcn (le(Jebenen \\'eisun­
g~~ An;)Hlnungen für die Durchfi.ihrung . des zivih:n 
Luftschutzes zu erlassen und die Luttschutzvor­
arbeikn eier ihnen nachgeordncten Dienststellen z:.1 
überwachen, sondern sie habcn auch ihrerseits 
Übunuen abzuhalten. Im besonderen sind von ihnen 
Luftschutzübungen (Vollübungen, Alarmübungen. 
VerdunklunrJsübungen usw.) in größeren Gebieten 
_. über ein~n Luftschutzort himiusgchend - anzu­
setzen und Übungen der beweglie"hen Kräfte des 
Sieherheits- und Hilfsdienstes für die Verwendung 
außerhalb des AufstellunQsortes anzuordnen. . 

Dem Pol i z e i ver wal t e r als dem örtlichen 
Luftschutzleiter sind in seinem OrtsJlolizeibczirk 
(= Luftsehutzort) be s 0 nd Crs wie h ti g e u n cl 
LI m fan ure ich e Ar bei te n verantwortlich 
übertraQCn: Es lieQen ihm die Durchführun rJ des 
Sicherh~its- und Hilfsdienstes und die Leitun~ der 
Durchführung des erweiterten Selbstschutze; ob; 
außerdem hat er alle sonstiuen Luftschutzmaßnah­
men so zu betreiben, daß "im Ernstfall ein feind­
licher Luftangriff seinen Luftschutzort in jeder Be­
zichunQ vorbereitet trifft. Der Polizeiverwalter hat 
ferner " die FührunQ in seinem Luftschutzort und 
sorQt für ein einh~itliehes Zusammenarbeiten aller 
Tde des zivilen Luftschutzes. Zur Erfüllung s .. 'iner 
vielseitiuen Luftschutzaufuaben sind dem Polizeiver­
waltel' durch die 1. und " ([1. DurchführunQsverord­
nuno zum Luftschutzoesetz notwendioe l;nd weit­
gehZnde BcfueJnisse 7se<Jeben worden": so hat er 
Z. B. zu entscheiden, '\~~lche öffentlichen und pri­
va tell Betriebe und Dienststellen dem Werk luft · 
schutz, dem Selbstschutz oder dem erweiterten 
Selbstschutz zuzuteilen sind. Er überwacht weiter­
hin die Luftschutzmaßnahmen in elen .öffentliehen 
Dienstuebiiuden. soweit es sich nicht um solche (kr 
in § 22 der I. DVO. zum Luftschutzuesctz gen ~\nn · 
ten besonderen Verwaltungen handelt. und kann 
Personen. die sich der Luftschutzdi enstpflicht ent­
ziehen in Strafe nehmen. Die federführend e Be­
arbeitl;n~~ aller den Luftschutz he treffenden An~e­
legenheiten lie.ut nach einem Runderlaß des Reich s .. 

ministers des Innern unter verantwortlicher Lei­
tun0, des Polizeiverwalters der uniformierten Exe­
kutive ob. Auch die Führung des Si:herheits- und 
Hilfsdienstes wi rd der Polizeiverwalter bei der Viel­
zahl und dem Umfange der von ihm im Kriege zu 
erledigenden Amtsgesehiifte hiiufig zweekmiißiger­
weisl! dem Leiter der uniformierten Exekutive 
(Kommandeur der Schutzpolizei) überlassen müssen. 
Die~' entspricht auch den für die HandhabunQ des 
Polizeivollzu<lsdienstes im Frieden (fe cl ebencn Richt-
linien. '" .~ " 

Dem Auf bau des z i v i I e n L u f t s c hut -
z e s i m L u f t s eh u t z 0 r t ist die OrQanisa tiOll 
der i;rtlichen Polizeidienststellen , die ietit im uan­
zen Reich einheitlich gegliedert sind, zugrunde ~ ge­
legt. Im besonderen schließt sich der untc,· Flih­
rU\1[~ des Polizeiverw:dters stehende Sieherheits- und 
Hilfsdienst dicht an die Gliederung der Schutzpoli­
zei an . Dem Polizeiführerkorps erwachsen da raus 
ernste und wichticle Aufclaben der Ausbildun(J und 
der Führung. Di~~ Führ~nQ des Sicherheits~~ und 
Hilfsdienste';; ist dadurch erschwert, daß die ein - . 
zeInen Einheiten technische Sonderformationen ver­
schiedener Art sind und zu ihrer Ge3aJnthihrunQ 
wcitgehende Fachkenntnisse vorhanden sein mlissel~. 

Die ö I' tl ich e L u f t s c hut z 1 e i tun U leitet 
unter verantwortlicher Führunu des Polizdve!'wal­
ter,' den l!esamten zivilen Luftschutz im Luftschutz­
ort und 'Iült sich für besonders schwere und um­
fanureiche Sehaelenfiille starke Lufts·:hutzreserven 
- C .,Bereitsehaftskriifte" _ zurück. Die Lu f t­
sc hut z a b s c h n i t t e sind die eigentlichen Tr~i­
ger der Gcfahrenabwehr . Sie richten ihr Augen­
merk auf die Hauptgcfahrenpunkte und setzen -
wenn erforderlich - die ihnen zur Verfügung 
stehenden ,.Bercitsehaftskriifte" ein. wiihrenel die 
L u f t sc hut z r e vi e re die Sammelstellen für 
die Schadenmcldungen sind und die erste Gcfah­
renabwehr mit ihren "Einsatzkriiften" durchzu­
führen haben. 

So sind den Polizeibehörclen durch Ü bertraoung 
der Oruanisation und eier FührunQ im zivilen LufE­
schutz 'hohe und ehrenvolle Aut'Qabell anvertraut 
worden. Die Polizei darf mit Recht" darauf stolz sein, 
im Auuenblickc höchster Gefahr fi.ir Volk und Vater­
land aCuf besonders wichtiger und verantwortungs· 
voller Stelle an der Landesverteidigun(J mitwirken 
zu können. Sie wirel _ . wie schon "ihr ~eges Inter­
esse für diese Aufgaben im Frieden zei (Jt - das in 
sie gesetzte VertrilUen rechtfertigen und wird freu ­
dip ihre ganze Kraft daransetzen. um die hohen und 
schweren Aufgaben bis zum iiußcrsten zu erfüllen. 

Luftschutzsanitätsgerät und erste Hilfeleistung 
Dr. med. Werner L 0 0 k, Reichsanstalt der Luftwaffe für Luftschutz, Berlin (Schluß) 

B. Die Möglichkeiten einer ersten Hilfeleistung. 
Im Zusammenhan(! mit der AufziihlunQ der Luft­

, chutzsa nib tsgcrii te '''' is t die Fraue nach " den Mög­
lichkeiten eine"\' ersten Hilfelcist~lIlg und gegebeneil­
fall s au ch einer einleitenden Behandlung durch den 
I-\rzt sclb s tverstiindlieh. Einige grundsiitzliche Aus­
hihrungen sind hierbei zuniiehs t von Wiehtiukeit: 
'-\lIc K'r:ifte, die im Rahmen des Luftschutzsal~itiit s ­
dicnste~~ eingesetzt werden, dienen im wesentlichen 
einer baldiUcn Ü berführul1'f der <5esehiidi<5ten Per· 
sonen in st,ltioniire iirztlich~ Beh~~dlunQ . 'Die erste 
Hilfe am Schadensort, auch durch einen' Arzt , kann 
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niem ,lL: Ersatz für eine Krankenhausbehandlun g 
sein. Alle ~, o f o rtl11aßn:l hmen am Kra nke;l 
sind v 0 I' 1 ii u f i g e und haben meist nur die Erhül­
tung bzw. Erreichung der Transportfiihigk eit des 
Betroffenen zum Ziel. Deshalb soll auch jede Iang­
dal1ernde Hilfe oder BehandlullQ an der Schaden­
s teIle möglichst vermieden wertlen. U beral\ da ist 
'.:: r ~ te Hilfe sofort notwendig, wo dur·:h Zei tverluste 
e~ne Verschlimmerung d~s Krankheitszustandes 
clI1treten k~nn (z. B. bei VerQiftunu der Haut durch 
Lost) . Auch der Arzt. z. B.· als l~ührer einer Luft­
schutzsanitiitsabteilung, wird nach Ableistung einer 



crstl:1l iirztliclwn Hilfe die sclnver Gesch~idifJtcn 
odn l:rnstlich Krankl:n so bald wie möcs!ich in ~inl: 
ortskste BdHlndlungsstii tte übl:rweisen~ 
, \\ 'l:l1n U1ül:r dl:n [.!l:nanntl:n Gl:siehtspunkten dil: 

). ragl: lkr l:rskn HilkkistunQ im Luftschutz bl:­
traehtd wird, so ist l:S vl:rstiindlich , daß man mit 
\Vcnigl:1l Mittdn auszukommen hoffe1l k'lIln . :\lIe 
kompliziert l: 1l Maßnahmen h"bl:n ZU[.!uclsten eines 
sehnclkn Abtranspürtl:S zu untl:rbkibel1. Somit ent­
hillt auch .kek Ausrüstung der I(rüfte dl:s Luft ­
sl:hutzsanibitsdienstl:s mit zahlreichen und umfan o­
ITidlell Mittdn oder Einrichtungl:n . Man d,lrf hie'; ­
bei <IUdl weitl:rhin nicht vcrgl:sscl1, daß in rkI~ 
Luftschutzorkn die Kriifte des Luftschutzsanitiits­
diel1s.t\.:s auch unter ungünstigl:n Umstiin ck n im all­
gell1el1len so raseh an dn Schadens teile l:inQesctzt 
werden können , daß sl:hwerl: FolQen und ' kben ­
bcdrohl:l1lk Krankhl:itsl:rschdnung~n vidfach noch 
Qal' nicht vorlil:gen. 

\Velchc Maßnahmcn könncn also am S·:;hackns­
ort sdbst durchgeführt werden? Welche Mittel 
st~l:el1. dcm Luftschutzsanihitsdil:l1st für dil: crsk 
H I1fekIstung zur Verfügung? 

1. 0 i l: L u f t s c hut z san i t ii t s t a s c h e. 

U m im Rahmen diesl:r Abhandluncs dil: jV\öeJ lich ­
keiten der ersten Hilfeleistung un'ter Zugr~ndl:­
legung des Inhaltes dl:r Luftschutzsanitiitstasehc 
k.larzumachl:n, schl:int l:S am günstigsten, einmal 
ell1e Gebrauchsanwl:isung für dil: cinzclnl:n Teile 
diesel' Tasehl: zusamml:nzustdkn: 
6 Vrrbandpä.;kchen: Zum keimfre ie n V e rbinden \"on 

\Vunden (nicht Brand\\"unden) . 
\Vunde nicht berühren! (Siehe 
einliegende Gebrauchsan\\'ci -

1 Dreiecktuch, feld-
sun g!) 
Tra-gcverban.d für den Arm. 
Auch zum Anlegen sonstiger 
Verbände (z. B. Koph·erba nd). 

2 lV\t.:llbinden , 4 m lang, Zum Anlegen und Befestioen 
10 em breit, 24fädig: von Verbänden (auch ~on 

Schienen). 
25 g Verband\\"atte in Zum Abtupfen von Kampf­
ROllenform: stoffspritzern auf der Haut (ge­

b r.auch te \Va tte verbren.nen!) 
und zum Polstern von Verb,in­

20 g Ba ldria n tinktur: 
den und Sehienungen. 
20 Tropfen Baldriantinktur, in 
\Vasser oder auf ein Stüek 
Zucker geträufelt, zur Beruhi ­
gung. 

1 Schere, 13 em lang, Zur Abteilung der Verband-
in Segeltuchhülle: stoffe und Pflaster so\\"ie auch 

zum Au.fschneiden der Klei­
dung (z. B. bei Verbrennun­

Drah tfederbinde : 

1 Bl ec hkästchen , feld­
.!.!rau, mit je 1 Dutzend 
Sicherhri tsna de1n, 
Griißr 2 und 4: 
1 Rolle Zinkkautschuk­
hdtpfl as ter, 5 m X 1 );~ 
c m : 

25 Wundzettel : 

gen). 
Zum Abschnüren spritzend blu­
tender \Vu.nden . Schlagaderblu ­
tung! Soforti.ger Abtransport! 
Zum Befestigen von Verbän­
dcn und Dreiecktüchern. 

Zum Befestigen kl e iner Ver­
bände, auch ZUIl1 Frsth.altcil 
von Augenverbänden durch 
kreuzweises ü berkleben. Beim 
Verschluß der Wunden stets 
erst Mulläppchen auf .die Wun­
de legen. 
Vordruck ausfüllen und jedem 
Verletzten anhängen. 

Wil: schon betont wurde, handelt es sich bei dem 
Inhalt der Luftschutzsanitätstasche im wesentlichen 
Um Mittel zum Verbinden von Wunden und Ver­
l~tzungen . Dagegen qibt dieses Gerät wenig MöQ­
hchkeiten einer Hilfeleistung bei Kampfstoffe'rkrank-

t l: ll. Hierfür ist als besonderes Luftschutzsanitiits­
geriit die Luftschutzgastasehe vorgesl:hl:n. 

2. 0 i l: L u f t s c hut z gas t a s c h e. 

Dil: Luftsehutzgas tasehl: setzt eine bl:sonders ein­
gl:hellcle Ausbildung dl:s Trügers der Tasche vor­
allS, denn unter ihrl:11 Einzdtl:ilell bcfindd sich :luch 
ein l\\ittel, das vom Rl:ichsgl:sundhl:itsamt nur 
unter bestimmten Bl:dinQunQen für dil: Ilandhabull cs 
durch den N ichta rzt t'rl:ig"Cgl:ben wordl:n ist. E; 
handelt sich um das Lobelin und dessen Einsprit­
zung unter die Haut . Laien, dil: derartige Injek­
tlOnl:11 vornehmen wolkn, müssl:n bl:sonders hi l:r­
für ausgcbildd wordl:n sl:in. Auf diesl: besondere­
.4.usbildullg künnte bei lkr Luftschutz san i t ii t s­
ta sc h e verzidltct wl:r(kn . Jl:dol:h nicht nur dil: 
Lobelinampullen und die Rl:kordspritzl: erfordern 
einl: gut\.: VorbildunQ des Hclkrs, sondern auch die 
übrigen Einzdteile s"Ctzl:n All!1l:mdnkenntnisse vor­
aus, die einl:r steten Vl:rtiefucnl.! und WdterbilduJ1fl 
bl:dürfen. C ::-

Die Gebrauchsanweisun!1 für l:ine LuftschutzfJas-
tasdle wlirdc folgl:ndl:rm alkn aussehen: '"' 
1 Packun!! mit 3 .-\101-
pulle'l Lobe lin zu je 
0,01 g: 

1.; 'Ldlletten .-\cidum 
bo riculll zu je 1 g: 

20 Tabletten \: at riulll 
biclI"bonirul1l zu je 
1 g: 

21J Tabletten Hex:l­
Ill et hyl e ntctr ~llllin zu j (! 
U.5 g: 

21) g alkalis.:hr .-\ ugen­
salbe in Purzc ll an­
kruk e: 

20 g Chloroform·Am­
moniak-Ather in Glas­
flasche mit Glasstop­
fen und Stüpfenhalter: 
20 g Spiritus in Glas­
Flas..:he mit Glasstop­
fen und Stopfenhalter: 

Für Einspritzungen unte r di e 
I-[aut bei J..:ohl enox\'Ch·ergif­
tun gen (zur .-\nrc·oun !.! der 
A telllt ii ti gkeit) . ,, ~ 
Zum Anfcrtiocn von 3~i i ger 
Bor\\"as~erli)s.u~lg (3 Tabletten 
auf 100 CIll" h (!ißes \ ',,"asser) 
ZUIll Spülen der Auge n nach 
Ein\\"irkung ,"on Auoenreiz­
s toff en (v~·ciß kreuzgrupp e). 
In 2- bis 3% iger Liisung (2 bis 
3 Tabletten in 100 cm" Wasser) 
zum Auge'llspülen bei Einwir­
kun g von Augenreizstoffen 
(\\'cißkrcuzg'r.uppe) und Haut­
giften (Gelbkreuzgruppe). 
In 3- bis 5%iger Lösung zum 
Gurgdn nach Einwirkung V()!l 
Nasen- und Rachenrcizsto ffen 
(Blaukreuzgruppe) und Ha ut­
giften (Gelbkreuz,gruppe). 
In 5%i~er Liisung zum Abwa­
schen der Haut ue i Phosphor­
brandverletzll'ngtn. 
Etwa 10 Tabletten auf 1 Lite r 
\VaSSL,r. Tücher damit a nfeuch ­
ten zur Hers tellun g ei nes be­
helfsmäßigen Atemschutzes bei 
J..:ampfs toffcn der Grünkreuz­
gruppe. 
A uge nsal be mittels A ugensa Ibe ­
stübchen a·uf di e Inn ense it e 
de,; herabgezogenen Unterlides 
auftra,gen, ebenfalls d en Rand 
des Oberlides bestreichen, so 
daß beim Schließen der Augen 
die Salbe über die Hornha ut 
verteilt wird. Augensalbe fin­
det Verwcnd'ung, \\"enn J..: ampf­
sto ffspritz.er in das Auge oe­
lan gt sind oder stärkere R"ei­
zungen der Augcn vorliegen, 
nachdem vorher ,die Augen mit 
Borwasser oder 2%iger :\"a­
trium - bic.arb . - Lösung gespült 
\\ orden slJld Auoen nicht rei-
ben! " 
Als Ri ec hmittel naeh Einwir­
kung von Nasen- und Rachen­
reizstoffen (Blaukreuzgmppe) 

Zur Desinfekti o n deI' Spritze 
und der Injektionsnadeln. 

165 



1 Emailkgefäß, rund, 
7JU 25 em' mit Gradein­
teilung: 

1 Mullbinde 4 m >< 6 
cm, 24fädig: 

1 Röhre mit 15 g Ka­
liumpermanganat : 

1 Rekordspritze 1 cm3 

in Metalletui, komplett, 
und Y. Dutzcnd Injek­
ti onSllladeln Nr. 12: 
2 Augensalbestäbchen 
aus Glas in Papphülse: 
5 Pakete Preßro llen­
watte Zl! 10 g: 

2 Verbandpäckchen : 

2 Aluminiumbüchsen 
Chloraminpuder zu jc 
20 g: 

1 Tube weiße Vascline 
z·u 20 g: 

1 Glasröhre zu 20 g 
Natrium-bicarbonicum­
P.ulver : 
1 Schere, 13 cm lang, in 
Segeltuchhülle : 

25 Wundzettel : 

Zum Herstellen der Lösullgen 
VOn Acid. bo ric., Natr. bicar­
bon icum, Hexamethylente tra­
min und von C hloraminbrei. 
Zum Anlegen und Befestigen 
von Verbänden (auch von 
Schienen). 
In l 'Yooiger Lösung zum Gurgeln 
bci Erkrankungen der Mund­
höhle und des Rachens. 
Zur Aufnahme des Lobelins 
und Einspritz.un g unt e r die 
Haut. 

Zum Auftra,gc n d er a lkalischen 
Augensalhe. 
Zum Abtupfen von Kampf­
stoffspritze rn auf der Haut. 
(Gebrauchte 'Watte im Freien 
durch Verbrenncn vernichten.) 
Zum keimfreien V erbinden von 
Wunden (nicht Brandwunden). 
Wunde nicht berühren! (Siche 
einliegende Gebrauchsanwei­
sung.) 
Zur Hcrs tellun g ein es Breies bei 
Gelbkreuzhautschäden (nach 
dem Abtupfen der Kampfstoff­
spritze r mittels Watte). Den 
Brei möglichst innerhalb der 
ersten zehn !,v\inuten auftra gen, 
zehn Minuten auf der Haut be­
lassen, dann mit heißem Sei­
fenwasser abspülen. Vorsicht: 
Schädlich für die Augen; darf 
nicht ins Auge gelangen . - Bei 
Erkrankungen d er Luftwege 
durch Reizstoffe Riechen an 
Chloraminpuder (Augen schüt­
zen!). 
Zm Nac hbeha ndlung der Haut 
bei Kampfstoffvergiftul'lgen; 
nach AbwllJseh en des Chlor­
ami'nbre ies Haut mit Vaseline 
einreiben. 
Gleich ~ Verwendung wie bei 
Na trium-bica rb.-Tabletten. 

Zum Abtcilen der Verband­
stoffe und Pflaster sowie auch 
zum Aufschneiden der Klei-
dung (z. B. bei Verbrennun­
gen) . 
Vor,druck ausfüllen und dem 
Verle tzten anhängen . 

Tm Zusammenhang mit der Luftschutz!lastasche 
wird häufig die Frage aufgeworfen, ob es für den 
Ernstfall überhaupt notwendig sei, zahlenmäßig 
ebenso viele Luftschutzgastaschen bei den Luft­
schutzsanitätstrupps vorzusehen wie Luftschutz­
sanitätstaschen. Die Fragestellung find et ihre Be­
gründung in der T atsache, daß im Weltkriege doch 
nur zu einem gewissen, kleinen Prozentsatz 
Kampfstoffkranke beobachtet wurden, während die 
größere Zahl der Hilfsbedürftigen Verwundete und 
Verletzte waren. Auch in einem künftigen Kriege 
wird es vermutlich erheblich mehr durch Bris:lnz­
:munition und Minenbombentreffer Verletzte als 
'Kampfstoffkranke geben . Wenn trotzdem die Luft­
schutzsanitätstaschen und Luftschutzgastaschen zu 
gleichen Teilen auf die Angehörigen d'C r Luftschutz­
s~nitätstrupps verteilt werden, so liegt das in der 
EIgenart der Kampfstofferkrankungen begründet . 
Im Gegensatz zum Verbinden einer Wunde mit 
einem Verbandpäckchen muß eine verlostete Haut­
partie, wenn nicht eine Luftschutz-Rettungsstelle in 
der Nähe ist, zunächst einmal mit einem chlor­
abspaltenden Mittel behandelt werden, nachdem 
vorher der Kampfstoff abgetupft worden ist. Zur 
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Hers tellung des Chloraminbreies aber ist neben 
den erforderlichen Mitteln (Chloramin und Wasser) 
auch mehr Zeit zur Herstellung notwendig als zum 
Anlegen eines Verbandpäckchens. Wenn man im 
Ernstfall mit Erkrankungsformen rechnen muß, die 
im Frieden nicht bekannt sind und im täglichen 
Leben nicht vorkommen, so muß man für diese 
wenig beobachteten Schii.digungen erheblich mehr 
Arznci- und Verbandmittel bereitstellen, als dies 
für die häufigeren einfachen Wunden und Ver­
letzungen notwendig ist. 

3. 0 e r L u f t s c hut z ver ban d k ast e n. 

Während die Anzahl der Arznei- und Verband­
mittel in den einzelnen Taschen (Luftsehutzsani­
täts- und Luftschutzgastasche) infolge der Größe 
und Art der Geräte nicht sehr ausgedehnt sein 
konnte, gibt der Luftsehutzverbandkasten durch 
seine Einzelteile nunmehr die Möglichkeit einer 
weitgehenden Ergiinzung des in den Taschen vor­
handenen Materials und damit zugleich einer cin­
gehe,nderen ersten Hilfeleistung. 

Wenn auch anzunehmen ist, daß in den meisten 
Fällen die Mittel in dcn Taschen für die notwen­
digen ersten Hilfsmaßnahmen ausreichen werden, 
so ist doch durch die größere Anzahl von Mitteln 
und durch den größeren Umfang des Luftschutz­
verbandkastens eine Sicherheit der unbedingt er­
forderlichen Hilfeleistung auch dann gegeben, wenn 
aus irgendwelchen Gründen der Abtransport der 
Kranken nicht oder noch nicht möglich ist und so­
mit der Luftschutzsanitätstrupp gezwungen ist, 
über die Maßnahmen des Transportfähigmachens 
hinaus dem Kranken auch weiterhin hilfreich zur 
Seite zu stehen. 

Die Möglichkeiten einer derartigen eingehende­
ren Hilfeleistung zeigt wieder am klarsten eine hier 
gebrachte Gebrauchsanweisung für den Luftschutz­
verbandkasten : 
1 Drahtfederbinde : 

Preßstück Mullstrei­
fen cl m": 
I Preßstück mit 6 
Mullbinden 5 m X 7 cm, 
24fädij:!: 
1 Preßstück zu 100 g 
Po-Isterwa tte: 
1 Preßstück zu 100 g 
VeJ'lbandwatte: 

2 Drciccktücher, feld­
grau : 

1 Blcchkästrhcn, feld­
grau, mit je 1 Dutzend 
Sicherheitsna·deln Grö­
ß e 2 und 4: 
cl Pappsehienen 30 X 
6 em: 
1 H olzschiene zum Zu­
sammenstecken 60 X 
6 cm: 
6 Verbandpäckchen: 

1 Rolle Zinkkautschuk­
h eftpflastcr 5 m X 2,5 
cm : 

Zum Abschnüren spritzend blu­
tender Wunden (Sch lagaderblu­
tung I) . Sofortiger A btransport! 
Zur Wundversor·gung. 

Zum Anlegen und Befestig·en 
von Verbänden (auch von 
Schienen). 
Zum Polstern der Schienen. 

Zum Abtupfen von Kampf­
stoffspritzern au.f der Haut (ge­
brauchte Watte im Freien durch 
Verbrennen vernichten) . 
Tr.ageverband für den Arm. 
Auch zum Anlegen sonstiger 
Verbände (z. B. Kopfverband). 
Zum Befestigen von Verbän­
den und Dreiecktüchern. 

Bei Kn oc h ::! nbrüchcn (nach vor­
heriger Polsterung der Schiene). 
Bei Knochenbrüchen (naeh vor­
heriger Polsterung der Schiene). 

Zum keimfreien Verbinden von 
Wunden (nicht Brandwunden). 
Wunde nicht berühren! (Siehe 
einliCigende Gebrauchsanwei­
sung.) 
Zum Befcstigen kl e iner Ver­
bände, a'uch zum Festhalten der 
Augenverbände durch kreuz­
weises Überkleben. Beim Ver­
schluß von Wunden stets erst 
Mulläppchcn auf die Wunde 
legen. 



1 Schachtel mit je 3 
Pflastersc hnellverbän­
den 10 cm lang, 4, 6 
und 8 cm breit : 
1 Schachtel mit 2 Jod­
fläschchen aus braunem 
Ha·rtglas (nach Heeres­
muster) : 
1 Tube Borsalbe zu 
50 g: 
3 Brandbin.dcn 2 m X 
10 cm : 

50 g Natrium bicarbo­
nicum in e iner Glas­
flasche : 

50 g Soda, kalziniert, 
in paraffinierter Papp­
dose: 

3 Pappdosen mit je 
50 g C hloram inpudcr: 

1 Kl"ukc alkalische 
Augensalbc zu 20 g : 

1 Röhrchen mit 15 g 
Kaliumperman g,ana t : 

1 ema illie,rtes Meßge­
fäß 125 cm" mit Aus­
guß u.nd Gradeinteilung 
innen: 
1 Röhrchen mit 10 Bor­
säuretabletten zu je 
19: 
1 Glasfl!lsche mit 50 
Natrium-bicarbonioum­
Tabletten : 
1 Papphülsc mit 2 Au­
gensalbestäbch en au.s 
Glas: . 
1 Pappschachtel mit 6 
Brechampullen Men­
thoieukalyptusgcmisch: 

Zum Versorgen kleinerer \ Vun­
den. 

Mit dem Fläschchen die \Vu.nd­
umgebung (nicht Wunde selbst) 
bestreichen. 

Zur Nachbehandlu'ng der Haut 
bei Kampfstoffvngi(tungen. 
Als erste Hilfe bei Brundvcr­
letzu ngen Brandbinde an logen 
(nicht bei Phosphorbrandwlln­
dcn). (S. Gebrauchsweisung.) 
In 2- bis 3%i,gcr Lösung zum 
Allgcnspüil:n bei Einwirkung 
VOn Augenreizstoffen und bei 
Hautgiften (Gelbkreüzgruppe). 
In 3- bis 5 % iger Lösung zum 
Gurgeln nach Ein wirkun g von 
Nasen- und Rach enreizs toffen 
(Blallkreuzg·ruppe) und bei 
Hautgiften (Gelbkrcuzgruppe). 
In 5 % iger Liisung zum Abwa­
schen von Phosphor-Br.andver­
lctzungen. 
In 3 %iger Liisllng Cl Eßlöffel 
voll auf 1000 cm' V,' asser) bei 
Phosphorverbrcnnungen der 
Haut. Gegebenenfalls Soda un­
mittelbar auf die Haut bringen. 
Zur Hersteilung eines Breies 
CI Tt~ il Puder auf 1 Teil Was­
se r) bei Gclbkreuzhautschäden 
(nach dem A btupfen der 
Kampfstoffspritzer mittcls 
Wattc) . Den Brei möglichst in­
nerhalb der ersten zehn Minu­
ten auftragen, zehn Minuten 
auf der Haut lassen, dann mit 
heißem Seifenwasser abspülen. 
Vorsicht: Schädlich für die 
Augen; darf nicht ins Auge ge­
langen. Bei Erkrankungen der 
Luftwege durch Reizstoffe Rie­
chen an Chloraminpuder (Au­
gen schützen). 
All .gensa,lbe mit te ls Augen­
sa l,bestäbchen auf die Innen­
seite des her.abgezogenen U n­
terlides auftragen, ebenfalls ·den 
Rand des Oberlides bestrei­
chen, so ,daß beim Schließen 
der Augen die Salbe über die 
Hornhaut verteilt wir.d . Augen­
salbe find et Verwendung, wenn 
irgendwelche Kampfstoffsprit­
zer in das Auge gelangt si'nd 
oder stärkere Reizungen der 
Augen vorliegen, nachdem d; e 
Augen vorher mit Wasser oder 
2%iger Natrium-bicarbonat-Lö­
sung gespült worden sind. 
In 1 : 10OO-Lösung zum Gu.rgeln 
bei Erkrankungen der Mund­
höhlc u.nd des Rachens. 
Zur Herstellung der Lösungen. 

Zur Hcrstellun,g von 3%igem 
Borwasser zum Spülen der Au­
gen bei Augenreizstoffen. 
Anwendung wie beim Natr 
bicarb.-Pulver. 

Zum Auftragen der alkalischen 
Augensalbe avf bzw. unter die 
Augenli·der. 
Dient als Riechmittel für Ohn­
mächtige. 

20 Tabletten Hexame­
thylcntetramin zu je 
0,5 g in A hIlTci niu.m­
röhre: 

1 anatomische Pinzette, 
13 cm lang 
1 Verbandschere, 13 cm 
lan g 

Etwa zehn Tabletten auf 1 1 
Wasse,. Anfeuchten eines Tu­
ches zur Herstellung eines be­
helfsmäßigen A temsehutzcs bei 
Kampfstoffen der Grünkreuz­
gruppe. 

1 Kleiderschere, 20 cm 
lang 
25 Wundzettel: Vordruck a·usfüllen und dem 

Verletzten anhängen. 

Der Inh alt des Luftschutzverbandkastens gibt 
alse, trotz seines an sich größeren Umfanges, eben­
fall s dem Helfer nur Möglichkeiten der ersten 
Hilfeleistung, nicht aber der Behandlung oder son­
stiger endgültiger Hilfsmaßnahmen. So lassen sich 
zum Beispiel kunstgerechte MetalIschienen, wie sie 
ärztlicherseits für Arm- oder Beinbrüche gebraucht 
werden, in diesem Kasten nicht unterbringen. Rei­
chen in derartigen Fällen die vorhandenen Schienen 
nicht aus, so muß auch hierbei zu den bekannten 
Behelfsmaßnahmen einer Schienung mittels gepol­
sterter Latten, Stöcke, Äs te u. ä. übergegangen 
werden. 

4. 0 i e L u f t s c hut z k r a n k e n t rag e. 
Wie schon betont, ist die Luftschutzkrankcntrage 

cl a s Hilfsmittel des Krankentransportes von einer 
SchadenstelIe in die LuftschutzrettungsstelIe, also 
zum Arzt. AlIerdings sind Krankentragen nicht die 
einzigen Möglichkeiten zum Fortbringen von Ver­
wundeten und Verletzten. Es muß jedoch das 
selbstverständliche Ziel aller Hilfsmaßnahmen sein, 
den Betroffenen schnellstens und so schonend wie 
möglich fortzuschaffen. Wenn es sich um die Er­
haltung der Gesundheit oder gar um Menschen­
leben handelt, dann ist das beste Gerät gerade gut 
genug, und B ehe I f s mittel müssen und dürfen 
nur Not maßnahmen im Falle des Versagens aller 
sonstigen Möglichkeiten sein. Deshalb kann die 
Luftschutzkrankentrage im ErnstfalI nicht entbehrt 
werden. Man muß sich stets darüber im klaren sein, 
daß alle anderen Hilfsmaßnahmen, z. B. Verwen­
dung von Stangen und Decken, von Sitztragen, von 
Tragetüchern und ähnlichem, im Luftschutz stets 
unter den veränderten Voraussetzungen der Luft­
angriffe unvollkommen sind und gegenüber der für 
diese Luftschutzzwecke geschaffenen Luftschutz­
krankentrage auch immer bleiben werden. 

Die Verwendung der Luftschutzkrankentrage fin­
det ihre natürliche und sinngemäße Begrenzung da, 
wo, wie schon erwähnt wurde, enge Treppenhäuser 
und ähnliche Baukonstruktionen ihren Einsatz un­
möglich machen. Aber diese Überlegungen sind 
nicht allein maßgebend bei der Abgrenzung der 
Verwendungsmöglichkeiten solcher Tragen . Man 
darf hierbei nicht vergessen, welches Ziel bei der 
Schaffung der Luftschutzkrankentrage angestrebt 
wurde. Es sollte ja durch diese Trage ein möalichst 
schnelIer und einwandfreier Abtransport der ~Kran­
ken von der Unglücksstelle zum Arzt gewährleistet 
werden. Bei der Konstruktion war jedoch nicht be­
rücksichtigt, auch gleichzeitig eine Krankentrage zu 
schaffen. die neben den Vorzügen der raschen Ent­
giftbarkeit, des Federns, des Gleitens us\\<o auch 
noch die Möglichkeiten etwa des Zusammenklap­
pens, de~ verkürzten Tragens als Stuhltrage und 
anderes in sich bergen würde. 

Wenn auch im Frieden oder nach Aufruf des 
Luftschutzes vielfach ohne Schwierigkeiten die Luft­
schutzkrankentragen dazu herangezogen werden 
können, alte und gebrechliche Leute oder auch 
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Kranke schndl 'ws den obercn Stockw.:rken der 
\Vohnhiiuscr in dic Luftsd1Utzriiume zu brin!.!en , so 
wiirc dami talkin dic Bcrcch ti!.!un!.! cincr' L uft­
schutzk rankcntragc nicht c rwicsl:n, ihr h 'luptsiich ­
lich c r Anwcndungsbneich ist und bLibt di .: beweg­
lich<: hnheit im Luftschutz, dic dic ,-\ufgabc hat, 
Krankc und Vcrwundctc abzutranspurticrcn und gl' ­
gcbencnfalls übcr Hröße rc Strcckcn fortzubew egen, 
So ist dic Luftschutzkr:lnkcntra!.!e also in er . .;ter 
Linie cin ' Cniit dcr Luftschutzs'nnitiitstrupps ClilL! 
Lu ftschu tzs,tni tü tsa btei!u n Qcn. 

Es SL:i noch darauf hi;1 !.!cwic5cn. daß dic Luft ­
schutzkrankcntraQc nicht 'nur ein Ililfsl11ind dcs 
Sid1L'rhcits- und i-lilfsd icns tcs ist. Alk bc\\'e!.!lichcn 
Trupp,; im Luftschutz, dic dcr Hilfelcistuilg :ll11 
Menschen dienen , auch dcr Wcrksanitiitstrupp une! 
dic bewe!.!liehcn Sanitiitseinheitcn im erweiterten 
Selbstsch~tz. sollen mit diescn Luftschutzkranken­
tragcn ausgerüstct scin. 
5. 0 i c L u f t s c hut z gas t a sc h c für ~\ r z t e. 

Die Einzelteik der Luftsehutz!.!astasehc fiir A rzte 
solkn dcm Arzt. dn als Fi.ihre·r cincr Luftschutz­
sanitiitsabtcilung an einc Schadenstelk kommt. di c 
Mögliehkcit gcbcn, "rankc und sons tigc Cesclü ­
digte so zu bchanddn und ihncn eine erste üzt­
liehe Hilfe derart zu kisten , daß die Bctroffcncn 
vor schwers ten "rankheitsfolgen bewahrt bkihen 
und _. wenn nöti!.! , unter U nwchun cs dcr Luft ­
schutzrcttungsstdk ' _. sofort ~~)11 d~r Sehadcn­
stelle in eine "ra nkcnanstalt aebraeht \\'ndcn 
können. . 

Ocr Inhalt dicscr Luftschutzgastasche für .~\rztc 
ist , soweit es sieh um Arzneimittcl handdt. als um ­
fangrcieh anzusprechen und dürfte für den bc­
absichti!.!ten Zweck auch bei cincr !.!rößeren Anz:lhl 
von V c~ktztcn ausreichcn . Bcsondcrer W crt wurde 
bei dcr Ausgestaltung dieser Taschc auf eine Reich­
haltigkeit an Arzneimitteln gdegt. wiihrend auf dn 
umfanJ.ln.: ichcs un cl viclseiti!.!cs ii rztliches I ns tru­
mentai'iuIn verzichtct werden konnte. denn a lleh 
di e iirztliche Hilfeleistung an einer Schadens teIl e 
kann in den meisten Füllen nur ein e vorliiufi,se und 
behelfsmäßige sein . '" 

Die Luftsehutzgas tasche für Ärzte enthiilt dcs­
halb nur solche Mittel, die schnell wirken und von 
denen angenommen werden kann, daß sie schon 
kurze Zeit nach Unfällen und Luftangriffcn bc­
nötigt werden. Dagegen erschien es nicht erforder ­
lich , z. B. ein Aderlaßbesteck vorrätig zu haben. 
etwa von der Überlegung ausgehend, daß bei Ein­
wirkung von Kampfstoffen der Grünkreuzgruppe 
ein Lungenödem eintreten könnte . Derartige Krank­
heitsfol ~cn von Kampfstoffeinwirkung b enötigen 
stets eine Einge re Zeit zu ihrer Entwicklun!:! und 
vollen Ausprägung. Es kann ohnchin angenommen 
werden, daß in der zwischen der Kampfstoffver­
giftung und dem Höhepunkt der Krankheit zur Ver­
fügung stehenden Zeit der Betroffene dem Arzt in 
der Luftschutzrettungsstelle bereits zugeführt wor­
den is t . 

Es erübrigt sich, im Rahmen dieser Abhandlung 
auf die einzelnen Mittel, die in der Luftschutzgas­
tasche für Ärzte enthalten sind, in der Art einer 
Gebrauchsanweisuna einzu!:!ehen. Dem Arzt sind 
die ürztlichen Mitt~1 dieser ~ Luftschutzgastasche für 
Ärzte ohnehin geläufig, und Jichbirzte werden in 
keinem Fall mit dem Inhalt der Tasche um!.!ehen 
müssen . Dieser Inhalt besteht aus folgenden : dem 
Arzt zu \' ersten Hilfeleistung zur V crfü!:!ullg stehen-
den Mitteln: ' , 

Herz- und Kreisl auf-f>'littcl (zur Injektion) = Oleum 
eamph. forte, Di gipuratum. Cardiazol, Strophantin. 
Hexeto n. 
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ller z- und I\.n.:is lauf-.\\itt e l (in Tabkttcn) ~ Ca r-
diazul . Symp'ltol. 

:\tl11un g anreg l'ndes ;\\itt el (zur Injekti ()n) = Lob e lin . 
Ilustcnrei z lindcrndcs .\Iitt el (zur Inj e kti u n) Eu ­
k()da\, ( in Tablette n) ~ Codein . 
l\.eilllhell1lllende:; .\I ittel = Ch in osoi 
Al lgemeines Beruhigungsmittel - ~ Br u ll1l1ll1 CUIl1PO­

si tUIl1 . 
Behelfsmäßiges A tell1 se hutzmitt c l ~ J-1 exall1et h y len-

tctra min . 
fkkhcnde s .\Iittel - ' Ch lo!'o ftJrlll -.'\mm o ni 'lk -.\ther. 

.-\ur di e übri!.!cn Einzelteile der LuftsehutzQas­
t ,lsche fi.ir Arzt ~ braucht nicht bcsondcrs einj..!egan­
gCll zu \\'erden. da sic schon in dcn Besprechun­
gen dcr Luftschutzsanitiitsgcriitc der Einsatzkriifte 
dc!-; Luftschutzsanitii tsdien s tes !.!elMnnt worden sind. 

In dicsem Zusammenhang ;ei jedoch noch kurz 
aut dic \ Vichtiuk eit der Ausfü llun rs von 'vVu nd­
zetteln , auch d~rch den .-\rzt , hingc~iesen . Es ist 
\'c rstiindlieh daß !:!anz besonderer Wert aut die 
cxakte "en;l zejchn~lI1!.! der durch ,~\rzte vorbehan­
delten Bctroffenen gciegt werden muß. Ocr Arzt in 
ein e r "rankenans talt muß gen <lU wissen, was be­
reits mit einem neu eingelieferten "ranken yorher 
gemacht worden ist und -welche vielleicht nicht ganz 
ha rlllloscn M ittcl dieser schon an der Schadenstelle 
erhalten hat. 

(;. [) i e L u f t s c hut z h a u s apo t h e k l' . 

\\'ie schon crwiihnt, wird den Luftschutzhaus­
~lp ot heken eine Gcbrauchsa nweisung beigegeben. 
()il'se ha t folgenden Wortlaut : 
10 \ 'c rbandpiick c hen: Zum Vcrbinden Y:ln \ '\'unden 

(n il:1ü Branlh'e rletzungen!) 
Wund e nicht berühren ! (Siehe 
einlie[!elldc Gebrauchsanwei-
sung.) 

1 X 1110 [! und 2 X 50 g 
Verhancl\ \'3tte (D.-\I3. 
Cl) in Rolknform, auch 
;!epreßt: 

511 Tabletten ~a t rium 
h ic'lrh u n icum (D.\B. (1) 

z u j e 1.11 g ( leic ht lös­
lic h. in Sl: hraubg la s) : 

Glas fl asl: hc zu 500 
em" (",eiß. ,· und. ", e i t­
halsi!.!. mit Aufschrift : 
Zum' Herstellen ciner 
5 % igen Natr ium-bicar­
b o na t -Liisung) : 
2 X WO [! Ch loramin­
puder ; Zus.a mmenset ­
zun[!: C hl o ramin 20.0. 
Bol'll :: a lba 40,0. Tal­
kum 411.0 : 

I Elllailiegdiiß zu 1 Li­
ter mit inn e rer .\laß­
einteilung. o hn e .\us­
guß. iiußerer Durch­
messer 11 cm. Hiihc 
I~ cm: 
I Liiffl:1 (aus Kunst­
harz. Horn odl:r H o lz. 
20 Ull lang) : 

Zum Abtupfen y on I\.ampf­
stoFfspritzern auf der I-laut 
(gebr.luehte 'Natte durch Ver­
brenncn vernichten!) und z·um 
P olst er n von Verbiinden. 
In S% iger Liisun.g (25 Tabl. auf 
5U() cm" \\ 'a sse r) zum .-\bwa­
sc hen YCJI1 Phosph urb randver­
letzlln ge n. I': benfall s in 5 % iger 
Liisllng zum G urge ln bei Ra-
ehenrcizungen. In 3 % ign Lö­
sung (15 Tab!. auf 500 em' 
\Vasser) zum A uge nspülen bei 
stärkeren A ugenreizunge n. 
Zur Herste llung d er Liisungen 
yon :"-Jatrium-bicarbona t. 

Zur Hers tellun g e i n(~s Breies 
(I Teil Puder auf 1 Teil Was­
ser) bei Ge lbkreuzhautsehäden 
(nach dem Abtupfen der 
I\.a mp fs to ffs p ri tzer mitte Is 
\\'atte). D e n Brei mügliehst in­
nerhalb dn ersten zehn Minu­
t en auftragen. zehn M.inuten 
auf der Haut belassen . . dann 
mit heißem Se ifen",asse rab­
spülen. Vurs'ieht : Sc hiiellieh 
für die Augen! Darf nicht ins 
.-\ uge gel angen! 
Zum :-\nri.ihrcll elcs Breies . 

Zum .-\nrühren dcs Breies . 



:2 X lU g alkalisc he :\u­
gensalb e in Porzellan­
kruke (Zusammenset­
zuno· 

!'.f'a· tr. biborac . 1.0 
~atr. bicarb. 2.0 
.\deps Lanae 
. '\qua aa 10,0 
Vaseline 80.0): 

:2 Auuensalbestäbchen 
a us G las oder j'v\ilch­
glas, in Papphülse : 

I Tube zu 50 g weiße 
Vaselino (DAß. 6): 

SOO g Kaliseife (in wei­
ßer Porzellankruke ; 
Verschluß: Zelluloid­
deckel und Pflaster ­
streifen) : 
250 g kalzinierte Soda 
(in paraffinier ter Papp­
dose, verschlossen mit 
Pflastcrstreifen) : 

1 Glasf!asche zu 1000 
cm" Inhalt (weiß, rund. 
weithalsig), Aufschrift: 
Zum Herstellen einer 
3% igen Sodalösung : 
3 Brandbinden (2 m 
lang. 10 cm breit. in 
Pappkarton mit Ce ll o­
phanüberzug; Zusam­
mensetzung: 

Wismut 5,0 
Talkum 47,5, 
ßolus alba 47,5 

30 g Masse auf I Bin­
de) : 
50 g ßaldriantinktur 
(DAB. 6), in brauner 
Ausgußflasche mit lan­
ger Tcktur und Kor­
ken: 
12 Stück Würfelzucker. 
einzeln eingewickclt. in 
flacher Blechschach tel : 
1 Ricchfläschchen mit 
.\1.entholeukalyptusge­
misch (Zusammenset­
zung: 

l'1entho·1 3.0 
C hlorü form 8.0 
01. Eucal. 8,0 
Tinct. Jodi 4.0 
Spiritus ad 60,0): 

2 Drei ecktücher (feld­
grau, farbecht, 90 X 
125 cm): 
6 Mullbinden (24fiidig. 
10 cm breit, 4 m lang. 
einzeln eingewickelt. 
mit Aufdruck): 
1 Dtz. Sicherheitsnadeln 
(Größe 2, v,~rnickelt): 
I .. Anleitung für erste 
Hilfe" (Verban d der 
Deutsc hen Berufsgenos­
senschaften). 

Augensalbe mittels Augen­
salbestä,bchen auf di e Inn en­
seite des herabgezogenen Un­
terli·des a uftra,gen, ebenfa lls 
den Rand des Oberlides be ­
streichen, so daß beim SehUe­
ßen der Augen die Salbe über 
die Hornhaut verteilt wird . 
Augensalbe findet Verwen ­
dung, wenn irgendwe1che 
KampfstoOffspritze.r in das Au.ge 
ge langt sind oder stärkere Rei­
zungen ·der Augen vo rlie ge n. 
na·ehdem vorher ·die Augen mit 
Wasser ode r 2%iger Nat rium ­
bicarbonat-Lösung gespült wor­
den sind. 
Mittels der Au gensalbestäb­
chen wird di e alkalische Sa lbe 
a uf bzw. unter die .\ugenlide r 
au.fgetragen. 
Zur Nachbehandlung de r Haut 
bei Kampfsto.ffverätzun gen nach 
vorheriger C hlor.aminbrel- und 
Seifen behandlung. 
Bei Gelbkrcuzverä tzungen die 
Haut nach vorheriger Chlor­
aminbreianwendung mit einer 
Seifenlösung abspülen . 

In 3%i,g<\ r Lösung (1 Eßlöffel 
voll a.uf di e vorhandene 1000 
cm" fassend e \Vasserflasche) 
bei ,Phosphorverbrennungen der 
Haut. Gegebenenfalls Soda un­
mittelbar auf die Haut bringen . 
Zur Hers tellun,g einer :> %igen 
Sodalösung. 

A ls erste Hilfe bei ßrandver­
letz'ung en Brandbinde anlegen 
(nicht bei Phosphorbrandwun­
den !) . (Siehe Gebrauchsanwei­
sung.) 

25 Tropfen Baldri.antinktur. in 
Wasser oder a.uf ein Stück 
Zucker ge träufelt, z.ur Beruhi­
gung. 

Zum Einnehmen der Baldrian­
tropfen . 

Dient a ls Ri echmitt el für Ohn­
mächti.ge. 

Zum Anlegen von Verbänden 
(Trageverband für Arm, Kopf­
verbände). 
Zum Anlegen von Verhänden . 

Zum Rdestigen von Vnbän­
den lind von Dreiecktüchern. 

\Venn auch die Hilfsmöglichkeiten, die die Luft­
schutzhausapotheke gibt, nicht sehr umfangreich 
sind, so reichen sie doch vollkommen aus, um bei 
Gefahr einer ernsten Schädigung dem Betroffenen 
zu helfen und spätercn bleibenden Schaden zu ver­
meiden oder doch zu verringern. 

Auf eine Vielzahl von Medikamenten is t bei der 
Zusammenstellung der Einzelteile der Luftschutz­
hausapotheke bewußt verzichtet worden. Wichtiger 
als die Menge der Arzneimittel sind die gründliche 
Ausbildung und die Vermittlung von Kenntnissen 
an die Laienhelferinnen, damit die erste Hilfelei­
stund unbedenklich in die Hand von weniger aus­
gebildeten Personen gelegt werden kann. Es ist 
verständlich, daß die Grenze der Hilfsmöglichkei­
ten in diesen Fällen viel enger gezogen werden muß, 
als wenn zu derartigen Hilfeleistungen schon vorge­
bildete oder gar dauernd sich weiterbildende Män­
ner und Frauen zur Verfügung stehen. Dies kann 
aber in den meisten Fällen bei den Laienhelferinnen 
nicht vorausgesetzt werden. So müssen sich eine 
gute Ausbildung und ein überleg tes Handeln mit 
einem guten Sanitätsgerät zu einer zielsicheren 
ersten Hilfeleistung verbinden. 

7. Der Wer k lu f t s c hut z - Z usa t z -
ver ban d k ast e n. 

Die Möglichkeiten der ersten Hilfeleistung un­
ter Heranziehung des Werkluftschutz-Zusatzver­
bandkastens sind eng begrenzt auf die mit Kam p f­
s t 0 f fan g r i f f e n verbundenen Schädigungen. 
Wie schon aus dem Inhalt dieses Gerätes hervor­
geht, beschränkt dieser sich jedoch nicht einzig 
und allein auf die Maßnahmen bei Erkrankungen 
durch Reizstoffe, erstickende oder blasenziehende 
Kampfstoffe, sondern erstreckt sich auch auf die 
Möglichkeit von Phosphorverbrennungen. 

Aus der Zusammensetzung gerade dieses Luft­
schutzsanitätsgerätes geht klar hervor, daß der 
Werkluftschutz-Zusatzverbandkasten nur in Ver­
bindung mit anderen Hilfsmitteln, vor allem mit 
Verbandmaterial, im ErnstfalI eine sinnvolle allge­
meine erste Hilfe ermöglicht. Der Werkluftschutz­
Zusatzverbandkasten enthält selbst keine Ver­
bandmittel, er ist ein Gerät, das sich fast aus­
schließlich aus Arzneimitteln zusammensetzt. 

Auf der Innenseite des Deckels des Werkluft­
schutz - Zusatzverbandkastens ist folgende Ge­
brauchsanweisung eingeklebt: 

Mittel gegen Phosphorverbrennungen: 
100 g N atrium bicar- Zum Abwaschen der Haut in 
bonieum in Glas- etwa 4- bis 5%iger Lösung (ein 
flaschen : ges trichener Teelöffel voll auf 

100 g Soda (kalziniert) 
in paraffinierter Papp­
dose mit Pflaster­
~treifen : 

das 125 cm~ fassende Gefäß). 
Zur Beha ndl'ung der Haut in 
3% iger Lösung (3 Teile Soda 
3Juf 100 T eile Wasser). Gege­
benenfalls Soda unmittelbar 
auf die Haut bringen. 

Mittel gegen Kampfstoffschädigungen: 
j X 100 g Chloramin- Zur Versorgung der Haut bei 
puder 
zung: 

(Zusammcnset- Gelbkreuzschädig'mgen .Ka mpf­
stoffspritzer mit Watte abtup­
fen, dann Chloraminbrei mög­
lichst inn er.ha lb der ersten zehn 
.\1.inuten a 'uftragen, zehn Minu­
ten a'uf der Haut belassen, 
hierauf mit '5ei fen wass·er ab-

Chloramin 20.0 
Bolus alba 40.0 
Talkum 40,0) 

in G lasflasch en : 

50 g weiße Vaseline 
(DA ß . 6) in Tube : 

.'>0 Tab letten ~atrium 
hicarhonicum zu je 1 g 
in G lasflasc he : 

spülen. Vorsicht: Chlo ra min 
darf n~cht ins Auge gelangen. 
Zum bnfettcn der Haut bei 
Gelbkreuzschädigungen nach 
der Choraminbreibehal1'dluno 
Zum Spülen der Augen b'ei 
Kampfstoffreizerscheillungen ,in 
2 % iger Lösung (2 Tabletten 
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10 Bo rsiiurc tahl e tten zu 
jc I g in GLts ro hr mit 
Ko rks t()pfen in A lumi ­
niumriihr ~: 
20 g a lkali sc h e Au gen ­
sa lb c in I'o rze ll a nkruk e 
mit Zellul o id ckckel: 

2 Augcnsa lb cstiibche n 
aus G la s in l'apphülse: 

15 g Kaliumpermanga ­
nat in Ghs,ro hr mit 
Ko rk s to pkn in Alumi ­
niumriihre (mi tte lg roße 
Krista lk): 
6 ßrec humpu ll c n .\I e n­
th o lcu ka I~' ptu sgem isc h 
in Pappsc hacht el : 

20 Tablett en H cxa lllc ­
th y lentctra m in z u j e 
0,5 g, in Pa pi er ei nge­
wi c ke lt , in ,-\Iu mi nium ­
röhre, b cick 5 mit ,-\uf­
druck d es Inh a lts: 
I c ma illi er tes runde~ 
hande lsLibl ie h cs J\\eßgl'­
fäß \" o n 12.1 cm" Inh:dt 
mit e in se iti ge r ,\laße in ­
te ilun g innen: 
25 \\"undzcttc l zur 
Ken nz e ichnun g der Er · 
kran kun g und der ge­
leistete n ' ersten Hilfc. 

auf 11111 cm" \\ ·..I sse;·) und zu m 
Gu rge ln bei Raehenrcizl:Tsc hei ­
nun gen in 5 % igcr Liisung (5 Ta ­
hl et te n auf 11)0 cm" \\"asse r ). 
Zum Spülen der Augcn bel 
Ka,m pfstoffrci zers.: h e inll'ngen in 
J % iger Liis un g (.3 Tablett en in 
11)(1 em" \o\ 'a sser liisen). 
Zur Ye rsor (l un (l der AU(ll'n b e i 
Kampis(offs\1ritzern und stiir­
k c ren Re ize rsc he inun ge n. \: aeh 
Spüle n dei' ,-\uge n fn 2 % iger 
Na triu m-bica rbo na t-Lösun!.! ,-\ u ­
"cnsalbe mit ,-\u ge nsa lbcstiib­
~hen vorsic hti g a L;f di e Inn en ­
seite des h erabc;ezQ"en en U n ­
terlid es auftrag~n , ~Iann den 
Ra nd d es Ober lid es bestrei­
ch e n, so daß heim Sc hli eßen 
der .-\u !.!e n di e Salbc über di e 
Hornh a~lt \"ertc ilt wird . 
Zum Auftrag e n d e r ,-\ugen · 
salbe auf bzw. untl' i' di c ... \u!.! en -
lid er. . 
Zum Gurge ln be i ){ach enr ci · 
7. UIl~ e ll in ' 111 1111 Li;sullg (ct\\'a 
fünf Ki irn ehe n a uf ein G las 
Wa sse r) . 

Zum Ri ec he n a n der aufgebro ­
chen e n .-\mpulle bei Ieicht ~ n 
Reizung en \'on \::l se ulHI Ra ­
ch e n . . 
Zur H t:rstc llim g eines b e h elfs­
miißigen G assc hutzes: Tüch e r 
wcrden mit ci ne r O,.'i % ige n Lii ­
su ng getriin kt ( lf! Tabk t ten a uf 
I I \\·asscr) . 

Zur Ilcrstc llun g \'o n Liisung e n, 
:lul\cr SOlLll iis L;n ge n . 

Die r\ nwendunl.!smöali ehkeit en der Luftschutz· 
sa nitiit s'Jeriite im . Ernstfall s ind nicht unbel.!renzt. 
Ihre Zi~le sind genau abzus tecken, und ih ~e Be­
s timmung ist im einzclnen fes tge legt. Im Kahmen 
dieser N\öalichkeitcn sind in jedem Fall der Ver­
wendung 'günstige Ergebnisse' zu erwarten. Von 
Wichtigkeit ist es jedoch, s ich s tets den Sinn der 
Luftsch'..l tzsa nitätsl.!e rüte vor A ugen zu halten, denn 
der Inhalt diese r

c 

Geriite is t für eine erns tfall ­
miißigc Hilfeleis tung gedacht, die über den Rah­
men des voraussichtlich Normalen nicht hinaus l.!eht . 
Dal.!el.!en werden die Luftschutzsanihi tsueriitc in 
au(~ergewöhnlichen U nglüeks- und Kata'Strophen­
zeiten nicht oder nur unzureichend ihren Zweck 
erfi.illen kö nnen. D er Luftschutzsanitiit sdi cns t in 
den Luftsehutzorten sicht jedoch auch hierfür Maß­
nahmen und Möalichkeiten de r Hilfeleis tun I.! durch 
.\rztc und N ichtCiirzte vor. Diese Hilfe kar;n dann 
allerdinl.!S nicht ausschließlich durch ein zelne Luft ­
schutzsanitütsl.!erätc und die in diesen Küs ten und 
Taschen unte'rgebrachten Arznei - und Verband­
mittel erfolgen, ' sondern s ie schbgt neben dem Ein ­
sa tz von Arzt und Hilfsperson en dann noch andere 
\ \lege der Behandlung und Hilfeleis tung am Ge­
schüdil!ten und am Kranken ein, die nicht in den 
Rahmen dieser A bhandlun a l.!ehÖren . 

Die geschilderten Luftschutzsa nit iit sg erüte sind 
Mittel zur Hilfe1eis tunl.! an der Schadens tclk. sei es 
vom ;\l ichtarzt im' Luftschutzsanitlitsdiens t (mit 
Hilfe von Luftschutzsanitiits taschen, Luftschutz~as ­
taschen, Luftschutzverbandkiis ten und Luftschutz­
krankentragen), se i cs vom Arzt (in ers ter Linie mit 
Hilfe der Luftschutzgas tasche für A rzte) oder von 
der Laienhelferin im betreffenden Luftschutzraum 
(unter Heranziehung de r Mittel de r Luftsehutzhaus­
apotheke) , Jcde weitere und cingehemlcre Behand­
lunt.! muß durch einen Arzt in einer o rtsfesten Ein ­
ric11tung des Luftschutzsanihitsdienstes (z. B. in 
einer Luftschutzrettungss telle) erfolgen. 

Sinnvulle A nwendunI.! der zur Verfüaun rl s tehen ­
elen Luftschutzsanitiits~er iite brin l.!t ste'ts ~inen '." 0 1-

len Erfolu im Hinblick auf die \Viederhers tellun t.! 
des G esc'biidigten mit s ich . -

Brandbekämpfung in der Ostmark 
Bernhard Pe i 11 t Berlin 

Der im ve rgangenen .Jahre erfolgte A nschluß der 
Ostmark und des Sudetenlancles bietet Veranlas­
sung, die hisher dort von den Feuerwehren entwik ­
kelten und mit Erfoll.! anl!ewendeten Einrichtungen 
zur BranclbekiimpfunCg k~lrz darzulegen, soweit sie 
sich von dencn im A ltreich unte rscheiden lind für 
die Belant.!e des Luftschutzes von Interesse sind . 

In ()rga~isatorischer Beziehuna muß vor allem er­
wiihnt werden, daß die Ostn~ark nicht nur die 
ii!tcste deu tsche Berufsfeuerwehr , niimlieh die Feu­
erwehr der Stadt vVien, aufzuweisen hat , sondern 
daß sieh in der Ostmark und im Sudetenland auch 
das f I' L' i will i g e Fe u e r weh I' wes e n in 
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Stadt und l.and seit .Jahrzehnten in hesonde rs star­
kem Maße entwickelt hat. Der Erfulg dieses A uf­
baues besteht darin , daß in der Ostmark und im 
Sudetenland seit t.!eraumer Zeit auch in den klein­
sten Ortschaften

c 

der Begriff "Pflichtfellerwehr" 
giinzlieh unbekannt ist . V ielmehr ""eisen die frei ­
willigen Feuerwehren eier Stiid te in diesen G ebieten 
eine besonders hohe Mann schaft sstiirke auf. wiih ­
rene! die \ \lehren der Landuemeinden außer den 
Löschzügen der Ortskerne sehon friih ze itig in ahge · 
lcgenen Ortsteilen und H iiusergruppen besonelef(.' 
Feuerwehrtrupps in Form von sogen'11111ten "Fili­
alen" bzw. "Löschrotten" ins Leben gerufen haben. 



Der vielfach Uebir!;!iUc Charakter der Landscha ft 
und die ZUIll 'Tcil L \~e it verstreute La!1e der Ort­
schaften m achten von jeher in den ~veit ausein­
ander lieuenden Anwesen eine uewisse A rt des 
Selbstsch~ltzes erforderlich . WassertrÖ!1e und !;!e­
füllt e Löschwasseruehilk mußten über~ 1l bereitQe­
halten werden , un'd zur E rzielunt! einer besse l:e n 
Lösehwirkunu wurden u. a. in Steiermark für den 
ländlichen S~lbstschutz besondere vVurf!1ehißc in 
f orm handlicher \Vasserkannen geschaff~n. 

Gleichzeitit! crfol!1te für denselben Zweck von 
W)en aus die Verb'reitunu einer von der dorti!;!en 
Berufsfcuerwehr entwickelten Ha n d s pr i t i e , 
de r sogenannten .. Krückens pritze" , die aus einer 
einzylindrigcn Kolbenpumpe mit Druckhebel und 
Windkessel bes tand und zum leichte ren Halten 
dureh den Bedienungsm ann mit einer A rt Krücken­
vorriehtunt! versehe~1 war. Die Spritze wurde mit 
einem aufklappbaren Saugbottich aus Segeltuch und 
eincm G ummispiralsaugschlau·;;h ausgestattet . Sie 
e rmöQlichte die Vornahme verhältnism tißiu lanQer 
kleinkalibriQcr Schlauchleitun!1en bei entspr~ehender 
N achfüllun~ des Saugbottichs. N eben der Krücken ­
spritze entwickelte dic Wiener Feuerwehr für den 
ersten Löschant!riff sowie für den liindliehen Selbst­
schutz auch gr(jßcre, trag- und zusammenkhtppbare 
" Hydropho re" nach. Art der bereits früher be ­
schriebenen I) leichten A b pr o t z s p r i t zen ohne 
\Vasserk as ten . G riil~ere Abprotzspritzen mit 
iV\ann sehaftsvo rderwauen und leichte Fa h r-
~. p r i t zen landen gieichfalls schon frühz eitig bei 
den Wehren der Ostmark und des Sudetenlandes 
Eingang, s C' daß c1ie im Altreich noch hcute vi el­
fach anzutreffendcn hölzernen Druck s pritzen auch 
in den kleine ren Lando rten dcr Ostmark und des 
Sudctenlandes bereits vor .lahrzehnten außer Dienst 
gestellt werden konnten . Ilierzu kam noch in die ­
sen Gebieten die fast allgemeine Einführung von 
D a m p f f e u c r s p r i t zen bci den W eh ren c1e r 
N\a rk tgemeinden und I ndus triean lagen , K lein- und 
Mi ttels tildte sowie die Schaffunu e iner e in h e i t ­
I i c h e Il Sc h lau c h w e i t e ~on 52 mm Durch­
messe r mit cl riißtenteils auch einheitlicher Schhlll ch­
kupplung, ~~ odureh die BrandbeLimpfung in der 
Ostmark und im Sudetcnland se it der .Jahrhundert­
wende sehr erlcichtert wurde. Obwohl in diesen 
Gebieten die Löschgeräte in Stadt und Land nicht 
von den Cemeinden bescha fft, sondern von den 
\\'ehren selbst durch Sammlungen und Spenden 
aufgebnleht wurden , gelangten tro tzdem die mei ­
s ten diese r \ Vehren zu eincm im A ltreich nur sei ­
ten zu ve rzeichnenden Gertitereiehtum . 

Hand in Hand hienl1it ging der Aus-

tun usnetze und H ochdruckh \" d ra n ten erkann te n 
in ' der Ostmark und im Suoctenland auch 
die \\ 'ehren kleinerer Stiidtc und selbs t j\'hrkt ­
t!emeinden viel früher als im A ltreich den hohen 
\v'ert eigener Kraft spritzen , so d .. d~ bei den 
Stadt- und Landfcuerwehren N iederös terre ichs (des 
heutit!en Ga ues N iedcrdonau) beis pielswcise seit 
der :Iahrhundertwende bere its über 100 Dampf­
!S pritzen zur Einführung gelangten. U m bei bnd­
lichen Wehren, denen für den ers ten Angriff keine 
I-h 'dranten zur Verfüt!un!1 s tanden, die \Vartezeit 
v(lm A la 1'111. his zum A ;,heizen und Drueka ufmachen 
der Dampfspritzen zu überbrücken, wurden diese 
dort teilweise mit einem ljucrliegenden H anddruck­
spritzen-Pumpwcrk ve rsehen , das bis zur Inbetrieb ­
se tzung der Dampfmaschine zur Speisung der An ­
QriFfsleitun!:! diente . Tro tz des uuten Ausbaues der 
Lösch wass'crversorQunu crkann ten die W eh ren de r 
Ostmark und des CSuclctenbndes auch schon früh ­
zeitig den besonderen W ert mit eigenem g roße m 
W asse rbehiiltcr vcrsehener A nQriffsfahrzcuQe un d 
die von der Wiencr Feuerw eh;' neben de;, Gas­
spritzen entwickelten Wasserwauen mit 1000 I fa s ­
sendem Kessel, Leitergerüs t , Ce riitcgclassen und 
abprotzbarem Hydropho r fanden bei dcn meis te n 
Stadt- und Landfeucrwehren Eingang. 

Beim Einse tzcn der Motori s ierun (j wurden die 
V\i chren der Ostmark un d des Sud~tenla ndes in ­
folelc dcr ö rtlichen Gehindcschwieri<lkeitcn tcilweise 
vo~ !1anz besondere Auf!1aben Qes t~lIt. Im Hinblick 
auf ~Iie zum Teil unge l~ügend ' in s tand gehaltenen 
Gebirgswege der Ostmark und des Sudetenland es 
wandten die dorti cl en Wehren sich von Anfan 'l an 
übe rwiegend leichten und wendigen Kr a f t f a"h r . 
z e u g e 11 mit gering dimensionierten Feucrlösch· 
pumpen zu . 1m allgemeinen fanden KraftLdu· 
s pritzen und Rüstwagen (M annschafts- und Ge· 
riitekraftwagcn) auf Anderthalb- bis Dreitonnenfahr­
ges te ll Verbreitung, als Feuerlöschpumpen m ehr ­
s tufige H ochdruckkreiselpumpen von durchschnitt ­
lich nu r 1000 I \,vasse rlicfcrung j e Minute, j ccloeh 
mit Druck en bis zu 22 at. 

La f e t t e n k I' a f t s pr i t zen fanden anf:.II1gs 
wie im A ltreich auch in der Ostmark lind im 
SLidctenland weithin E ingang, jedoch nötig ten di e 
ö rtlichen G ehindeverhältnisse die W ehren und die 
dortige Indus tri e zur Entwicklung noch leichte re r 
und handlicherer Kraftspritzentypen . So fand die 
vor 15 J ahren im Altrei ·;;h llcschaffcne tragbare 

11 V~ l. .. Ga ssc hut z und LuHs c hut z " R {19381. 194. 

bau der Lö s c h was se I' ver s Cl I' -
g un Q in Stadt und Land . In den 
!-l ochgebirgsgegenden wurden zur 
VerSOPIUl1fJ der Landt!emeinden mit 
Trink- '"'und Löschwass~ r vielfach ein ­
fache Holzroh rlei tungen aus den 
Schneegebietcn in die G ebirgstii Ier 
ve rle Il t und von diesen un tel' na ti.ir ­
liche'; Druck stehcnden primitiven 
Leitungen teil s offene, troga rtige \ Vas­
serbecken bzw. Zisternen, teils Ober­
und U nterflurh\"dranten unmittelbar 
gespeis t . rn die ' Gebirgsbäche wurnen 
innerhalb oder in der N iihe der Ort­
schaften Stauanla !;!en zur A nsammlung 
VOn Löschwasser 'eingebaut und in den 
Städten mcis t erdiebiQe H ochdnE:k­
wasserleitungen mitObcrflurhydranten 
eingerich tct . Trotz des Vorhanden ­
seins aus reichender Druckwasse rlei -

WOJ , er b"' ha f t er 

~~E.e;rhai,n { d Schaume xfrak; .... \ 
8!,!§!t_er{d S chOJ!.me x lrak l _._ n~ 

Bild 1. 
ph o t. Arc hi,' (2 ). 
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Bild 2. 

Kraft spritze binnen kurzer Zl:it Eingang auch in 
die Ostmark und ins Sudetenland, wo sie trotz der 
wirtschaftlichen Not dieser Gebiete in der Folge­
zeit in einem im Altreich erst in den allerletzten 
Jahren erreichten Umfang in Stadt und Land ein­
geführt wurde. Im Laufe von knapp zehn Jahrcn 
konnten außer den Stadt- und Marktgemeinden die­
ser Länder auch sämtliche Landorte bis zum klein­
sten und entlegensten Gebirgsdorf mit tragbaren 
Kraftspritzen versehen werden, ebenso fast sämt­
liche Werks- und Anstaltsfeuerwehren in der Ost­
mark und im Sudetenland. 

Zugleich mit der Verbreitung der tragbaren Kraft­
spritzen erfolgte in diesen Gebieten die Entwicklung 
geeigneter Vor s pan n k r a f t f a h r z e u ge bzw. 
T r ans p o r tau tos zum Aufprotzen der trag­
baren Spritzen. Die Wiener Berufsfeuerwehr er­
setzte ihre Autogasspritzen durch Angriffskraft­
wagl:n mit 600 1 fassendem Wasser tank und mit 
aut' dem Fahrgestell hinten aufgeprotzter tragba rer 
Kraftspritze, die beim ersten Ang riff aus dem mit­
geführten Löschwasse rvorrat gespeist und danach. 
entweder auf dem Kraftwagen oder abgeprotzt ar­
beitend, mit Hydrantcn verbund(~n bzw. an Saug­
stellen angesetzt wird (Bild I) . Die Wehren in Stadt 
und Land übernahmen teils dieses System, teils 
entwickelten sie leichte und wendige' Rüstautos 
ab Vorspann- und Transportwagen für die trag­
baren Kraftspritzen. Zur Überwindung besonders 
gebirgiger Wegstrecken führte bald darauf die Wie­
ner Feuerwehr mit aufgeprotzter tragbarer Kraft­
spritze oder mit vorn eingebauten Hochdruckpum­
pen versehene geländegängige Angriffsfahrzeuge ein, 
wobei entweder die auch im Altreich erprobten. 
bis zu 3 t schweren Dreiachsgeländekraftwagen mit 
60 bis 80 PS starkem Antriebsmotor, sieben Vor­
w~irts- und drei Rückwärtsgängen (Bild 2) oder klei ­
nere 40 bis SO-PS-Fahrzeuge mit Raupenantrieb in 
Dienst gestellt wurden, mit denen Steigungen bis 
zu 4S G rad überwunden werden können. Von den 
Provinzfcuerwehren wurden geländegängige Lösch­
fahrzeuge dagegen weniger entwickelt, man be­
gnügte sich meist mit den von dortigen Fabriken 
geschaffenen s tarken Gebirgstouren- und Schnell­
lastwagenmodellen mit offencm oder (Ieschlossenem 
F euel'\~ehraufbau. "' 

Frühzeitig wurde von den Wehren der Ostmark 
und des Sudetenlandes auch der zweekm~ißigsten 
Art des Sc h lau c hau sie gen s besondere ' Auf­
merksamkeit gewidmet. Da man an fast allen Orten 
nur die einheitliche Schlauch weite von 52 mm 
Durchmesser bei 20 m Schlauchlänge kannte und 
meist rohe Hanfsehläuehe mit bis zu 50 at Prüf-
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druck yerwendete. kon nt en an den 
meisten Orten verhältnismäßig ein­
fache. den örtlichen Geländeverhält­
nissen angepaßte Hilfsmittel zum 
Schlauchauslegen entwickelt werden. 
Die Wiener Berufsfeuerwehr be­
vorzugte leichte und handliche 
Sc h lau c h kar ren in Ganzmetall­
ausführunr.! zur Beförderung von ie 
] 00 m Normalschlauch sowie in den 
F ahrzcugen angebrach te Schlauchmul­
den, in denen die einzelnen, doppelt 
geroUten Schlauchhingen zur Brand­
stelle befördert und dort von der Be· 
dienungsmannschaft an mit Handgrif­
fen versehencn Tragegurten an die 
BrandsteIle gebracht werden . Die Be­
rufsfeuerwehr G raz erprobte dagegen 
in großcm Umfange eine hölzernc, auf 
dem Rücken des W ehrm annes trao-

bare Schlauchkiste mit zwei NOrImil­
schlauchl~inge n, die in der Kiste in Buchten ge­
legt und miteinander verbunden sind. Diese stei­
rische "Schlauchkraxe" hat sich in Stadt und Land 
bcsser bew~ihrt als bei manchen dortigen \Vehren 
versuchsweise eingeführte, mit Schlauchhaspeln ver­
sehene Rückentragen. 

Von den sudetendeutschen Wehren wurde teil­
weise auch das Verfahren eingeführt, beim Aus­
le rle n lanoe r Sch lauehlcitunoen diese noch vor dem 
E;reichen" der BrandsteIle etappenweise unter 
Druck zu se tzen und abschnittsweise abgesperrt zu 
halten, um nach Fertigstellung der ganzen Leitung 
rascher über lange Strecken Löschwasse r fördern 
zu können . In Ermangelung der im Altreich von je­
her im Kraftspritzenbetrieb verwendeten Schlauch­
weiten mit großem Durchmesser entwickelten die 
ß erufsfcuerwehren von Wien und Graz im Zuge 
der Motorisierung zur wirksameren Bekämpfung 
großer Brandobjekte und zur Löschwasserförde­
rung über weite Strecken sogenannte "Koppel­
schlauchlinien", das sind je zwei von ein bis zwei 
Kraftspritzen gespeiste parallellaufende N ormal­
schlauchleitungen von 52 mm \tVeite, die in der 
Ntihe des Brandobjektes mittels eines Verteilungs­
stückes zusammengeschaltet und zu einer einzigen 
52-mm-Schlauehlcitung vereinigt werden 

Die Wiener Berufsfeucrwehr schuf hierbei das für 
die meistcn Wehren der O stmark und des Sudeten­
landes richtunggebende Verfahren, zur Ablöschung 
von je 100m2 brennender Flächc eine Schlauch­
leitung von 52 mm Durchmesse r mit 500 I Wasscr­
lieferung je Minute, 16 bis 20 at Pumpendruck und 
5 bis 7 at Druck an dem mit einem Manometer ver­
sehenen Strahlrohr einzusetzen. Zur Bekämpfung 
von Großbrändcn wurde diese Forderung dahin­
gehend eingeschr~inkt, daß zur Ablöschung von je 
400 bis 500 m" brennender Fläche zwei derartiae 
Hochdruck - N ormalschlauchlcitungen einzusetz~n 
sind, wobei eine tragbare Kraftspritze eine solche 
Leitung und eine der in der Ostmark üblichen Kraft­
fahrspritzen mit vor dem Kühler eingebauter sechs­
s tufiger Tausendliterpumpe zwei derartide Hoch­
druckleitungen zu speisen h:lt. Bei den in'" der Ost­
mark und teilweise am:h im Sudetenland herrschen­
den güns tigen Löschwasserverhältnissen und dem 
bereits erwähnten ungewöhnlichen Ger~itereichtum 
der dortigen Stadt- und Landfeuerwehrcn ließen 
sich diese Forderungen auch meis t in der Praxis er­
folgreich durchführen . 

Um hinsichtlich der Löschw asserversorgung wie 
auch zum Auspumpen tiefliegender Keller u. d~l. 
hinreichend gerüstet zu sein, entwickelte die 'Wie-



ner Feuerwehr frühzeitig besondere T i e f sau g -
pu m p e n , anfangs in Gestalt von mit wasserdicht 
umkapselten Elektromotoren versehenen versenk­
baren Kreiselpumpen, deren Antrieb mittels ent ­
sprechender Kabelleitungen und vom Fahrmotor des 
Löschfahrzeugs in Gang gese tzter elektrischer Ge 
neratoren erfolgte. Über verschiedene andere Ver­
suchskonstruktionen gelangte die Wiener Feuer­
wehr schließlich zur Schaffung eines besonderen 
Tauchpumpenaggregates, von dem sechs Stück auf 
jedem Auspumpgerätewagen der Wehr mitgeführt 
werden. Ein nahe der Löschwasserentnahme- oder ' 
Auspumpstelle aufgestellter tragbarer Einzylindcr­
Zweitaktmotor treibt mittels einer bis auf 20 m 
verlängerbaren biegsamen Spiralwelle die zum ,\\-'as ­
serspiege\ herabgelassene, bis zu 600 I in der Mi ­
nute fördernde Tauchpumpe an; diese Einrichtung 
ermöglicht es der Wehr, im Notfalle aus Tiefen bis 
zu 20 m Löschwasser zu entnehmen. Durch die In­
dienststellung einer größeren Anzahl dieser leichten 
und handlichen Tiefsauggeräte konnte die Wiener 
Feuerwehr ihren sonstigen Kraftspritzenpark von 
dem sonst bei Überschwemmungen erforderlichen 
Auspumpdienst in erheblichem Maße entlasten und 
für Zwecke der eigentlichen Brandbekämpfung frei­
halten. Gleichzeitig wurde von ,den Wehren der 
Ostmark der Einzylinder-Zweitaktmotor überall 
auch erfolgreich zum Antrieb von sonstigen Klein­
kraftspritzen und tragbaren Beleuchtungsaggrega ten 
verwandt, zumal die bereits früher beschriebene 
Tornisterkraftspritze') und die bei den Wehren des 
In- und Auslandes jetzt in steigendem Maße ver­
wendeten tragbaren Beleuchtungsaggregate sich in 
den gebirgigen Gegenden der Ostmark natürlich als 
besonders segensreich erweisen. 

Zusammenfassend kann über die Brandbekämp­
fungseinrichtungen, die von den ostmärkischen und 
sudetendeutschen Feuerwehren aus eigener Kraft 
entwickelt und erprobt worden sind, im Hinblick 
auf ihre Bedeutung für die Brandbekämpfung im 
Luftschutz kurz folgendes bemerkt werden: 

]. Die in der Ostmark und teilweise auch im 
Sudetenland herrschenden schwierigen Geländever­
häItnisse haben die dortigen Wehren schon früh­
zeitig zur Entwicklung weitverzweigter Selbst­
schutznetze und zur großzügigen Dezentralisierung 
der Feuerlöschkräfte veranlaßt mit dem Erfolg, daß 
in Stadt und Land ein äußerst hoher Prozentsatz 
der Bevölkerung im Feuerwehrdienst ausgebildet 
und in die örtliche Brandbekämpfungsorganisation 
eingebaut ist. 

2. Löschwasserleitungen, künstliche und natür­
liche Löschwasserentnahmestellen sind in der Ost­
mark und im Sudetenland an den meisten Orten 
in ausreichender oder sogar hervorragender 'vVeise 
der Brandbekämpfung nutzbar gemacht worden. 

3. Die Wehren der Ostmark und des Sudeten­
landes haben von jeher weitgehendes Verständnis 
für die Notwendigkeit geeigneter Selbstschutzge­
räte aufgebracht und in Form von Krückenspritzen, 
Wurfgefäßen u. dgl. entwickeln geholfen. 

4. Das gleiche gilt für die Einführung und Er­
probung leichter und handlicher Abprotz- und Trag­
spritzen, Hydrophore, Wasserwagen und die früh­
zeitige Verbreitung von Kraftspritzen in Stadt und 
Land, wie bespannbaren Dampf- und Benzinmotor­
sPritzen usw. 

5. Während die Kraftfahrspritze in diesen Gebie­
ten infolge der besonderen Geländeverhältnisse 
einen eigenen Entwicklungsgang nahm, wurde die 
tragbare Kraftspritze in diesen Ländern in einem 
sonst in fast keinem Lande der Welt bis dahin 
erreicht<::n Ausmaß verbreitet und praktisch er· 

probt. Hierdurch ist die Gewähr dafür geschaffen. 
daß bei jedem Brande in der Ostma rl und im 
Sudetenland unverzüglich tragbare Kraftspritzen 
zum Einsatz gelangen können und durch entspre ­
chende Verteilung diese r Geräte auch abgelegene 
Ortsteile, Häusergruppen, Anstalten und Fabrik­
anbgen hinfC'ichend gegcn Brandgefahren geschütz t 
sind. 

6. Die vielseitige Erprobung leichter, wendiger 
und dabei doch zugkräftiger und genügend trag ­
fähider Vorspann- und Transportkrattwagen fur 
Jie tragbaren Kraftspritzen hat in. der Ostmark u~d 
im Sudetenland die Wehren zu emer besonders 111 · 

tensiven Entwicklung der heutigen "Kraftspritzen ­
gruppe" veranlaßt und die günstigsten Voraus­
se tzungen zum wirksamen Einsatz .der "Kraf~ug ­
spritze" geschaffen . Für ·die Vei'bre~tung der ~ug ­
kraftwagen für die Kraftspritzen gilt. das gleiche 
wie für die der Kraftspritzen selbst: die Ortsfeuer­
wehren sind nahezu restlos motorisiert. 

7. Auf dem Gebiete des Schlauchauslcgens unter 
schwierigen Gehindeverhältnissen haben die Weh­
ren der Ostmark und des Sudetenlandes ebenfalls 
bedeutende Erfahrungen zu sammeln und wertvolle 
Arbeitsmethoden zu entwickeln vermocht. Schlauch­
kiste, Koppelschlauchlinie und ähnliche Einrichtun ­
gen erbringen deutlich den Beweis, wie vorhandene 
Geländeschwierigkeiten erfolgreich durch sinnreiche 
Einrichtungen überwunden werden können. 

8. Die Wehren der Ostmark und des Sudeten­
landes haben schon frühzeitig bahnbrechend auf 
dem Gebiete der Vereinheitlichung und Tormung 
von Schlauchweiten und Höchstdrücken, Schlauch­
kupplungen und H ydrantenanschlüssen gewirkt 
und hierdurch die Vorausse tzung zu einer weit ­
gehenden Zusammenarbeit der Wehren bei Groß­
bränden in Stadt und Land zu schaffen vermocht. 

9. Durch Schaffung und Erprobung besonderer 
Tiefsaugaggregate, Tornisterkraftspritzen und son ­
stiger Spezialgeräte haben die dortigen Wehren die 
Einsatzmöglichkeit der Hilfskräfte bei der Brand­
und Katastrophenbekämpfung nutzbringend erwei ­
tern geholfen. 

] O. Die erwähnte Zusammenarbeit verschiedener 
Feuerwehrkräfte aus weit entfernten Standorten . 
d. h. die planmäßige nachbarliche Löschhilfe, ist be ­
sonders in der Ostmark seit langem durchgeführt 
worden. Beispielsweise unterhält das Land Salzburg 
seit über 15 Jahren bei der Freiwilligen Feuerwehr 
der Stadt Salzburg eine besondere Feuermelde"en · 
trale bei der sämtliche Großfeuermeldungen aus 
Stadt und Land einlaufen und von der nach einem 
genauestens ausgearbeiteten Ausrückeplan mittels 
Tag und N acht bestehender Fernsprech- und Tele ­
graphenverbindungen umgehend die zuständigen 
Ortswehren aus bis zu 60 km Entfernung zentral 
zur BrandsteIle dirigiert werden. Diese Einrichtung 
hat sich von jeher hervorragend bewtlhrt und ist 
im Laufe der letzten Jahre u. a. bei den Großbrän ­
den in Markt-Wagrain, Hohenwerfen und Schloß 
Mittersill erfolgreich zur Anwendung gehngt, fer ­
ner außerhalb der Salzburger Landesgrenzen beim 
Ortsbrand von Schladming an der steirischen 
Grenze u. a. m. 

Die Feuerwehreinrichtungen der Ostmark fund 
des Sudetenlandes bilden in ihrem jetzige n Aufbau 
eine gute Grundlage für die Eingliederung in das 
großdeutsche Feuerlöschwesen und für den wei­
teren Ausbau und ihre Verstärkung im Rahmen 
des Luftschutzes. . 

') Vgl. •. Gasschut z und Luftsc hut z" 8 (IQ381. 194 . 
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Die Umwandlung des Kohlenoxyds im Stadtgas 
K. Bunte, P. Struck und W. Haurin 

111. Weitere Verfahren 
(3. Mitteilung aus dem Gasinstitut Karlsruhe) 

A. Biologisches Verfahren. 
Die Entgiftung des Stadtgases auf biologischem 

'Nege ist von den oben beschriebenen Verfahren 
\\'esentlich verschieden. Die Umwandlun~ von 
Kohlen d i 0 x ~. d und Wasserstoff in Methati durch 
Bak terien ist bereits seit 1910 durch Beobachtun­
gen von N. L. S ö h n g e n'") bckannt. Seine tech­
nischc Anwcndung fand diese Um wandlunff in der 
F aulsl:hlammgiirung der Ems:her-G enoSS~1scha ft, 
die inzwischen wl:itere VerbreitUl1<f ff cfunden hat 
lind iiber die Im hof. Ba c h , Sie '~ I~~, P r ii ß u. a. 
be richtet haben . Es lag daher nahe , zu versuchen, 
ob auch Kohlen ° x \' d und Wasserstoff in <fleicher 
\\ 'eise zu J'v\ethan umgewandelt werden kÖIl1~n und 
wclche praktische Anwendungsmöglichkcit dieses 
Verfahren für eine biolo(.!ische Leucht<fasent<fiftuno 
gcs tattet. Versuche hie~über wurde~~ im Kaisel:~ 
\Vilhelm - In s titut für Kohlenforschunff Mülheim 
(Ruhr), vo n R. Lieske, E. Hofma'~I~n und K. 
W i n z e r"U) durehgefüh rt. Als wirksame Bak teri en 
kunnten im Fa u I s chI a m m Iebcnde poren- und 
Qeißellose Stiibchen crkannt werden . 
. Der Reaktionsmechanismus. nach dem sich di e 
l 'mwandlung vollzieht. soll nach Ansicht der For­
scher im wesentlichen in fol<fendem Sinne \'(;r -
bufen : ,.. 

CO + H tO = CO" + I-L + 10,1 1:::11 
CO" -1- 4 f-L = eH. + 2 F-LO + 36 cal 

Das Kohlenox\,d wird also mit Wasser zuniichst 
In Kohlensiiure 'umgewa ndelt und Wasserstuff in 
Freiheit (.!esetzt. Dann erfol~t die Reduktion der 
Kohlensti'ure zu Methan und Wasser durch den 0e­
hildeten und etwa im Gase schon vorhand(:\~n 
Wasserstoff. An Stelle des Kohlenox\,ds tritt also 
,luch hier neben Kohlens~iure hauptsiichlich Methan. 
so daß das Gas in seinen brenntechnischen Ei(.!en ­
sehaften \\'eitffehend verändert wird wie dies' bei 
ieder Umsetz~n(.! des Kohlenox\,ds ~u Methan er­
folgt, sei sie bi~lol!isch oder Ku talytiseh (vgl. Ver­
fa hren K e m me r). 

Die Reduktion des Koh!enox\'ds zu !\'\ethan. die 
zuniichst mit reinen Kohlenox,:d-Wasserstoff·Gas­
gemi schen versucht wurde und die mit gut einge­
a r~eitetenKulturen al1lühernd quantitativ verliiuft. 
erfolgt auch bei Gasgemischen anelerer Zusammen­
setzung. wie z. B. beim Leuchtgas, das außer 1(oh­
lenox\,d und Wasserstoff bekal~ntlich noch Methan. 
Stickstoff. Kohlcnstiure , Sauerstoff und schwere 
Kohlenwa sse rs toffe enthült. Die anfiinglich durch 
diskontinuierli ch durchgcfi.ihrte Versuche erhalte­
nen Ergebnisse konntel~ sp iiter auch im kontinuier­
lichen Leuchtgasstrom beshi ti ~H werden . Der Ab­
buf der U mwandlung aber \~r ar hier infolQe der 
G iftwirkung der schweren Kohlenwasserstciffe er­
he blich langsamer als bei reinen CO-I-L-G as-
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Qem isehen. kdoeh konnte die Reaktion sQcschwin­
cligkeit durch entsprechende Umgestaltung der 
Apparatur und durch Einbrin(.!en von ~ut ein<fe· 
arbeitetem Abwasserschlamm, ' der s ich 'als bes;n­
ders reak tionsfiihiges kolloides Substrat erwiesen 
hat, sowie durch Einhaltung günstiger Temperatu­
ren und Arbeitsbedingungen wesentlich beschleu­
nigt Werden . Es war z. B. mögli ch geworden, die 
RUlkti unsgeschwindiQkeit von 3 auf etwa 100 Raum ­
teile in 24 Stunden ' ie Raumteil Faulschlamm zu 
s tei QC ln . Das bedeu'tet zwar einen erheblichen 
Fortschritt in den Versuehsarbeiten , kommt aber 
der VU ll der Praxis geforderten Reaktionsgeschwin ­
digkeit noch bei weitem nicht nahe . Diese im Ver­
ein mit den veriinderten Brennei<fenschaften die 
das Gas durch die bioloQisehe Um~vandlun~ e'rfah­
ren hat. und dem imm e r' noch verhiiltnismiil')iQ gro­
ßen Raumbedarf für die FaulsehlammreiniQel: sind 
wohl di ~ hauptsiichlichsten Gründe, weshalb sich 
das biologische Verfahren in die Praxis nid1t ein­
:wfi.ihren vermochte. 

W. Her tel s man n"') hat als erster schon im 
.Iahre 1927 dar:llIf hinQewiesen. daß die Ent(.!iftul1g 
\on Stadtgas nur dm;n technisch und wirt;l:haft'­
licil I.U liisen is t. wenn die wichtigsten BrcnneigL'n­
schaften des Gases, der Heizwert , das Dichtever­
hii ltnis und die Zündgeschwindi~keit, im ungiftigen 
G ,tse konst.lnt~eh~ltcn werd~n können, ' damit 
Gasge riite nil:ht abgeiindert werden müssen und 
der Entgiftungsvorgang keine wesentlichen Ver­
iinderungen der Gaserzeugungskosten bringt . 

Die durch die biologische Umwandlun~ des Koh· 
lenoxyds bedingte .~nderung der brenntechnischen 
Eigenschaften des Gases (Dichteverhältnis. Heiz­
wert. Zündgeschwindigkeit) haben die Forscher 
Fis c her. Li e s k e und W i n zer, wie aus neU­
eren A rbeiten hervorgcht'") . dadurch auszugleich en 
versucht . daß sie dem hiologischen U mwandlungs­
proz eß die \ Vasse rdampfkatalyse vorangehen lie­
ßen. Das Leuchtgas wurde also zuniichs t mit \\' as­
serdampf gesättigt und das Kohlenox\'d dann kata­
iytisch zu Kohlen s~iure und Wasserst'off umgesetzt. 
Die hierbei gebildete Kohlensiiure wurde zur Htilftc 
aus dem Gase mit l\atronkalk ausgewaschen . Die­
sen Prol.cß, die Konvertierung des Leuchtgascs. 
zeig t die Tafel VI. Die C1rspri.ingli·: h im Gase vor · 
handenen 14.8 v. H. CO wurden dadurch auf 0,8 
v. H. vermindert. 
. Die Konvertierun.Q des Leuchtgases selbst er ­
folgte in einem Aluminiumhlockofen. wie diese für 
di e Benzinsynthese nach Fischer-Tropsch benützt 
werden. über Eisen-Chrom -Katalysa tor. 

111) " Ilcc ueil de s Tro v o ll x Chimiqu e, de s Pa n · Ba, ' 29 {19101 . 2l8 . "'i .. Bfl·nnslofkhcmic", Bd. 11 (19301. 208 . 45 3. 
"I ,,<;WF." 75 (193·!1. 130. 
"" I " Cf< r.nsl o ff c hcmi c ". Bd . 14 11 933), 328. 



T a f e l V I. 

~ ~ ~ Bere c hnet e Vo - Be rec hnete Zu - Ge fund e ne Zu -E: ~ lu me nände rung 

~ ~~ 
be i vo ll s tänd ige r 

sa mm e nse tzung !'a mme n se tzung 

U mse tzung d es 
des k on ver t ie r t. d es k o n ve rt ier -

~ - - Kohl en oxy d s Leu c ht gases te n Le uc h tgases 
N~ ~ 

CO? cm3 -1-,4 + 14.8 19,2 (W ,7 v. H.) 16.1 v. H. 
sKW .. 1.1 1.1 (1.0 .. .. ) 1.2 .. .. 
0 . .. O,(j O.G (U.5 .. .. ) O,t) .. .. 
CO .. 1+,8 -1-1,,8 t) ,O (O,n .. .. ) (1,8 .. .. 
Ho .. 47,0 + 1-1-,8 61,8 (53,9 .. .. ) !i4,O .. .. 
C ~IJ .. 16,4- 16,4 (14,2 .. .. ) 11 ,8 

" .. 
N2 .. 15,7 15,7 (1 3,7 .. .. ) 16.1 .. .. 

Vo lu me n-
\" e rm e h run~ 14,8 14,0 

v. H. 

Ho kca l/ m' 3610 31511 2!mO 
Hu .. :'l2:!0 275U 2570 

Di c h te - 0,505 0,.121 O,52fi \' e rhä lt ni s 

Das kon vertierte G as wurde nu n weiter - aber 
nur zum T eil - biologisch umgesetzt, wobei e in 
Tei l deI' J( ohlcns iiu re mit der entsprech cnden 
_\ \ enge \ \" assers to ff in .1\1\etha n um l!ewanddt wird . 
Die - biologische Umwand lung volizog s ich nach 
Tafel V II. 

Taf e l V II. 

Ge fu nd e ne 
Berechnet e 

Ge funde n e 
Zusa mme n- Vo lu me nän - B er ec hne te Zu- Zus amm en -
se tzung des s amme n se tzung se tzli ng 
G as e s nac h de run g bei de s Ga ses nac h de s Gas es 
d e r Ko hl e n- theo re ti sc h. de r b io log isc he n nach d e r bi o -

sä ure · 
U mse tzun g Umw a nd lun g logisc h. Um -

wäsc he de s Ga s es wan dl un g 

CO., cm~ 7,7 - 7,7 0,0 (0,1) v.H.) 0,0 v. H. 
sKW .. 1,:1 1,3 (2,0 .. .. ) 1.9 .. .. 
0 ., .. U.O 0,0 10,0 .. .. ) 0,0 .. .. 
CO .. 1.1 -1.1 U,O (0,0 .. .. ) 0,0 .. .. 
H2 .. 57,7 - 34, 1 23,6 (35,8 .. .. ) 33,8 .. .. 
CH4 .. 13,6 + 8,8 22,4 (3-1-,0 .. .. ) 3'-i,G .. .. 
N2 .. 18,6 18,6 (28,2 .. .. ) 28,7 .. .. 

Vo lum e n-
ve rmi nd e · - 31,4 ,1,4 .0 
run g v. H. 

He izwe rte 3290 4G40 4710 
Ho kca l/m" 2870 41 :!O 41 ~O Hu .. 

Di chte - 0,-l38 U,508 0,528 ve rh ältni s 

Durch Mischung des biologisch um gewandelten 
( I T eil) und nicht umgewandeltcn (2,2 Teile) Ga ­
ses ents tand ei n Endgas von folgender Zusammen ­
setzung : 

Be r echn e t Ge fund e n 

CO? ;-), :~ 5,1 
sKW 1.5 1.8 
O~ 0 ,11 0,0 

CO 0,7 0,4 
H? 50,0 50,.) 
CH~ 20,5 21.7 
N2 21,7 20,5 

o b. He izw. kc a l/m3 09 10 

Dic h te ve rh ä lt ni s 0,455 

Di e Kontraktion des Endgases gcgenüber dem ur­
spri.ingliehen betrug I, \'. H _, der Energieverlus t 
10 v, H , Der G asdurchsatz betrug etw a die 23fa che 
.\ \ enge in bezug auf das Faulschlamm volum en. 

Die Entgiftung erfolgt also s tufenweise , wobei 
da s J(ohlcnox\'d aus dem Gase bis auf 0,4 Y . H. bc­
seit igt wird , 'Heizwert und Diehteve rhii ltni s abcr 

ziemlich erhalten blieben . Diese Ve rfahrensweise 
ha t gegenübl'1' der reinen katalytischen U mset zung 
den Vor tei l, daß sie absolut giftfes t a rbeit e t. wenn 
(siftfes te ](atah·sa toren, wic Eisen-C hrom-J(atah-­
~at Ol'Cn , be nut~t weden . Die Kohlenoxyd- urid 
Kohlcns iiureum setzun l! zu lV\ethan an ~ ickdkon ­
takten is t bcl.: annt lrch sehr empfindlich gegen 
Schwcfelve rbindungen . Di e kostspielige Beseitigung 
der Schwcfeh 'e rbindungen ent fiillt a lso hi er. A uch 
der anfan gs beobachtete sch ~idigende Einfluß de r 
schweren ' Kohlenw assers to ff c auf die Bakt cri en 
konnt e dadurch bchoben we rden, daß ma n die J(u l­
turen vorh er mit kohlenwassers tofffr eien Kohlen­
s iiure -W assers to ff -G emischen gu t eina rbei tetc, Ein 
G ehalt des Gases an 2 v. H , schwerer J( ohlenw as­
sers to ff e wa r nach viermonatige r Versuchsa rbcit 
noch ohne Ein fl uß auf die Umsetzungsfiihigkeit der 
Ba k terien l!eblieben _ 

Die Mö~l i chk e i t aus vVasse r<las un d ähn lichen 
Gasen niedrigen I-Teizwer tes ein ~lIlg if t iges Stadtgas 
herzus te ll en , wurde ebenfa ll s von den Forschern un­
tersucht und l!efun den, da ß durch katalytische und 
biologische U msetzun (l und unter Entfernung eines 
Tciles de r J(ohlensiiu're solche Gase l!lcichfalls in 
lcuchtgas iihnliehe G asgemi sch e umge\\"andclt wcr­
den kii nnen. 

Diese A rbeiten haben also 
<iezei(j t da ß es zwar m Öfllich 
is t, ;u~ dem Leuchtgase '-das 
J( ohlcno x\' d zu entfern en, ohne 
daß der - Hcizwert und das 
Dichteve rh ii ltnis wesentlich ver ­
ii ndert we rden . Eine Leis tun l1S­
s teigerun (l aber, die zur Er;ei ­
ehu;,g ei;, er Wirtschaftlichkeit 
dieses kombi ni ert en Verfahrl' ns 
aus reichen würde, steht noch 

aus. - )\"- 11 B ac h"') versuchte, den G e- 0 - ,JLlci~\ JJJ> 1 

da nk en der reincn biologischen . ,I 
Leuchtgasentgiftung dur,: h Kon- L 
struk tion eine r A nlage zu ver- li 
w.i rk l~ch e~l , deren H aup~teilc in 'I ".. _ ,' , 
BIld I WI edergegeben sllld . ~J --f : ~ 
Z u einer Einführung in die ~-'Clr ~~: ~/" . ;. --
Praxis is t sic iedoeh nicht L ~ 1 

gekommen , da , wie wir gesehen . ~ 
haben, durch die biologische r ~ 
Umwandlun f.! des Kohlenox\'ds . / 
all cin zwar dn kohlenox\'dfr~i es 
Gas, abe r k ein G as, das den 
deutsch en Gasricht li nien m ehr 

Bild 7. 

entspricht , e rhalten werden kann . Di e Schilderung 
der A nlage is t daher heute nur noch von theore t i­
schem I n't e resse. 

Beim Betrieb der biologischen Entgiftllngsa nlagc 
wird aus dem Sc h I a m m sa m m e l r ;1 U m f mit ­
tel s der W ~i I z p u m p e ein c bes timmt e Menge 
Schlamm auf den Sc h I a m m v er t eile r e f.!e­
dri.ickt , von dem er durch die H ° r den nach ~1Il ­
ten im Gegen s trom zum aufs te igcnde n G as ab­
fli cßt , Der 'Retri cb kann for tlaufend oder mit U n­
terbrcehunl!en s tattfinden , wobei im letzt ercn Falle 
nur lIm~ep~l1npt wird, wenn di e Entgi ftun gskraft des 
auf den Ho rden li egenden Schh mmes na chzulassen 
heginnt . Der im L mlauf befindliche Schl amm wir.! 
in ' l!ewisscn Zeitabs tiinden bei l! ab f.!elassen und 
aus ' dem Samm elraum f wieder e r'neue~t. 

Eine innige Berührunf.! des bei a eintretenden und 
zu entgiftel\den Gases ' mit dcm die Bakterien ent­
halt cnd cn Kl ii rschlamm wird dadurch errcicht, daß 

"") UR P. 569 753. 
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das Gas dem Schlamm im Gerfenstrom in einem 
Was c h t u r m auf einem s~nk recht angeord­
neten und herausnehmbaren Hordenkörper c ent­
gege ngeführt wird, so daß der Schlamm den~ Gas 
in zahlreichen Fäden und Tropfen entgegenneselt. 
Durch Zusatz von 'Nasser oder eines dünneren 
Schlammes kann erreicht werden, daß der Schlamm 
die erforderliche, der gewünschten Kontaktzeit an­
gepaßte Zähflüssigkeit erhält. Falls der S.chlamm 
zu dünn ist wird er durch Zusatz von dickerem 
Bakterienschlamm oder aber durch Eindunstung 
konzentrierter gemacht. Zum Schutz d~r Bakterien 
und zu ihrer Vermehrung ist eine bestimmte :rem­
peratur einzuhalten . Ferner ist es zur Vermeidung 
von Betriebsstockungen angebracht: be~ond~rs den 
städtischen Klärschlamm vor Emtntt m den 
Waschturm durch ein Sieb zu treiben, um fest e Be­
standteile die die Horden in den Gegenstromries­
lern verstopfen und die Arbeit der 'Yälz~ump~ .d 
stören können. zu beseitigen und damIt glelchzcltlg 
eine gleichmäßige Verteilung des Schla~mes auf den 
Horden zu erreichen. Die dadurch erzIelte großere 
spezifische Oberfläche begü.nstigt außerordentli~h 
die Wirksamkeit der BakterIen. wodurch der WIr­
kungsgrad und die Stundenleistung der Anlage ~ r ­
heblich gesteigert werden können. Die vom Erfm­
der angestellten Versuche haben ergeben, daß es 
für den biologischen Entgiftungsvorgang vorteilhaft 
ist wenn die übereinander angeordneten Horden 
au~ über Kreuz gelegten Holzlatten angefertigt sind 
und die Dicke der einzelnen Latten sowie der Ab­
stand derselben von einander so bemessen sind. daß 
einerseits der Schlamm beim Umpumpen glatt 
durch die öffnungen der Horden fließt. ander~r­
seits aber nach Abfluß des Schlammes noch so vIel 
Schlamm im Innern des Hordenkörpers verbleibt. 
daß selbst beim Aussetzen des Umpumpbetriebes 
der Kontakt des Gases mit dem bakterienhaItigen 
Schlamm gesichert is t. Die Zuleitung des. Gases ~r­
folgt bei a und ist so angeordnet , daß ~:he Gasem­
trittsöffnungen unterhalb des Hordenkorpers nach 
unten gerichtet sind, um nicht vom herabtropfen­
den Schlamm verstopft zu werdcn . 

B. Kohlenoxydentfernung durch auswählende Oxy­
dation mit elementarem oder gebundenem Sauer-

stoff. 
Die langsame unmittelbare und flammenlose Ver­

brennung des Kohlenoxyds mit elementarem oder 
gebundenem Sauerstoff nach der Gleichung CO + 
y. O. = CO. hat allein bisher für die Entgiftung 
von Brenngasen keine große praktische Bedeutu!lg 
erlangt. Der Grund hierfür liegt zunächst darm. 
daß die Oxydationstemperatur des Kohlenoxyds zu 
Kohlensäure ohne und auch mit Anwendung von 
Katalysatoren für den gedachte~ Zwe~~ im all~e­
meinen zu hoch liegt und daß dIe spezIfIsche \ylr­
kung auf die Oxydation des Kohlenoxyds . l11cht 
ausgeprägt genug ist , um vor allem den Angrlf~ auf 
den Wasserstoff zu verhindern. Die Oxydatlons­
geschwindigkeit müßte spezifisch für das CO so er­
heblich gesteigert werden können. daß die Umset­
zung auch bei Zimmertemperatur eintritt, was .ab~~ , 
wie aus der Kenntnis der Wirksamkeit der hlerfur 
in Frage kommenden Katalysatoren gefolgert wer­
den kann, kaum möglich ist. und die erzeugte 
Wärme müßte abgeführt werden. Die Haurtbedeu­
tung der Kohlenoxydentfernung durch auswählende 
Oxydation liegt vielmehr in der Entfernung von 
verhältnismäßig kleinen CO-Mengen aus Gasge­
mischen wie z. B. aus der Atemluft mit Hilfe von 
Gasmasken, aus den Auspuffgasen von Automobil­
motoren u. a. technisch vorkommenden Gasen. 
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Man bedient sich hie rbei sogenannter auswählend 
wirkender Katalvsatoren. die die Eigenschaft ha­
ben. Kohlenoxycl allein aus Gasgcmischen ~eraus ­
zuoxydieren. Als solche sind in neuerer Zelt Me­
talloxyde bzw. Metalloxydgemische bekanntgewo~ ­
den, die bereits bei gewöhnlicher Temperatur dIe 
auswählende -- selektive - Verbrennung des Koh­
lenoxyds durch elementaren Sauerstoff in aus­
reichender Weise beschleunigen. Das bekannteste 
Oxydgemisch ist das im CO-Gerät verwendete 
Hopkalit. das aus den Grundstoffen Mangan­
dioxyd und Kupferoxyd. gegebenenfalls mit Zu­
sätzen von Kobalt- und Silberoxyd. besteht. 

C. Physikalische Verfahren. 

1. T i e f k ü h I u n g. 
Von den in dieser Gruppe genannten Verfahren 

ist an erster Stelle die Gaszerlegung durch Tief­
kühlung zu nennen. Stein kohlengas stellt ein wert­
volles Gemisch verschiedener Gase dar. die aus 
ihm durch stufenweise Tiefkühlung in technisch ge­
nügendem Reinheitsgrad gewonnen werden können . 
Bild 8'4) gibt den Dru :::ktemperaturverlauf der im 
Stadtgas enthaltenen Gase wieder. woraus man 
entnehmen kann. daß zur Verflüssigung z. B. des 
Kohlenoxyds bei 1 at eine Temperatur von rund 
-190') C erreicht werden muß. 

Die technische Durchführung des Verfahrens 
der Tiefkühlung wird in Deutschland nach dem 

"4) H. ß r ü c k n e r. Handbuch der Gas industri e . 2. Te il . S . 147. 



Bild 9. Kok.olcngas·Zerlegungsapparat nach Linde·J. Bronn.Concordia. m~~,~~~~~~~i~~~ 

Lindeverfahren in der Ausführungsform Bronn­
Concordia") schon seit vielen Jahren in der 
synthetischen Ammoniakfabrikation durchgeführt 
(Bild 9)211). 

Das von Teer und Ammoniak gereinigte Koks­
ofengas wird durch die Leitung (1) dem Kompres­
sor (2) zugeführt, um nach erfolgter Verdichtung 
über die Leitung (3) in die Wärmeaustauscher (4) 
zu gelangen. Hier umspült es die von kälterem Gas 
durchströmten Rohrbündel, und es scheidet sich 
dabei sowohl in den Rohren aus dem kälteren Gas 
als auch in der die Rohre umgebenden Kammer 
aus dem wärmeren Gas Benzol ab, das durch die 
Leitung (5) abfließt. Es folgt nun ein Kühler (6), 
in dem durch den Ammoniakkompressor (7) eine 
Temperatur von - 50° C erzeugt und ebenfalls 
Benzol abgeschieden wird, das sich mit dem im 
Wärmeaustauscher (4) abgeschiedenen Benzol ver­
einigt. Das auf - 45° C vorgekühlte Gas durch­
strömt hierauf die Rohre des Wärmeaustauschers 
(4) und kommt von dort zur Entfernung der Koh­
lensäure und des Schwefelwasserstoffes in den 
Druckwäscher (9). Das zur Druckwäsche erforder­
liche Druckwasser wird von der Kreiselpumpe (10) 
durch die Leitung (11) zum Wäscher (9) unter 
einem Druck von 10 at gedrückt. Das durch die 
Leitung (12) abfließende, noch unter hohem Druck 
stehende Wasser wird mittels der Peltonturbine 
(13) zum Antrieb der Förderpumpe (10) ausge­
nutzt. Es wird dadurch erreicht, daß etwa 55 v. H. 
der gesamten Pumpenenergie zurückgewonnen wer­
den, so daß der Antriebsmotor (14) nur 45 v. H . der 
ohne Energierückgewinn erforderlichen Strom­
menge verbraucht. Bei Entspannung verliert das 
Druckwasser die aufgenommenen Gasbestandteile 

30 

~~ . 

und wird wiederum der Wäsche zugeführt . Zur 
Entfernung der letzteI1 Reste Kohlensäure und 
Schwefelwasserstoff strömt das Gas durch den 
Laugenwäscher (16), dem eine Kreiselpumpe (17) 
die Waschflüssigkeit zufördert. 

Das gereinigte, verdichtete und gekühlte Gas ge­
langt jetzt in den Wärmeaustauscher (18), der mit 
dem Kühler (19) ein ähnliches Aggregat bildet wie 
der Wärmeaustauscher (4) mit dem Kühler (6), nur 
mit wesentlich tieferen Temperaturen, so daß sich 
hier bereits die Methanfraktion abscheidet. Das 
tiefgekühlte Koksofengas tritt nach Durchströmen 
der durch Stickstoff gekühlten Wärmeaustauscher 

. (22 und 23) in den eigentlichen Trennungsapparat 
ein, wo der im Wasserstoff gasförmig verbliebene 
Kohlenoxydrest mit flüssigem Stickstoff ausgewa­
schen wird. Das Waschen mit Stickstoff hat 
gleichzeitig auch die Aufgabe, das für die Am­
moniaksynthese nötige Gemisch von 75 v. H. 
Wasserstoff und 25 v. H. Stickstoff zu erzielen. 

Der flüssige Stickstoff kommt durch die Leitung 
(25) aus einer besonderen Luftverflüssigungsanlage 
und wird durch Ventile auf die verschiedenen Küh­
ler verteilt. Die einzelnen Fraktionen können je 
nach Bedarf getrennt abgezogen werden. 

Eine Vereinigung der Tiefkühlung mit der Ar­
beitsweise des zweistufigen Kontaktverfahrens, die 
oben bereits beschrieben wurde, stellt ein weiteres 
Verfahren nach Dr. K e m me r27

) dar (Bild 10). 
Wie aus der Gesamtlage hervorgeht, gelangt das 

Kohlengas aus den Entgasungsräumen (2), die durch 
Generatorgas beheizt werden, das in den Gene· 

' 0) DRP. 301 984, 543005, 534893. 
"n) Aus S c h u s t • r : Stadtgasenlgiftung 1935, S. 33. 
27 ) DRP. 574871 (1933). 
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ra toren (I) gewonnen wird. zuniichst in eilH:n K üh ­
ler (3) und yon hier über einen Gassauger (-I) ~lI1d 
einen Teerahscheider (5) in die Ticfkühlanlage (6). 
I n dieser .'\ nla(!e werden nehen der beabsichtigten 
Reini(!un(! des "Gases von Ammoniak. ~aphthalin . 
Schw~fcl~vasserstoff. öl. Benzol auch die Res te kon ­
takt '! ifti r1er Stoffe wie Ilarzstoffe. Staubreste und 
vo r ~t1k~1 ein gro'ßer Teil des organischen Sell\~e ­
fels , abgeschieden. Für die Ahscheidung der el~l ' 
zeinen Bestandteile ist maß(!ebend die Tiefe der l1l 

der J..: lihlanlage hcrrschende'n Temperatur. Das ge­
reinil!te Gas strömt nun in die Wiirmeaustauscher 
(7). ilaehdem es kurz zuvor mit \Vasserd<lmpf a~ls 
dem A bhitzekess cl bei einer Tem peratur von . ..,0 
bis 80" C l!esiitti(!t worden is t. Das mit 'Wasser­
dampf rlesiitti,!te ' Gas verhißt die \\ 'ärme<lustau­
scher n~it ein~~ Temperatur von etwa .100" C und 
wird nun im unteren Teil des Kontaktturmes (8) 
mittels Generatorl!as, das durch die Leitung (10) 
zul!efi.ihrt wird, au"f die zur Durchführung des Ver­
tafln:ns notwendige Temperatur gebra·;;ht. Die Kon · 
t<l ktanla(!e h~steht aus zwei Stufen . In der ersten 
Stufe (Kontaktturm. 8) geht die Umwandlung des 
Kohlenoxyc!s mit Wasserdampf. in der zweiten 
Stute (9) 'd ie des Kohlelloxyds mit 'vVassers toff yor 
~ieh . Im <.:rskn Kontaktturm kann auch der Zusatz 
vun anderen Gasen erfolgen. wenn Endgase \'er­
langt w'Crden, die nicht ohne weiteres durch .\nde­
I'Llilg von Druck. Temperatur und \Vasscrdampf­
I.lI satz err<.:icht werden kiinnen. Die Reheizunl! der 
Kont ,J ktö fen kann sowohl mit Gas als auch' e1ek · 
tris<.:h erfolgen ; im letzteren Falle is t es miiglieh. 
di<.: di<.: Kontaktmasse tra(!enden fV\etallsiehböclen 
im Kontaktofen (8) durch ' eine elektrische Wider­
standsheizunQ auf ein<.:r konstant<.:n T<.:mperatur 
\'on 500" C . zu halten. 

Das den Kontaktofen (8) mit etwa .1.10" C v<.:r ­
lass<.: nde Gas tritt nun in den oberen Teil cks 
\V iirm<.:austallschers (i) <.:in und kühlt sich dübei 
il uf 200" C ab. um dann in den Kontaktofcn (9) 
zu gdang<.:n. 

Das nunmehr entgiftete Gas gelangt aus den 
Kontaktökn (9) über den \V iirmeaus tauseher (i) 
in die Kühlanlage (6), wo das noch im Gas el.lt­
haltene '\\lasse r abgeschieden wird. und von hIer 
in den Gasbehälter. 

\Vesen tlich bei der Gesamtschaltung de r Anlage 
ist. daß die Tiefkühlanlage mittels eines Solekre.is­
la ufs durch eine Absorptionsmasehine g<.:speJst 
wird. die andererseits wieder den Bedarf an \Vii!me 
aus den Abj.usen der Erz<.:ugungsiifen und der Kon ­
takttürme entnimmt. 

2. Alls was eh<.: n 
mit Met a II s a I z lö s u n gen. 

Die Entdeekun(! von F. Leb I an e . .1 . B. S t a s 
und L. 00 y C r ~ im Jahre 1850. daß Kohlenoxyd 
in Kupr o ·salzlösungen. denen zur Stabili · 
sierung Salzsiiure, Ammoniak oder Ammonsalze zu­
gesetzt sind. eine hohe Löslichkeit hesitzt. hat sc~on 
fri.ih dazu geführt. diese zur Auswaschung (\<.:s. Koh­
lcnox\'ds aus te·:hnischen Gasen heranZUZIehen. 
Man ~erwendet hierfür meist Kupfcrchloriir in salz­
saurer, ammoniakalischer oder in neutraler Liisung. 
WOvon aber die ersteren weQen der Chlorwasser­
stoff- und Ammoniaktension~" ) für die Kohlcnoxyd­
,luswaschung weniger geeignet sind. Dies <.: Art der 
Kohlcnox\'dcntfernung wird hekanntlich in der 
GasanalYse anl!ewandt. Von Nachteil ist aber hei 
diesen Kupfcrsalzlösungen. daß Eisen und cisen­
ha ltige Legierungen Ionenaus tausch und Ausflok ­
kung von Kupfer bewirken und daß sich Kupfer · 
chIOl'iir-Formiatliisungen bei Tcmperaturen iiher 
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(10" ( : unkr .\bschcidung \'on Kupfer selbst zcr­
se tzl·n . 
~"euesk L'ntersuchunl!en nJll Cu m p und 

Ern s t"") zeigten. daß (!"ie .\mmonium sa lze v!e1er 
or(!anischer Säuren und Phenole dem Ammolllum ­
fo~miat in bezug auf Absorptionsvermögen weit 
überlege n sind. wie nachstehcnde Tabelle zeigt: 

.\mmoniumsJlz 
der Siiure 

Amei se nsiiure 
Essil!siiure 
!\ \ 0110<.:h Illress i!.!siiu re 
rropi on ~ii ure ' 
n -Ruttersiiur<.: 
CIYkolsiiur<.: 
\\iichsiiure 
Zitron<.:nsiiure 
.\minoessil! sü ure 
Ben zn Isul fos ii II re 
() ·A m in oben I.oesii ure 
Phenol 
m -Kresol 

A bsorp ti o n \" o n x ~" o l CO 
a u f I .\\ 0 1. Cu. 0 in ßindun ~ 
mit neb ens t ehende n Sä ur en 

n. -18 
(UlJ 
n.36 
O.lJ'i 
(I .il 
0.99 
0.9-1 
0.00 
1.12 
].07 
n.83 
0.89 
0.01 

Die besten Absorptions\\'e rk zeigen also die 
.-\min osiiuren. 0: aehkilil! ist aber wiederum ihre 
Abs<.:heidung von metalii s ·:.:hem Kupfer aus ihren 
Kupferkom pie xsalzvcrbindungen. , 

Weitere U ntersuchungen ehengena 11nter I' orschl'l' 
er(!aben. daß der Kupro-Amm oniumlaktatkomplex 
fü;' technische Auswaschungen \'on Kohlenoxyd am 
geeigndsten ist. Diesc Liisung is t nach lInveriif­
fentlichten Versuchen VOll Dr. 13 r ü e k n e r (Gas­
institut) gegen Eisen indifferent. bcwirkt kei.ne Kor­
rosion und ist unzersdzlieh. Das AbsorptlOns\'er­
miioen derarti(!er Lösunl!en zeil!te z. B. bei 20n13li ­
(!e r'"R e(1e neration bei SO" C keine Abnahme. 
'" In jt'ingster Z<.:it haben also andere Methoden 
griißere Redeutung erlangt und die Auswaschung 
von Kohlenox\'d mit Kuprosalzlüsungen und Sus­
pensionen s tar'k in d<.:n Hintergrund .l!edriingt. Der 
Stand der DinQe ist heute so, daß größere Kohlen ­
ox\'dQehalte w'ohl kaum noch mit j'>\etallsalzlüsun ­
cle;l ' herausgewaschen werden. \Vo solche Aus­
~aschun(!en ' noch stattfinden. handelt es sieh um 
Reste von Kohlcnox\'d, die aus Gasen oder Gas­
clemisehen entfernt werden müss en, z. B. die Ent­
fcrnunc! von CO-Resten aus dem dur<.:h Konvcrtie ­
rung ~rhaltenen Wasserstoff. Kupfersalzlösungen 
lind Suspensionen bilden aber nach wie vor heute 
neben dem Jodpentox\'d die wichtigskn Abso.rp ­
tiunsflii ssigkeiten für die quantitative CO-Restllll­
mlln 'l in der Gasanalyse. 
A~ch die Absorpdon des Kohknox\'ds durch 

.\tzalkalien und andere Metallhydroxyde zu For­
miaten nach der Gleichun(! CO + :'>\eOI-l = 
H C OOMe. von M. Be r t helot bereits im Jahre 
18.15 entdeckt. erlangte wegen dn s tark e n Abhiin­
gigkeit der Enderzeugnisse. die sich bei der Ab­
scheidunu bilden, von der Ma rk t1age und der N ot­
wendirJkcit der Anwenduno von hohem Druck keine 
teehni~ehe Verwendba rkeit. Diese Verfahren haben 
daher nur für Sonderzwecke eine gewisse Bedeu­
tung . 

Zusammenfassung. 
Praktisch wird heute die U mwandlung nach dem 

Wassergasgleichgewicht durchgeführt in Hameln 
LInd 0:ordhausen. Aussichtsreich erscheint noch das 
kombinierte zweistufige Verfahren nach Dr. 1- ], 

::'>" 1 C n n cl nm in c, . ,C o mpl es Rendu s H e bd o mildair es d es Sc an ccs 
cl c l ' A c Llc! c mic d es Sci (' ncc s" li9 (lQ2 5), 6Ql: B r ü c k n l: r - G r i'1 b -
n e r • .. e WF." 78 11 935). 273 . 

:..'11 ) " lndu s lrial a nd E n J.( n cc rltl ~ Ch c mis tr y" 22, 3S2. 



"emmer. i"ber die wirtschaftlichen \ 'OrHussetzun ­
~ L' n hat sich der D\ ' G \\ ', in einer Denkschrift"") 
~e~iul~ert, die \"or ,t!1em hervorhebt, cLli~ die wirr ­
~ ehaftliehe ,--\uswirkunQ der GasentQiftung nur iirt ­
lich heurteilt werden \ann , Bctrieb'sart ~lI1d Preis­
\"erh iiltnis zwis·: hen "ohle und " oks hes timmen die 
Iliihe der zusiitz li chen Ersparnis oder zusiitzliehen 
"osten: zu r Zeit kann im Reichsdurchschnitt für 
die CU -Entfernung mit einem .\I ehraufwand \"on 
rund 0,2.1 R pf./m" gerechnet werden . 

hir dcn Bctrieh und dic ErhaltunQ des Ruhr ­
netzes und dL'l' Verbr,lllchsapparate bi'ingt die mit 
der Entgiftung entstehende Feinreiniglmg des 

(,;ases \\'L' sentliehe Y orteile. .--\uf den .\ l ehnTr­
brauch an "ohlen und den Bedarf an j\laterial bei 
der Erste llunQ \'o n .-\n lagen zur Gasent <f iftull'1 ist 
hingewiesen. 'eben so auf 'die Schwierigkeften il; der 
Dui'chfLihrung der Yerbundwirtschafr. 

Die Ilcrstellung und .-\ hgabe eines ungiftigen 
Cases für den Ce'hrauch im '1l au s halt ist unhedinQt 
\\'Linschens\\'L'I't. Es is t anzustrehen , daß Caswerke 
und Industr ie sich ernsthaft für die weitere i':tlt ­
\\ 'iek lung der \ 'erhlhr .. :nstechnik der Casentgiftung 
einse tzen, 

''''1 "G\\' I'." 8 ~ 1193'i1. 4Q3. 883. 

Der Gasangriff im Rahmen der Offensive 
von Tolmein im Oktober 1917 
Oberstleutnant a. D. Max von Ver sen, Berlin 

.--\Is am 2-1 . Oktober um 2 l ' hr das C; ,\ssc hießen 
der Anp riffsa rtilleri e schlagartig be.Q~l nn , lebte das 
I.' euer der italienischen .--\rti ll erie nur in gerinQem 
L 'mfange aut. l ·. a. antwortetLn mel1rer~ Iei ·~hte 
und schwere Batterien mit Fe uL'l'überLi llen auf 
Tolmein und :\nmarschwege. AhL'l' schon kurze 
J:eit nach Beginn des c :l')schießcns \"erstulllmte dic 
fci ndlich c A I:tillcrie. 

(;cner:t! der Artill e rie \. () n Be ren d F) und 
Oherst ~, t u h Im a n 11") schreiben diesen Erfulg illl 
Artilleriekampf - nehen der tatsiichlichen - \"or 
:t!km dcr Illoralischen \,,\'irkung des Gasschiel\ens 
w. Indessen ist fest gcste ll t \\' ;lrden, daß ,In man ­
chen Stellen auc h di c mit dem Cas erzielte tat ­
<ich liehe \ Virkung sehr gro l\ gewesen ist . . -\n einer 
Ste ll e wurden 50 'ita lien(sche 'Castote zusammenge­
k 'llIe rt. zum Tei l mit der Maske in der Hand. ~uf­
gefunden. "Z,lhlreiche La.ger (Bild 7) in und hinter 
der zweiten Ste ll un .g waren ans·;:heinend fiuehtartig 
\·erLlssen. wahrschcin lich unter dem Eindruck des 
n iichtlichen Gasschießcns"·) . Vcrmutlich sind auch 
manche FcuerstellunQen dL'l' Art illerie untL'l' dem ­
selhen Lindruck \ ' 0;) der Mannschaft fluchtartig 
\'LTlasSel1 worden , Diese \ Virkung erkhirt s ich au's 
der i"berrasehung, die das Gasschicl~en für die 
Italiener bildete. ' da sie bisher 
noch nicht mit Casmun ition be­
schossen worden wa ren (vg l. 
s. 149). Auch feh lte den It a lie­
nern ein wirksamer Gassdwtz . 
da ihre Gasmask en \'on ucm 
"ampfstoff durchsch lagen wur -
den . ' 

\ Vie da s Gasschießen Qegen 
die fl ankie rend eil1'febautc;l Ka ­
verl1en!.!eschütze ~ewirkt hat. 
konnte' nicht fe stl!este ll t wer ­
den . Sie Ihlben ~v ii hre nd des 
Sturmes deschwiellen . Sie hütten 
aber auch. falls 'die Bedienung 
durch das Gassehicße n n ic ht 
a ußer Gefecht gese tzt worden 
sein sollte. nicht 'wirken können. 
weil die Mannschaft wegen des 
am A n!..!riffsmorQen herrschen ­
den ~ebels nicht~ sehen konnte. 
Dieser machte auc h ihre Bc ­
kiimpfung im direkten Schuf) 
mit Brisanzmunition unmiiglich 
und l1nniitig. i "berhaupt ha be n 

(Seh lul ).) 

s ich "ehel und Rege n als Verbündete des Angrei ­
tcrs erwiesen. weil ~ie der itali eni schen Artillerie die 
.~\ugen \'erbanJen "). 

:\un ist hezweitclt worden , daß d ,\s Casschießcn 
der A. r ti ll erie wirklich wesentliche Erfolt!c erzielt 
helt . .l ede,eh m uß dar ~llIf hingi.:wiese r; \\T;·den. daß 
fü r d:ls V l'rstummell der i ta li cni schL'n A rti lkr i,; 
bald nach dem BeQinn des G ,lssehie lkns keine :.111 -

dere ErkliirunQ a l ~ seine gute \\ ' irkunQ zu fi nden 
ist. Es wird ~inQewendet. ' l!.tß ,In einl!..!ell Ste ll en 
\'n r Beginn und ~vührend des Infanterie;lngriffs ita ­
li en i scl~e " anoniere unter FLihrung e lierQis·::: her 
Il' auptlcute w ieder <1n die Geschütze 'geeil~ sind. So 
nahmen z. B. im Angr iffsra um des A lpc nk orps zwci 
g riifk rc Artillcri egr~lppen von ih ren Höhl'nstellun ­
gen aus das Feuer wieder auf; sie wurden sp:iter 
\'on der lnfanterie im Sturm genommen. Auf solche 
Tatsachen kiinnte man sich mit noch .griilkrem 
Recht berufen. wenn man mangelh:\fte \Virkungen 
des BrisanzfeuL'fs nachweisen wollt e, für das eine 
die zum Gasschießen bestimmten Ih tterien minde­
stens um das Fünffache übersteigende Zahl von 
Batterien cinQesl'tzt w ar . "im eil~ Teil der fc ;nd­
lichen Ba ttel:ien wa r bc!..!ast worden. Selbstver­
sLindlieh k:\nn man vom Casschicfkn nicht erwar-

Bi ld 7. Lager bei T olm ein. 
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Bild 8. Ocr Arti llericangriH bei Tolmein . 

ten, daß es alles Leben er tötet. Es wird im Talcin ­
schnitt besser a ls auf dem Bergkamm gewirkt ha­
ben. "Vo die Ziele im Bereich des Alpenkorps auf 
dem Kamm des H öhenrückens s tanden, der "mes­
serscharf" aufragte, ist die Gaswirkung durch die 
LuftbewegunQ s ich erlich unQünstig beeinflußt wor­
den . An ' m <l nchen Stellcn - möQe'n dic Kanoniere 
während der Gasbeschießung, bevor größere Ver-
1uste ein ge treten waren . in der Absicht aus den 
Feuers tellungen zurückgenommen worden sein, die 
Geschütze zur Sturmabweh r schncli wiedcr zu be­
setzcn . Das ist eine Maßnahme. die auch bei über ­
legener Brisanzwirkung ra tsam ist und s ie ausschal ­
ten kann . 

Solan Qe wir die Einbuße an Gcfeehtskraft nicht 
ge nauer' ermitteln können , die die Ita liener inner­
halb der verschiedenen Ziel felder und auf der ge­
samten Front durch Verluste an Gastoten und G'as ­
kranken sowie durch Ausfall seelisch ers ,::: hütterter 
Leute e rlitten haben, ist es zwar nicht möglich, 
abschließend zu urteilen, jedoch 
eine Tatsache ist bereits festQe- I 
stellt: Da das Gasschießen die 
italienische A rtill e rie nach dem 
Zeugnis der bei den Artilleristen, i 
Gene ral von Be ren d F) und 
Oberst S t u h I man n"), zum 
Schweigen gebracht hat , kon nte 
das nachfolgende Wirkungssehie ­
ßen mit Brisanzmunition (Bild 8) 
ohne nennenswerte Gegenwirkung 
des Feindes durchgeführt werden. 
Durch die lanQe Pause zwischen 
der Beendigun u des Gassehießens 
und dem Ant~eten der Infante ri e 
zum Angriff ist dann wohl erreicht 
worden, daß die s türmende 
Truppe nirgends durch A nsamm ­
lungen eigener Kampfstoffe behin ­
dert wurde, aber auch unmöolich 
gemacht worden, da ß sie die Gas­
wirkung unmittelbar ausnutzen 
konnte . 
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rrr. Das Gaswerfer­
schießen . 

Der 18-cm-(;aswcrfL'l' . 
mit dem das Pionier ­
bataillon 3.1 ausgerüstet 
war. sollte bei dem A n­
griff ,luf die Ita liener 
zum ersten Mak einge­
setzt \Verckn . D,t seine 
größte Schußweite nur 
'](lOO m betrug. konnte 
er Icdi, sli eh (Je"len l'\ ah ­
ziek vSt'wendet werd en. 
Ein zur Erkundu n!.,! \'01' ­

ausrlesand te r StabsoHi­
zi~r= fand zwar im :\n ­
gr iffsraum von Tolmein 
keine Möglichkeit für 
den Einsatz des lhtail ­
lons") , wohl aber eine 
der Eigenart der W,lffc 
schI' g'ut entsprechende 
in der Gegcnd VOll 

Flitsch (Bild 9). Da s Pio­
nicrbata illon 35 wurde 
darauf der Gruppe 

phot. Sc herl. K rau t~ zugeteilt und 
von diescr cler k. u. k. 
22. Schützendivision un ­

terstellt. Eine Stoßgruppe (sieben Bataillone) dieser 
Division sollte aus der Gegend nördlich des Ravc\ ­
nik auf rJitseh vorstoßen' und hier durchbrechen. 
wührend südlich Flitseh eine sehwiichere Gruppe 
(Oberstleutnant Bus c h mit zwei Bataillonen) den 
Feind beiderseits des Isonzo bis zum Gelingen des 
Einbruchs niede rhalten solltc. Vor ihrer F~ont be­
fand sich hinter den vordersten italienischen Grüben 
an der Straße Flitsch- Cezsoca ein tiefer, vielfach 
ve rzwei~He r Erdriß mit ste ilen W~indcn (Bild 10) . 
I'-[ier hatte der Feind mit vo rzügli chen U ntersbnden 
versehe ne starke !v\aschinen't!ewehrnester aus!.,!e ­
baut. Die Schluchten boten ihl~ auch Raum zur ~e ­
deckten Bereitstellung von Reserven und zur A~tf ­
ste llung von "Flankie'run Qsba tterien, die sich schon 
be; de;) Kümpfen im S~ptell1ber 19 16 in unange­
nehm ster Weise flihlbar gemacht hatten"7). 

, ) H e y cl e " cl 0 r f f . \X/althcr, j\r\ajor d. H .: Dcr Ca~wc:·ier.1llgrifr 
be i Flilsc h am 24. Oktober 1917 , In d en "MiliHirwiss l.1 i:ic haftli .:: hcll 
Mitte ilun ~e n ". Je, IQ 34, ADrilhoft. 
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Bild 9. Tal bel FUtsch. 



Die Artillerie der Gruppe K rauß, die dl"n Angriff 
durch Gas- lind Brisanzschießen in ähnlicher V/eise 
vorbereiten sollte wie die Artillerie der 12. 10., 
war nicht imstande, die starken Verteidigungsan­
laQen in den Schluchten an der Straße Flitsch­
C~zsoca zu zerschlagen oder auch nur niederzuh :>.1-
ten, da sie zu schwach war und auch die Stellung 
nicht unter flankierendes Feuer nehmen konnt~. 
Trotzdem war es die unerläßliche Vorbedingung für 
das Gelingen des Hauptstoßes, der leicht durch das 
Flankenfeuer der in dieser Schlucht eingenistcten 
feindlichen Truppe aus südlicher Richtung zum 
Scheitern gebracht werden konnte . Die Erkundung 
ergab, daß das Pionierbataillon 35. 'Jntcr Führung 
des Kommandeurs Major Graf P f eil. wohl gt:-': 
eignet war, die wichtige Aufgabe eines Flanken­
schutzes der stürmenden Truppe durch Vernich­
tung der vorgeschobenen Teile eies Feindes mit sei­
nen Gaswerfern zu lösen. 

Am 14. 10. war das Bataillon mit der Eisenbahn 
hei Tarvis - etwa 20 km nördlich Flitsch - ein­
!1etroffen und erreichte am 16. 10. mit Fußmarsch 
das zwischen Raibl und Flitsch liegende Lager von 
Pustina. Es erhielt am gleichen Tage den Auftrag, 
.,die südlich Flitsch und hart nördlich des Isonzo 
liegenden Schluchten, die artilleristisch nicht zu fas­
sen sind, so zu begasen, daß ein wesentlicher Wi­
derstand aus ihnen nicht mehr geboten werden 
kann". 

Das Bataillon wurde in taktischer Beziehung der 
Gruppe des Oberstleutnants Busch angegliedert. 
.,Die 3. Kompanie des k. u. k. Sappcurspezialbatail­
Ions, die als Sturmkompanie für Gasangriffe ausge­
bildet war" , wurde dem Bataillon unterstelItfI) . 

Schwierig gestaltete sich der Antransport der 
Gaswerferrohre. der teilweise im Bereich der feind­
lichen Batterien durchgeführt werden mußte. Am 
16./ 17. w.urde in Tarvis bei Nacht mit dem Aus­
laden der Rohre begonnen, die mit Lastkraftwagen 
bis Raibl weitergefahren und von hier mit einer 
Feldbahn nach Breth geschafft wurden. Ein Rest 
der mehr als 900 vorgesehenen \Verferrohre traf 
am 18. früh in Tarvis ein, um gleichfalls sofort nach 
Breth weiterbefördert zu werden. Nur 88 Rohre 
waren in Aschaffenburg in einem Waggon liegen 
geblieben, dessen Achse heißgelaufen war. Nun 
wurde das Gerät von Breth aus bis Pustina im 
Lastkraftwagen, dann mit 1200 Triigern nach den 
Depots bei Flitsch befördert; hierbei stellte die 
22. k. u. k. Schützendivision einen Teil der Hilfs­
kräfte. Bei diesem Transport gingen noch weitere 
18 Rohre verloren, die vermutlich in die Koritniza 
gefallen sind, da Nachforschungen auf dem zurück­
gelegten Wege erfolglos waren. Die Depots wurden 
schließlich unmittelbar neben den EinbausteIlun­
gen errichtet. In gleicher Weise wurde die Muni­
tion, je 1000 Gas- und Sprengminen, hierher beför­
dert. ' Die Sprengminen waren in erster Linie für 

den Fall vorgesehen, daß wegen ungünstigen \-Vet­
ters auf das Gasschießen verzichtet werden mußte. 

Die Gaswerfer und die bei dem Pionierbataillon 35 
verfügbaren Minenwerfer wurden darauf südlich 
des Ravelnik - unter dem Schutz einer 100 m vor­
geschobenen InfanteriesteIlung - auf 400 m Front­
breite eingebu,ut. Die Ziele der Gaswerfer waren 
900 bis 1250 m entfernt. Die Minenwerfer wurden 
gegen Zielpunkte gerichtet, die eine Schußweite 
von 1900 m erforderten, also jenseits der größten 
Reichweite der Gaswerfer lagen. Die gesamte Ziel­
breite betru(l 700 m. Die Zielverteilun!1 der Gas­
werfer wur& so geregelt, daß die Masse der Gas­
minen in die Schlu·:ht an der Straße Flitsch-Cezsoca 
geschleudert wurde, wührend 46 Rohre den Nord­
aus(lan(l an dieser Straße und 85 Rohre den Süd­
aus~an~ am Jsonzo mit ihren Geschossen sperrten. 
])a ~lie ~ordcrsten italienischen Gräben ostwiirts der 
Schlucht im Streuungsbereich der Gaswerfer, der 
200 m betrug, lagen, war zu erwarten, daß sie 
durch Kurzschüsse getroffen wurden. 

Für das Verhalten der Gruppe des Oberstleut­
nants B 1I S c h bei dem Angriff wurden folgende 
Anordnungen getroffen: Ein Bataillon sollte sich 
nördlich der zu begasenden Schlucht mit seinem 
nördlichen Flügel dem Vorgehen der Stoßgruppe in 
Richtung Flitsch anschließen und die südlich gelege­
nen Gräben und Erdrisse in dem Maße abriegeln, 
.,wie es die Gasverhältnisse gestatten würden". 
Das andere Bataillon sollte "den Gegner südlich 
des Isonzo binden und mit dem Fortschreiten des 
Angriffs anpacken" . Major Graf P f eil hatte mit 
seinen Pionieren dann das Ausräumen der begasten 
Gräben und Schluchten zu übernehmen 7

). 

Der Erfolg des Gasschießens hing von einer sorg­
fältigen Vorbereitung, seine Ausführb:lrkeit von 
günstigem Wetter ab. So hätte man bei Gegenwind 
auf die Gasminen verzichten und statt dessen 
Sprengminen verwenden müssen, weil die Luftbe­
wegung in diesem Fall die Gaswolken aus dem 
nahen Zielgelände in die eigenen Stellungen ge­
tragen hätte. Hatte man früher beim Abblasen 
von Gasen aus Gasflaschen den Zeitpunkt des An­
griffs vom Eintreten günstiger Wetterverhältnisse 
abhüngig gemacht, so mußte die Tätigkeit des 
Gaswerferbataillons diesmal in den Rahmen eines 
im voraus nach Zeit und Stunde festgesetzten An­
griffs cingepaßt werden. Erst kurz vor dem Angriff 
konnte entschieden werden, ob das Gasschießen 
mit Rücksicht auf die eigene Truppe gewagt werden 
dürfe und überhaupt Erfolg verspreche. 

Bereits vor der Ankunft des Bataillons waren 
sorgfältige W ind- und W etterbeobach tungen durch­
geführt worden und hatten ergeben, daß in dem 
~on 1000 bis 2000 m hohen Bergen eingeschlossenen 
Flitscher Tal meist nur schwache Winde auftraten. 
Während bei Tage westliche und südwestliche Rich­
tungen vorherrschten, bestand in den Nächten 
Neigung zu völliger Windstille, oder es traten bei 
Nacht nordöstliche Winde auf. So waren günstige 
meteorologische Aussichten für die Abgabe einer 
Gassalve im Zeitpunkt des Angriffs vorhanden, 
wenn hierzu die Nacht gewählt wurde. N ach dem 
Eintreffen des Bataillons wurden am Ostrande der 
Flitscher Ebene vier Wetterbeobachtungsstellen 
eingerichtet: je eine auf den Uferhöhen des Isonzo 
und im Flußtal selbst, eine dritte inmitten der Ein­
baufront und die vierte nördlich des Ravelnik un­
mittelbar an der Straße Pustina-Flitsch. 

Da sich am Vorabend des Angriffs, am 23. 10., 
die Wetterlage günstig zeigte, wurde um 22,30 Uhr 
der Befehl zum Laden der Werferrohre mit Gas­
minen gegeben. Die Munition konnte in Unterstän-
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den fertiggemacht werden , die. rasch erba ut, wenig­
s ten ~ s plitters iche r waren und unmittelbar hinter 
den Einbaustellen lagen. Die 894 vorhandenen 
Rohre konnten bis 2 U hr. dem für den Gasüber­
fall bes timmten Zeitpunkt. geladen werden . 

W ührend der N acht sank die Lufttemperatur 
von 10" auf 8 )0 " C die Luftfcuchti <f ke it s tie ll von 
80 auf 85 v. H . Schon wiihrend de; e rs ten ~Eilft e 
der N acht bildete sich leichter Nebel der sich all­
mählich verdich tcte und ers t am 24. 1'0. gegen 4,30 
U hr, al s das Gasschießen schon vo rüber war. in 
Regen überging. Der Wind flaute mehr und mehr ab. 
U m 1,40 U hr wurc!e an drei Beobachtungsstellen 
Winds tille fe s tgestellt. N ur an der vierten, der 
H auptbeobachtungss telle in der Mitte der Einbau­
fr ont, traten schwache Nordostströmungen auf. So 
waren die rlünstiCls ten Bcdin rl un<le n für den G :t s -
übe r f a I (' gegeben. ~,.. 

U m 2,05 U hr crfolgte dieser Überfall mit Gas­
werfern und Minenwe;fern. 803 Gasminen verließen 
hic rbei gleichzeitig die Gaswerferrohre, nur 29 fielen 
in folge von Rohrzerspringern a us. 62 weitere ver­
sagten in folge von Kurzschluß der Glühzündschrau­
ben oder von Störungen dcr Zündleitung, jedoch 
konnten hiervon nach Hers tellunu einer neuen 
Zündleitung noch 16 Rahn: um 2 40' U hr ab rldcu ert 
werden. A uf dcn geringen Res t' der Rohr~~ mußt e 
verzichtet werden , weil es nicht mehr <lelan r! si e 
bis 4,30 U hr wieder feu crbereit zu ma~hen~' und 
n 'lch diesem Zeitpunkt kein Gasschuß mehr ' abCle­
geben werden durfte, damit di e angreifende Inf:n ­
terie ni eht etwa durch im Gelände noch haftende 
Kampfs toffe behindert würde . N ur zwei Gaswerfer 
wurden vom Feuer des Gegners erreicht. jedoch 
wurden sie ers t nach dem Gasüberfal\ durch feind­
liche Granatvolltreffer zerstört. 

.,Im Lichte der lebhaft suchenden it alienischen 
Scheinwerfer"') ve rsuchten die Pioniere dann , die 
durch den Rück s toß verworfenen und in die Erde 
gerammten Gaswerferrohre auszugraben und von 
neuem auf das Ziel einzurichten,' um s ie glei ch­
zeitig mi t Sprengminen zu lade n. An manchen Stel ­
len. die infolge der Rohrkrepierer unter Gaswirkung 
standcn, war diese Arbeit zunüchst nicht durch­
führbar. Bald mußte auch die Arbeit auf der rlC­
samten E inbaufront eingestellt werdcn, weil z~i­
schen 2 U hr und 3 U hr auftretende schwache 
wes tliche Luftströmungen die von Kurzschüssen 
herrührenden , im Vorgchinde lagernden Gaswolkcn 
in die eigenen Linien trieben. Sie zwanClen das Pio­
nierba tafllon unter die Gasmasken und'"erforderten 
di e R äumung der Stellungen bis gegen 6 U hr. Siebcn 
Gaskranke fielen aus"). Ein Zugführer und ein 
Mann des österreichischen Schützenregiments ]\; r. 2. 
die ni cht rechtzeitig die Stellung verlassen hatte n , 
erkrankten schwer und starben tro tz ärztlicher Be­
mühungen nach wenigen Stunden. Nachdem sich 
der Wind CleClen Mor<len wieder <ledreht und das 
G.as in Richt~ng der italienischen'- Stellungen ver­
trIeben hatte. konnten zwischen 6.30 U hr und 
8,30 U hr") nur noch 200 bis 300 Sprengminen teils 
von der Minenwerferkompanie des Pi onierbataillons. 
teils aus wenigen wieder gehtdenen Gaswerfern etuI' 
das ursprüngliche Gasziel abgefeuert we rden. 

U m 9 U hr tra t die Infanterie der Hauptgruppe 
der k. 11. k . 22. Schütze n division zum Angriff :11l . 

.,Von der Schlucht südlich ihrer A ng riffslinie bis 
zum Isonzo herrschte die Stille des T odes" ') : Die 
Gas wer f e r hat t e n ihr e Auf Cl a b e Cl I ~i n­
zen d gel ö s t . Unbehelligt dureh "' Flanke~ft:uer 
konnte das rechte Flügelbataillon der Grupne Busch 
nördlich der Sehlu·::hten durch die italienisch en Stei­
lungen stoßen. in die Ruinen von Flitsch eindring ~ n 

182 

und d iese gem ein sam mit Teilen de r Stoßgruppe 
vom Feinde säubern . Gleichzeitig ließ tV\ajor Graf 
Pteil s tarke Sturm patrouillen - im ganzen ::WO 
1\\<1nll se iner Pioniere -- gegen die Ziele eies Gas­
überfalles vorgehen. Ohl~e ' auf Gegenwirkung zu 
stoßen, durchschnitten diese Patrouillen die Draht ­
hindernisse und drangen in die feindlichen Stellun­
ge n ein. Sie fand en die Schlucht. da bereits sieben 
Stunden seit dem Gasüberfall verflossen waren. frei 
von Gas und in ihr , außer einigen noch lebenden. 
schwer gaskranken Leuten , nur Gastote. Allem 
Anschein nach hatte hier der T od die I tali ener üher~ 
raschend ereilt . Die ganze italienische Iksatzun~ in 
Stiirke von 500 bis 600 1\1\ann war vernichtet. ' 

IV. Anteil der Gaswaffe am Erfolge. 
Die Talangriffe erzielten bei Flitseh wie bei '1'01-

mein vollen Erfolg. An beiden Angriffspunkten 
wurde im \\'eiterstürmen no·::h am 24. Oktober eine 
italienische Stellun Cl nach der allderen Clenommen. 
Am folgenden Tag~ wurden dann von d~r Gruppe 
I-; rauß der Stol und von deutscheIl Truppen der 
K olovrat und Monte l\1atajur ers türmt. Unauflutlt­
sam .uing dIe Offensive weiter. Die ganze ita lienische 
Front geriet ins Wanken ; die Italiener wurden bis 
weit in die oberitalienische Ebene hinein zurückge­
worfen . N iemals wäre ein so großer o perativer Er­
foh; e rreicht worden. wenn nicht der taktische Ein ­
bruch . an dessen Vorbereituno die Gaswaffe he ­
teiligt war. so s·::hnell gelungen ~wiire. 

Bei der Beurteilung des A nteil s , den die \\' irkun !2 
eies Gassehie ßen s der Artillerie am Erfolge h a tt~ , 
muß berücksichtigt werden. daß sich der Aufwand 
an Munition in verhiiltnismiißig bescheidenen Grel1 -
zyn. hielt . Während für den Angriff der Gruppen 
StelJ1, Ben'er und Scotti im ganzen nur 35000 his 
höchstens 40000 Schuß Gasmunition aufgewendet 
wo rden sind, waren z. B. vor Beginn des' Angriffs 
von nur drei Divisionen zum Erzwingen des Über­
g~n~5 über di~ Düna bei Ü xküll am 1. September 
I<;J 1 ( rund 11 (000 Gasgeschosse gq.!en russi sche 
Stellungen verschossen worden"). Jedenfalls steht 
fe s t , daß das Gassehießen der Artillerie bei Flitsch 
- Tolmein die kindliche A rtillerie zum Schweiuen 
brachte und hiermit das Wirkungsschid~en mit Rri ­
sanzmunition erleichterte, also b~reit s die Entschei ­
dung im Artilleriekampfe herbeiführte. Wahrschein ­
lich haben seine N achwirkungen die Widerstands­
kraft der Ttalien e r auch noch wiihrend des Infante­
rieangriffs an vielen Stellen weiterhin erheblich be­
eintrtiehtigt . In welchem Maße eine derartiUe er­
höhte Wirkung e ingetreten is t . hißt sich im einzel ­
nln Fall nicht nachweisen . 

Dagege n steht einwandfrei fe s t. d :d~ c:er Erfol!.! 
des G J s werterüberfalls b ei Flitsch für d:1s G:.:Iin' ~ 
gen des Einbruchs an dieser Stelle a~ t sschlaggebend 
geworde n is t. Hierüber urt eilt ei er Österrei·::her 
He y den d 0 r f f: " Die völlige Ausschaltung jeg­
licher feindlichen \Virkung gegen die Südflanke ' d ~ r 
Stoßgruppe ha t es die'ilT ermöglicht. mit über­
rasch ender Schnelligkeit den ganzen Talkessel von 
Flitsch zu erobern und den (j~Cl liiekt c n Einbruch in ­
nerhalb weniger Stunden Z~II~; Durchbruch auszu ­
gestalten" ' ). 

Die Gaswaffe ist von den Führern ihrcr EiClen<lrt 
ent s J~ rechcnd gegen die Ziele e ingesetz t word~n. ge­
gen die . mit der Feuerwirkung von Brisanzgeschos­
sen gerlJ1ge oder überhaupt kein e \Virkung erzielt 
werden konnte , und ih re Verwendung is t durch 
d as W'etter begünstigt werden . Diese beiden Vor­
aussetzungen werden auch künftig die Grundl aCle n 
ihrer Erfolge se in . ' "" 

"' J Hall s I i a n , a . ':1. 0" S. t 37 . 



Generalleidmarschall Görin~ wcihl 200 RLB.· Fahnen. 

Einweihung der Reichsluftschutzschule in Wannsee. 

:\I s Reic hs mini ster d er Luftfahrt und Oberhefchls­
hahcr d e r Luft\\"affc nahm (;encralfcldillarschall C; ii ­
r i n g am 23 . . \\a i dic l ~ i n \l"Cihung der I": e ie hsluftschutz ­
sc hule in l3erlin - \\ 'a nn see so\\" ie d ic \\ ·.: ihc d n 211l1 n e Ul' il 
Fahn en dc s Rcich,luftschutzbundes in .-\n \\"cse nhcit ho ­
her Vertrcter des Staates. d e r \\ 'c hrm ac ht und d er Par­
t c i Y(H. In se in c r .-\nsprac he yo r mehr a ls 20011 .-\mts­
triigern betonte d er Feldmarsc hall die \\'i chtigk e it d es 
Luftse hutzdicn s tes fü r die Landes yc rtei diguIH! . . \Iit 1.'; 
Million e n :\Iitgli edern sei d e r R e ich s h,f tsch~ltzl;und z\\" ar 
die st ä rk s te Organisation. jedoch dür fe di es nur e in 
.-\nfanL! se in. 1-:1: umrif) da,ln d il: .-\uf ga be n der .-\mts· 
trügcr ' de s Reich s luf tsc hut zb undes und 'bl:tonte di e :\(,t ­
\\"endigkeit ihrer so rgfiiltig c n Aushildung. die zur J-:nt ­
s tehun g d <: r Rcichslufts<:hutzschule führte. :\ ac h e iner 
Bc lcucht un g d cr d c rzc itigen \\"ehrp o liti se h en L,lge cnt­
ließ eier Ceneralfeldmarschall d e n hisherigen Priisiden · 
ten dcs Reichsluftschutzbundes. C;c nerall c utnant \. 0 n 
I<. 0 LI u c s. auf dessen \\ 'tillsc h mit \\ 'ort e n dcs Dan · 
k es au s scincm .-\mt und e rnannte ihn zum I': hrenprii si ­
dcnte n d es Re ieh s luftsc hut zbundes . . -\n sc hli cßcn d führtc 
cr d e n bishcri ge n Vizepriis idenll:n dc s Reic hsluft s<: hut z· 
bund es. Cencr ,d d er Flakartilleri c Y 0 n Sc h r ii d e r . 
al s n e uc n Pr iis identcn d es R<:ich s luft s<: hut zbundcs in 
scin .\mt ein. :\1 5 .-\bschluß seiner marki ge n \\ 'o rtL' 
\I' c ihll: der Ceneralfeldm'lrscha ll die ncu e n Fahncn d<:s 
Reiehslufts <: hut zhundc s mit der BlutLlhne d es Horst­
\ \ . esse I-Stu rmes . 

i\lit <:iner Iksic hti "u n" 
nahm die cr hchcmk teie;:-

d<:r R <: ichsluf t-:<: hut zschule 
ihrcn .-\ uskhll:g. 

Deutsche Gesellschaft für Wehrpolitik 
und Wehrwissen~chaften. 

6. Jahrestagung. 

I)ic 11 . .Jahresla,-!'ung de r D '~ u tsc hcn (; c ­
scllschaft für \\ '<: h'rp o li;lk ~Illd \\ ' <:hr\l'i s ~; (.n ­
s<:haften am 22, und 23, ,\\ai wics ci ne \I 'C­
se ntlich hiih c r <: Teilnehmerzahl auf als di c 
\'o range g'lngcnl'n Tagungen , D e r V o rmitta g 
d es 22. j\l a i bra c h te in :l e .. kiiml1llicher \\ 'l'iSL' 
nach e in em kurzen Bericht des Priis id enh:!l . 
General d e r Fli cger \' 0 n eu c h C!l hau -
sc n . über dic Tiitigkeit d :: r Ges ells<:haft 
drei ' "rundl eL!c lllk w issensc h a ftli<:hc Vor­
t r i i ~e, "' Ls spr'ae h cn Staatsminister (;cne!',li ­
maJol' z, V, Dr, h. c. C I ais l' \ ' 0 n H 0 r -
s t e n a u über " D ie Rcic hs';c h ii ptun g des 
Führe r<; im dcutsc hen Geschi c htsbild". L n­
ters taat sse kretii r C c n e rai1!la jor \' () n H 'ln -
n c k e n ühcr " Di e Rllh s t( 'l!fwirtsch'lft Im 
Vil'l'jahrcspLln" lind Pruf. Dr, - Ill g. c, h , 

ph ot. PB I. , 

H l u m lihcr " .\I ili t äri~l' h c Furdc r ungen ,1!1 
das neu zei tliche V e rk e hrs\\'cscn", ' 

.-\111 :\ ac hmittaL! d es gleic h en Ta" cs fand , 
ehe n Lt ll s untn st: lrk l'l' 'lkteiliL!u n !.! der .\I ii'­
glicder. die e ige ntliche Ibup't\'e;:samn1 Iun g 
s tatt. di c ein ein drucks\'olks Bild \'on d er 
gedei hl ic h cn I ~ ntw i ck lun !.! d e r G esellschaf t 
LlIld ih rcr Zweigste ll en \'ermitte lt e und ":i n ­
bl ick in di c im' abge la ufenen Ceschäftsjah !' 
geleis tete ,-\ rhc it g'lb , 
, Der 2,;, .\bi \'L~reinigt<: su da ;lil et wa !511 
Ta L! ungst ei lnchmer Zl; e in e r S tl! di c n Ll hrt 
11;I:h S\\' in c münde, \\' 0 ,-\nla~ ~n une! I ~ in ­
richtun"en der Kri l'''sm'l r in c bcsic hti ,' t wur­
d e n, I )~ser Bes uch '-in Swi n cmünde fiel zu ­
fiilli " mit einer dort durch " efli hr ten Luft ­
abw~ hr . und Luftsc hut zü b~ng zusal1lm c n 
und hot so mit trotz d er Kürze ' dL' r zu r \' e r­
fÜ" un " ste henden Zeit za hl rc ic hen Fahrttc il ­
n ellm~rn wi llk ommenl' (;clegenheit zu \'cr­
"leic hen mit d e r D" rchflih;'ll'l g dCnlrt iQer 
(,'huIIL!s\'orhah en 111 andcren ' Teilen ~k, 
R eic hes, 

Ägypten 
Luftschutzübun g in Kairo. 

,-\m 15, und ! h, ,\b i wurek in Kairu und L' m"c hun " 
e in e 3fls tündige Lu f t s c hu t z ü b u n g durchg~führ~ 
an d er sich au c h die in .'\g\' pt cn li ege nd e n bri t isc h en 
\\ 'e hrm 'lchtteilc he teiligh:n . Di e Chung w urd c \' o llko m ­
m e n kri egs m ii ßi g durch gef ührt , Das a us .-\nl a ß der 
C hun g Hrdunkelte Cebiet umraßtc ·WO Ouadratmeilcll, 
Ei se nb 'lhn · und Stral~en\'crkehr la ge n ~wiihrend d er 
C' hun g s till. Dn Flußschiffahrtsdienst wu rde e in gesdzt. 
um e inen \'orgeschen e n .-\ b t r a n s p 0 r t deI' B e · 
\' ii I k e run g übun!!smüß ig zu erproben. Di c C' hun gs , 
leitung hatte der KOlllm Hndi<: r cn d e General d er hr it i­
s<:hl'n ' Truppen in ,~\g\· pten. Cen<:nl l Sir Ro bert (; () r ­
don - F i n I a y so n. 

Algier 
Verordnung über den Schutz der Erdö ll ager. 

, in e C\m 8, .\\ai \'criiffentlichtc . au s nur e in e m .-\ r­
tikd b<:stehende Ver 0 r d nun L! bestimlllt. da ß in 
.-\ Ig ier alle La L! c r für L r d ii I ' ulld n 'ltlil'li c he oder 
kÜ;l st lichc I': rdiilerzcugnisse. flir Bc n zo l und für Alkohol 
mit mehr als 141HHI ' m" Fa ssLl n gs \'e rmi ig<:n. so\\'eit sie 
nicht in d i<: I':r d e eingeg raben si nd o d t: ;· s ic h in untn-

Glas~cmä ld c 
ph ot. A tl anli c . 

in dCl Eh renha lle der Reichslull sch ulz sch ul e. 
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irdischen Kell eranl agen bef inden, zu m Schutze gegen 
scit li che Bomb enwirkung (Splitter und Luftstoß) mit 
besonderen Schutzeinri chtungen versehen werden müs­
sen. D ie Eigentümer der in Be trac ht kommenden La­
ger sin d verpfli chte t, dera rti ge Schutzmaßnahmen 
sc hn cll s tens in A ngriff zu nehmen und sie bis spä te­
stens zum 15. A ugust 1939 zu beend en. Für di e A usfüh ­
run g di cscr Schutzmaßnahmen, z. B. in Form von Erd­
wiill cn. so ll en noch wcitere W eisun gen ergehen. 

Ausfralien 
Luftschutzpläne. 

End e Ma i kamen 500 Bürge rm eister und andere offi ­
zie ll e Persö nlichkeiten aus allen Teil en des Staates 
V ik to ria zusa mmen, um über Lu f t s c hut z p I ä n e 
zu bera tcn. Diese Luftschu tzpläne gründen sich auf die 
in England selbst durchgeführten Luftschutzmaßnahmen. 
Unte r andcrem wurde mitge teilt, daß bereits ein voll­
s tändi ger Verdunklun gsplan für den Staa t V iktori a vo r­
li eg t. 

Belgien 
Große Luftschutzübungen. 

A m 12. und 13. Mai fanden in den Prov inzen Bel­
gi sch-Limburg, Namur, Lüttich und Belgisc h-Luxemburg 
große L u f ta b w e h r - und L u f t s c hut z ü b u n ge n 
sta tt, über di e folgende Einzelheiten zu berichten sind: 

Z ur Darstellung de r von "fei ndli chen Fliegern" einge­
se tzten Kampfmittel di enten L e u c h tb 0 m b e n , und 
zwar weiße für Sprengmuniti on, ro te für Brandbomben 
und grün e für Kampfstoffbomb en. 

\ Vährend der N acht zwischen den Ubungstagen war 
das ga nze Ubungsgebiet selbstve rständlich verdunkelt. 
und zwa r wa ren di e W ohn- und Geschäft shäuser und 
Fabriken den V orschriftep entsprechend unter A ufrecht­
erhaltung der Betriebe völlig verdunk elt (d. h. also wohl 
in erster Linie durch Abblenden der Lichtaustrittsöff­
nun gen), während auf öffentli chen Straßen und Plätzen 
di e sogenannte "Sicherheitsbeleuchtung" in Betrieb ge­
lassen war; di ese wurde erst beim Fliegerala rm gelöscht, 
während welches Z eitraumes nur noch di e vom Flug­
zeug aus unsichtbare .. A larmbeleuchtun g" in Ga ng 
bli eb. Diese Maßnahmen soll en sich voll auf bewährt 
haben. 

A uch di e E i s e n b a h n e n wa ren in das Ubungs­
vorhaben e inbezogen. Sie führt en di e ganze Nacht hin ­
durch di e "Alarmb eleuchtun g" durch, wa ren a lso vö lli g 
ve rdunk elt und fuhr en somit unt er vij lli g kri egs mäßi ge n 
Bedin gun gen. 

England 
Forschungskommission für den zivilen Luftschutz. 
A m 11. Mai gab der Lordsiegelbewahrer, Sir John 

A n d e r so n . durch das Air Ra id Precauti ons D epa rt­
ment einen P lan zur "Zusammenfassun g der besten 
Köpfe Englands und der Forschungsinstitute der U ni ­
vcrsitä ten" zu ein er Forschungs- und U ntersuchun gs­
kommission bekannt, di e di e A ufstellung und Durch­
führung der künftigen Forschungs- und Erprobungspro­
gramme auf dem Gebiete des zivilen Luftschutzes über­
wachen so ll ; auch zur Zeit bereits im Ga nge befind ­
lich e Arbeiten dieser A rt fallen schon in den Z ustän­
di gkeitsbereich der neuen Kommission, di e amtlich al s 
.,C i v i I D e f e n ceR e s e a r c h Co m m i t t e e" be­
zeichne t wird . Zi el di eser E inri chtung is t di e einheit­
li che A usri chtung der Forschungsa rb eit auf dem Ge­
biete des zivil en Luftschutzes und di e V erm eidung jeder 
Doppela rbeit. 

Der Kommission gehören bis je tzt an : Dr. E. V. 
A p pi e t o n , Sekretär des D epartm cnt of Sci entific 
and Tndustri al Research, als V orsitzender : J. F. B a k e r. 
Professo r der Tngeni eurwissensc haft en, Bris tol : J . D. 
B e r n a l , Professor für Ph ysik, London : Dr. C. G . 
D a r w in, Direktor des Na t'iona len Physikali schen La­
bo ra to riums: A. J. S. Pi P p a r d, Profe ssor der Jn ge­
ni eurwissenschaften, London: R. V . So u t h w e Il. Pro­
fesso r der Tn geni eurwissenschaften. O xford : G . .J . Ta v -
1 0 r , Professor, Cambridge: N . W . T h 0 m a s , Profes­
sor der Ingeni eurwi ssenschaften. Ca rdiff. 
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\V ie hi era us ersichtlich. ist das Hauptgewicht zur Z eit 
auf di e Ingeni eurwissensc ha ften gelegt : das ha t seinen 
G rund da rin . daß in England zur Zeit das Schutz ­
raumproblem und ähnliche A ufga ben al s besond ers 
dringlich im Vordergrund stehen. Es is t jedoch die A b­
sicht A ndersons, di e A rbeiten di ese r neuen Instituti on 
keineswegs auf di eses Gebie t zu beschränken, v ielmehr 
sollen je nach Bedarf und entsprechend den neu hinzu ­
tretenden A ufgaben weitere Mitgli eder der Ko mmission 
aus anderen Fachgebieten ern annt werd en. 

Augenblickli ch sucht H err A nd erson ein geeignetes 
Ge lände für ein V e r s u c h s f e id ähnli ch den A n­
lagen der Wehrmacht in Shoeburyness und W oolwich. 
Benö ti gt werden 20 acres für das Versuchsfeld selbst 
sowie eine rundh eru m laufende Sicherh eitszone von 
zwei Me il en T iefe. 

Themsebrücken als Luftschutzräume. 
In Ri chmond, einem Londoner Vorort, zieht man di e 

Benutzun g mehrerer T h e m s e b r ü c k e n a l s Lu f t ­
sc hut z u n t e r k ü n f t e in Erwägun g. Man nimmt an. 
daß unter den Gewölben der Richmond-Brücke üb er 
1000 Personen Zuflucht find en könnten. wobci ledi gli ch 
di e A ufführun g von Betonmauern an den öffnungen 
der Gewölbe notw endig wfire. Fern er prüft man u. a. , 
inwiewe it unter der Twickenham-Brück e Bewohn ern 
des Sta dtt eil s St. Marga ret und ein es T eil s ," i m lslcworth 
Schutz geboten werden könnte. 

Frankreich 
Festsetzung des Preises der Volksgasmasken. 

Ein am 27. Ma i im .. .J ourn a l off ic iel" ve röffentlichtes 
Dekret setzt den P r e i s für die zur A usrüstun g der 
Zi v ilbevölkerun g bestimmten Gas m a s k e n einhei tlich 
auf 70 Frank en (rund 4,65 RM.) fest. Die gleiche V er­
ordnung bes t immt, daß Masken nur gegen V orweisun g 
der Empfangsquittung über den Maskenpreis ausgege­
ben werden dürfen. N icht rechtze iti ge Bezahlun g macht 
somit di e Ausli eferun g der Gasmasken an den Betref­
fenden unmöglich und zieht außerd em di e in der V er­
ordnun g vom 12. Novemb er 1938 vorgesehenen Stra f­
maßn ahm en nach sich. 

Die Durchführun g des Zahlun gsgeschäfts is t den 
Steuererh ebern üb ertragen, di e di e erford erlich en Quit­
tun gen be i Hinterl egung des Maskenka ufpreises ausstel­
len. Personen, die bereits im Besitze einer zugelassenen 
Gasmaske sind . ha ben sich in entsprechender W eise 
ihrer ihn en vom Staa te auferl eg ten Verpfli chtung des 
Nac hw eiscs über den Besit z ein er Gasmaske zu ent ­
ledi gen, indem sie sich bei den Steuereinn ehmern di es­
hcz ügli che Bcscheini gun gen auss tell en lassen und di ese 
inn erha lb ciner Frist von 14 T agen. ," a m T age des In ­
krafttretens der V erordnun g an gcrechne t. dem zushin ­
di r!en Präfekten vorl egen. 

V on der Bezahlun g der Gasmask en sind nur U nt('r­
stützunl!sempfänger, fern er Personen. di e Mitgli eder 
ein er A ltersversorgun gsstiftun g sind . un d J...: ind cr und 
.Jugendli che unter 18 Jahr en bef reit. 

Verordnung über den Luftschutzunterricht an den 
Schulen und Hochschulen. 

Eine am 7. Ma i veröffentlichte V e r 0 r d nun g. die 
nur zwei A rtik el umfaßt, ha t folgenden ~lortl a ut : 

Artikel I : D er Lu f t s c hut z u n t c r r ic h t, einge­
führt in Übereinstimmung zwi schen dem Kri egs mini ­
sterium, dem na ti onalen Erzi ehun f!s mini sterium, dem 
Landw irtschaftsmini sterium, dem I-landelsmarinemini ­
sterium und dem Mini sterium für Pos t. T e lephon und 
T elegraph. is t obliga tori sch fü r Lehrer und Schül er jc­
des Unterr ichtsgrades in a ll en ö ff entli chen und pr iva­
ten Schulans tnlten. 

A rtikel 2: Di eser U nterri cht soll jährli ch eine V or­
t ragsreih e von zwö:f Stund en umfassen und nach den 
Richtlini en erteilt werd en, di e aus den di eser Ve rord­
nung beigegebenen Lehrpl änen ersichtli ch sind . 

Die der Ve rordnung beigegebenen Pl ii ne entha lten 
unterschi edliche genaue A ngaben über di e A rt des zu 
erteil enden Luftschutzunterri chts von der Elementar­
schul e bi s hin auf zu den einzelnen Fakultä ten der H oc h­
sc hul cn: auch die Seemann sSl:hulen der H andel smarin e 
sind einbegriffen . 



Polen 
Schwierigkeiten in der Versorgung mit Gasmasken. 
Liner Au fkrung des In spekteurs des Iw ln isc hen Luft · 

schutzes, Gcnera l Z:t j a c, ist zu entlll:h lllen. daß s ich 
der A usrüst un g d er gesa mt en ZiYi lbeY ii lk e rung mit Gas· 
masken zur Ze it c rh eb li che Schwieri!.!keitcn in den \\ 'c g 
s te llen . Die Zah l de r in P o len he r!.!cs te lltell hochwerti­
gen Gasse hut z!.!e riitc se i so !.!er in!.! . " da ß d 'lmit Iedi!.!lich 
~ii e im ziYilen' Luftsc hut z akt iY ' t iiti!.!cn Kr ii ft c a;ls!.!c­
s tatt et w erd en kiinnten, Info lgedesse n habe man für 
di e .-\lI ge meinh e it a ls Zw isc he l;liisung eine pr o Y iso­
r i s c h c C; ,I S m a s k e !.!esc hafh:n. d ie aher led i!.! li ch 
ei n Kohldil ter besitze (c\cm gemiiß g.::gc n Sc h \\'e bs'tu ffe 
unll gegen Grünk rcuzs toHe mit huhem Dampfdruck, 
z. 13. Ph os!.!c n. nicht sc hützt. D. Schr ift\\'a!tullg) und 
über d ies au~ Rü cksicht auf d ie Staa tsfin 'ln zen :Iu ch nic h t 
kl;s tenl os abgegeben werden kiinne. 

Schweden 
Neue Luftschutzzentrale für Stockholm. 

\."ae h flihlunL!nahm c mit d en zustiin(li!~e n m: li tii r i· 
schclT Dienststelien hat das 13auamt " on Sto~kh o l m be im 
Stadtr a t e in en Vorschlag wegen Er l' i c h tun g ci n c r 
n e u e n Lu f t s e h u t z zen t ra I e e in !.!ere icht, Diesc 
su ll in e in em H aus an de r J ak obsga tan 32 ers te llt wer­
de n. Das Gebä ud e wird z\\'ei lIIitcrirdische und fünf 
o ber irdi sc he Stoekwc rke enth a lten. Di e Kell er rii umli eh­
ke it en s in d für die Kanzkien der milit ii r ise hen Luft\'cr­
t ei di gun gss te ll en und für den z i\'i lc n Luftschutz b e· 
stim mt. Im Erdgeschoß so ll e!, Spe isesiilc. Ve rsam m­
lun gsrüu me und \\ 'i rt sc ha ftsriiumc unt e rgebrac ht wer­
d en". im c rs ten Stoek\\' erk we itc re Bürorh umli chk ei ten . 
Tn den übri ge n Gesc hosse n si nd .-\ufcn thalts- und \Vohn ­
rii um c fü r Offiziere und .\\ an nsch ,lft en \'o rgcse h en. Das 
Dach des Gebäu.des soll so gebaut \\'erdei, . daß Luft­
a bweh ra rtillerie a ufgeste ll t ~"erdc n ka n n . Abgese hen 
" on d en ,unte rirdi sc hen Rä umli ch k eite n so llcn di e üb ri­
ge n Räum e \\',ih re nd de r Fri cci~ n sze it für Hot e 1-
z w ec k c benutzt \\'erd en , Das H ute l \\' ild ,B I': in ze l­
z imm er und 12 Doppelzimmer en th a lt en. Die B~ukosten 
·dürftcn nac h dem Voranschlag 1.n.i Mi11. K ronen . da"on 
rund 3(j0 000 Kr onen für die Luft\'erteidigu ngsa nia ge . 
b etrage n, 

Schweiz 
Schule und Luftschutz. 

Die kantonal e E rzi ehun gsdirekti on Zürich ha t eine 
S ach ver s t ä n d i ge n k o m m iss i o n mit dem Auf­
trage e ingese tzt. e in en Leitfaden üb e r ele n zi\'ilen Luft ­
schutz fü r Sc hül e r auszuarbeiten, Außerde m \'erfügt e 
di e Erziehungsdirektion. daß be i E inbe rufun g des \'er­
s tärkten G renzschutzes ode r im Falle e in e r allgemeinen 
Mobi lma chun g d e r U nt e r r i c h t im gesa mten Kanton 
Zürich so fo rt ei n z u s tell e n se i. 

Periodische Prüfung der Luftschutzsirenen. 
A m- letztcn Sonnabend jed es Monats \\' erd en in d er 

Schweiz in d e r Zeit \'on '12.45 bi s 13 U hr die Lu f t­
sc hut z sir e n e n einer re ge l m ä ß i 11 e n Pr ü -
fun g unte rzogen, und di e schweizerische Presse weis t 
dara uf hin, daß es sehr wertvo ll sei, wenn auch di e Be­
völkerung se lbs t sich a n di eser E rprobun g beteilige. in­
dem s ie se lbs t feststellt. wo di e Siren en nicht oder. 
na mentlich b ci geschlossenen Fenstern, nur schwach ge­
hört wcrden, Diese Beobachtungen so llen dem zustän­
digen Ko mmando d er Luftschutzo r!.!ani sa ti on unte r Be i· 
fügun g genauer Angaben mitge te ilt werden, damit im 
Tnte resse d e r allgemeinen Sicherheit bei Luftangriffen 
di e e rfo rde rlich en Vorkehrungsmaßnahmen getroffen 
werd en könn en. 

Umzugstermin und Luftschutz. 
Di e städti sc he Luftschutzkommission in Bern mac hte 

Ende A pril di e E inwohner Berns da rauf aufmerksam. 
daß alle di e jeni gen, die am 1. Mai ihre Wohnungen 
wechseln wollten, auf die Notwendigkeit ac hten soll­
ten, das Verdunklungs mate ri a l sofort den Verhiiltnissen 
der neu en \Vohnung anzupassen . und dafür zu sorgen. 
daß die Bodenräume nicht mit brennbar em Material ge-

füllt würd en. Diese j\\aßnahm e. d ercn l'ac ha hmun <f für 
a ll e L'mzu!.!ste rmin c cm pfohl en \\' ird , so ll s ich bC';iih rt 
habe n , . 

Sub\'ention für Luftschutzbauten in Bern. 
Der Bcrn e r Gcmcinele;'at besc hl oß di e Schaffun g c in er 

städtischen \3 e rat u n g s s tell e für pri"ate " Luf t­
sc hut zba utcn, di e in z\\'isc hen ihrc Tiit igke it aufge no m­
me n hat . . -\ußcrd cm erließ d e r Ge lll e in dera t e in c Ver­
o rdnun g, \\ 'elc he di e not\\'c ndi ge n Bestimmungen übe r 
se it cns der Stadt zu ge\\'ii hr clld c S ub \' e n t i o n e 11 

für pri" a t e Luftschutzbauten enth ä lt. I ~ nt ­
spreche nd d cm Bundesbesc hlu ß') , wonach d e r Bund zu 
pri\'aten Luftsc hut zba ute n \0 \" H . der Baukosten b e i· 
steuert. we nn Kantun und Ccmein d ..: zusammc n we i­
tere J() \'. H. übernehmcn. libernimmt di c Gcmcinde 
Bern d cm!.!cm'iß ei nen Beitra!.! \'llil .1 V. H. d cr Bau­
kosten. su'fcrn di c zustiind i!.!c i1 kantonalen und e id ge· 
n iiss ischen Ik hö rdcn die zu ' sub,' cn t ion iercndc ll Bau tcn 
a ls sub \'l.: nt ions\\'ürdig anerk'lIl n t haben und die a u f sie 
entfallenden Sub\'ent ionsant e il e übernchmen. 

Syrien 
Organisation des zivilen Luftschutzes. 

Eine A nfan!.! i\ \ai \'om s\'rischen Inncnministcr e in ­
gese tz te Lu f t s e h u tz k 0 1;' m i ss i on hi e lt am 13 . .\\a i 
in Da masku s ihre crs tc Sitzun g a b. um Bcschlüsse he­
züg li ch der im Kriegsfa lle für den Schutz der Bcvii lk c­
run g und die Sicherstellung der Ern iihrun g zu ergre' ­
fenden ;\'\ aß nahm cn zu fa sse n. Es w urd e e in Ve r te i­
d i g un g s p I a n a ufges te ll t. der jedoc h noc h nicht in 
Kraft get rete n is t. Letzte re Maßnahme blieb e incr zwe i­
t cn Sitzun !.! vorbehalten. dic in Kürze statt findcn so ll. 
.-\n di e 13e~'iilkerung so ll en Info rma ti onen in Form amt­
li cher J\\ittei lun gen ausgege ben werd en. 

Di cser Vcrtcidigungsplan für Sy ri cn lehnt s ich an di e 
franziisischen Luftsc hutzma ßnahmen an. Hins ichtlich 
des C; ass c hut z e s empfieh lt die Kommi ss ion der 
BC\'ii lkc rung - o ffenba r im Hinbli ck a uf die U nm ög­
li ehk c it, zur Zeit in Syr ien Gasmask en in größerem 
L'm fa nge bcrcitzustellen " -. sich im Fa ll e von Luftan­
griffcn a uf schnells t em \ Vege in s Freie zu bege ben. 

Zur Erprobung der \ Virksa mk eit der in d em Luft· 
schutzpl an vorgesehenen Ma ßnahm en soHten Luft­
sc hutzlibun gc n soba ld wi e möglich durchgeführt w er­
d en ; die e rs te di eser U bungcn war für die letzte Mai­
woc he in A ussicht genomm en, jedoch ist übe r ihren 
Verlauf noc h nichts bekannt. 

lfngarn 
Generalversammlung der Luftschutzliga. 

Am 13. Mai hi e lt die ungarisch e Luftschutzli ga unter 
d em Vorsitz ihres Präsidenten Erzh e rz og J ose f ihre 
Gene ra h 'e rsa mmlun g ab. auf d e r d er Gesc häftsführend e 
Präsident Fliegeroberst Stefan vo n Pet r 6 e z y d en 
Jahresb ericht e rstatte te. Di ese m ist zu en tn ehm en, d aß 
di e Luftschutz li ga zur Zeit 110 000 Mitglieder zählt ; 
für \\' erbe· und A usbildun gszweck e s tehen 284 Lehr­
ga ngsle ite r und 2466 Ausbilder und Lehrer zur Verfü' 
gung. Die se it e rs t drei Monaten bestehend e b esond ere 
Frauenorga ni sa ti on innerha lb d er Li ga le is tete unter 
Leitung der Erzherzog in A nna ebenfa ll s b e reits wert­
volle .-\rbeit; e in es ihrer H auptarbeitsgebi e te ist di e 
Mitwirkung b e i d er Ausgabe von Gas mask en. insbe· 
sondere bei de r Vertei lun g kos tenloser Ge räte an Min­
de rb emitte lte. Im übri gen ho b der Berichterstatter di e 
Mitwirkung d e r Tagespresse. die sich bere itwilli g in d en 
Dienst d er Luftschutz arbeit ges t ellt habe, b esond ers lo ­
bend hervo r. 

Luftschutzlehrgang für Offiziersdamen. 
Mit cinem Vortrage d es un ga ri sch en Landes luft· 

sc hutzk omm andanten. Genera l v itez Dr. F ,i b r v , 
schloß a m 20. Ma i der erste Luftsehutzl ehrg.ang für Ehe­
frau en und sons tige weibliche Angehörige von Offizie­
ren und Militärbeamten. D er Vortragende wies dabei 
beso nders nachdrücklich a uf die der Frau im Luftschutz 

1) Vg l. .. Gassc hut z und Luftschut z" 7 (1937). 218. 
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allgemein zufallenden Aufgaben sowie vor allem auf die 
gerade den Offiziersdamen auferlegte Verpflichtung zu 
besonders tiitiger Mitarbeit hin, für deren Notwendig­
keit sie von H ause aus d as erforderliche Verständnis 
mitbrächten. 

Vereinigte Staaten von Amerika 
Gasmasken für Diplomaten. 

Bereits im September vorigen Jahres, während der 
sogenannten europäischen Herbstkrise, hatte das Staats­
depa rtement in Washington die Verteilunl! von C'IS­
masken an die Angehörigen der diplomatischen Ver­
tretun gen in Europa in Aussicht genommen. \ Vie die 
englische Presse nunmehr Mitte Ap ril dieses Jahres be­
richtete, wurden jetzt a ll e erforderlichen Maßnahmen 
getroffen, um eine schnellstmögliche Belieferu ng der 

Botschaften und Gesandtschaften der Vereinigten Staa­
ten in Europa mit den beim H eer der Vereinigten Staa­
ten gebräuchlichen Gasmasken sicherzustellen. 

Personalien 

Der bisherige Präsident des Reichsluftschutzbundes, 
Generalleutnant von R 0 q u es, wurde auf seinen 
\ Vun sch durch den Reichsminister de r Luftfahrt und 
Oberbefehlshaber d e r Luftwaffe von seinen Verpflich­
tungen entbunden; er wurde zum Ehrenpräsidenten des 
RLB. ernannt. 

Zum neuen Präsidenten des Reichsluftschutzbundes 
wurde de r bi sherige Vizepräsident. General der Flak­
artillerie von Sc h I' öde 1', ernannt. 

Schluß des redaklionellln Teils. 

Amtliche Mitteilungen 

Siebente Durchführunl!sverordnunl! zum Luftschutzl!esetz 
(BeschaffunI! von Selbstschutzl!erät) 

Vom 23. Mai 1939. 

Auf Grund des § 12 des Luftschutzl!esetzes vom 
26. Juni 1935 (RGBI. T S. 827) wird im Einvernehmen 
mit den zuständigen Reichsministern verordnet: 

§ 1. 
(1) In Gebäuden der im § 2 der Dritten Durchfüh­

rungsverordnung zum Luftschutzgese tz vom 4. Mai 1937 
(RGBI. I S. 566) bezeichneten Art haben di e Haus­
eigentümer für jede Luftschutzgemeinschaft Selbst­
schutzgerät nach näherer Bestimmung der Anlage 1 be­
reitzustellen und dauernd in gebrauchsfähigem Zustand 
zu ha lten . Hierbei ist weitgehend auf vorhandenes Ge­
rä t zurückzugreifen. 

(2) Bilden m ehre re Häuser eine Luftschutzl!emein­
schaft, so ist jeder der beteiligten Hauseigentümer für 
die Erfüllung der Verpflichtung nach Abs. 1 verant­
wortlich. Ubel' die Ansprüche der beteiligten Haus­
eigentümer auf Ausgleichung untereinander entscheiden, 
wenn eine Einigung nicht zustande kommt, die ordent­
lichen Gerichte nach billigem Ermessen. 

(3) Jedes Haus stellt in der Regel eine Luftschutz­
gemeinschaft dar. Die zuständige Stelle des Reichs­
luftschutzbundes benachrichtigt den Hauseigentümer, 
wenn sein Haus mehrere Luftschutzgemeinschaften bil­
det oder mit anderen Häusern zu einer Luftschutzge­
meinschaft zusammengeschlossen wird. 

§ 2. 
Das Selbstschutzgerät ist bei Luftschutzübungen und 

beim Aufruf des Luftschutzes dem Luftschutzwart zur 
Verfügung zu stellen. Im übrigen ist der Luftschutz­
wart verpflichtet, von Zeit zu Zeit das Vorhandensein 
und die Gebrauchsfähigkeit des Selbstschutzgeräts nach­
zuprüfen. Die Benutzung des Geräts für andere Zwecke 
ist gestattet, wenn die Verwendung für Luftschutz­
zwecke dadurch nicht beeinträchtigt wird. 

Berlin, den 23. Mai 1939. 

§ 3. 
\Venn in d en im § 1 genannten Gebäuden Pferde, 

Rinder oder Schweine gehalten werden, so haben die 
Eigentümer d e r Ställe das in Anlage 2 genannte Gerät 
zum Schutze der Tiere b ereitzustellen und dauernd in 
gebrauchsfähigem Zustand zu halten. 

§ 4. 
\Ve r nach § 9 Abs. 1 der Ersten Durchführungsver­

ordnung zum Luftschutzgesetz vom 4. Mai 1937 (RG.­
BI. I S. 559) zur Erfüllung d er Luftschutzdienstpflicht 
im Selbstschutz herangezogen wird, ist verpflichtet, für 
seine persönliche Ausrüstung selbst zu sorgen. Die Gas­
maske (Volksgasmaske) ist innerhalb einer durch Poli­
zeiverordnung nach den \ Ve isun gen des Reichsministers 
der Luftfahrt und Oberbefehlshabers d e r Luftwaffe zu 
bestimmenden Frist zu b eschaffen . 

§ 5. 
Der Ortspolizei verwalter überwacht die Durchfüh­

rung dieser Verordnung. Zur Durchführung kann er 
polizeiliche Verfügungen erlassen und diese mit Zwangs­
mitteln (Ausführung der zu erzwingenden Handlung 
auf Kosten des Pflichtigen, Festsetzung von Zwangs­
geld - im Nichtbeitreibungsfalle Zwangshaft -, un­
mitte lbare r Zwang) durchsetzen. § 17 außer Satz 4 
und § 21 außer Abs. 3 der Ersten Durchführunl!sver­
ordnung zum Luftschutzgesetz finden entsprechende 
Anwendung. 

§ 6. 
Der R eichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls­

haber der Luftwaffe kann die Verzeichnisse des Selbst­
schutzgeräts der Anlagen 1 und 2 im Benehmen mit 
dem Reichsminister des Tnnern und dem Reichsminister 
der Finanzen ändern und ergänzen. 

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe. 
T. V.: gez. 1\1 i Ich. 

Anlage 1 (Zum § 1 Abs. 1 der vorstehenden Siebenten Durchführungsverordnung.) 

Ausstattung einer Luftschutzgemeinschaft mit Selbstschutzgerät. 

Lfde. 
Nr. 

1 
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Gegenstand 

Handfeuerspritze 

Anzahl 

1 Stück Handspritzen (Einstell-, Einhänge-, Kübelspritzen usw.), 
die von der Reichsanstalt der Luftwaffe für Luft­
schutz eine Vertriebsgenehmigung nach § 8 des Luft-



Lfde. 
Nr . Gegenstand 

2 Einreißhaken 

3 Leine 

4 Leiter 

.') Lu ftsch utz- Ha usap o theke 

6 feuerpatsche 

7 Wassereimer 

8 Wasserbehäl ter 

9 Sandkiste 

10 SchauFel oder Spaten 

II Axt oder Beil 

12 Armbinden 

Anzahl 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

1 Stück 
je Treppenhaus 

2 Stück 
je Treppenhaus 

1 Stück 
je Treppenhaus 

1 Stück 
je Treppenhaus 

1 Stück 
je Treppenhaus 

1 Stück 
je Treppenhaus 

1 Stück 
je Luftschutzwart. 
je Laienhelfer(in), 

je Melder 

schutzgesetzes erhalten haben oder von dem Reichs­
Führer 17 und Chef der Deutschen Polizei im Reichs­
ministerium des Innern anerkannt worden sind. Von 
einer Neubeschaffung kann Abstand genommen wer­
den, wenn vorhandene Handspritzen von dem Orts­
polizei verwalter als ausreichend angesehen werden. 

Mit I-laken oder kräftigem, langem Nagt·: versehene 
Holzstange. 

Lange, kräftige Leine, auf Holzwelle gewickelt. 

Steh- oder Anstelleiter (Haushaltsleiter). 

Hausapotheke, die eine Vertriebsgenehmigung nach § 8 
des Luftschutzgestzes erhalten hat. 

Ein bis zwei Meter langer Stock, an dessen Ende ein 
vor der Benutzung mit Wasser zu tränkendes Stück 
StoFF beFestigt ist. 

faß, Bottich, Wanne od. dgl. 

Kiste mit etwa fünf Eimern Sand oder Erde und ein­
facher Handschaufel. 

Nach vorgeschriebenem Muster. 

Anlage 2 (Zum § 3 der yorstehenden Siebenten Durchführungsverordnung.) 

Selbstschutzgerät der Stalleigentümer für Pferde, Rinder und Schweine. 

J. für PFerde, Rinder oder mehr als 10 Schweine: Kasten für die erste Hilfeleistung des Tierhalters 
ein Luftschutz-Veterinärkasten nach Luftangriffen, der eine Vertriebsgenehmi-

11. Bei insgesamt mehr als 20 Tieren (Pferde, Rinder gung nach § 8 des Luftschutzgesetzes erhalten 
oder Schweine): hat. 

ein zweiter Luftschutz-Veterinärkasten, 
bei insgesamt mehr als 40 Tieren: 

ein dritter Luftschutz-Veterinärkasten usw. 

Achte Durchiührunl!sverordnung zum Luitschutzgesetz 
(Verdunklunl!sverordnung) 

Vom 23. Mai 1939. 

Auf Grund des § 12 des Luftschutzgesetzes vom 
26. Juni 1935 (Reichsgesetzbl. I S. 827) wird im Ein­
vernehmen mit den zuständigen Reichsministern ver­
ordnet : 

I. Te i I. 
Allgemeine Vorschriften. 

§ 1. 
Dur c h f ü h run g der Ver dun k 1 u n g. 

Im ganzen Reichsgebiet ist nach Maßgabe dieser Ver­
ordnung die Verdunklung vo rzubereiten und durchzu­
führen. 

§ 2. 
Verantwortlichkeit 

für die Dur c h f ü h run g der Ver dun k I u n g. 
(1) Für die Verdunklung ist der Eigentümer verant­

wortlich. Wer die tatsächliche Gewalt über eine Sache 
ausübt, ist für die Verdunklung an Stelle des Eigen­
tümers verantwortlich. 

(2) Jede Störung der Verdunklung ist verboten. 

§ 3. 
K 0 s t end e r Ver dun k 1 u n g s maß nah m e n. 
Die Kosten der Verdunklung trägt der nach § 2 

Abs. 1 Verantwortliche, es sei denn, daß sich aus ge­
setzlichen Vorschriften oder vertraglichen Vereinbarun­
gen etwas anderes ergibt. 

§ 4. 
Vorbereitung 

der Ver dun k I u n g s maß nah m e n. 
Die Verdunklungsmaßnahmen sind so vorzubereiten, 

daß sie jederzeit sofort durchgeführt werden können. 

§ 5. 
Beg i n nun d D aue r der Ver dun k I u n g. 

Beginn und Dauer der Verdunklung werden durch 
die Polizeibehörden bekanntgegeben. Vom Aufruf des 
Luftschutzes ab ist die Verdunklung ohne besondere 
Bekanntgabe täglich vom Einbruch der Dunkelheit bis 
zum Hellwerden als Dauerzustand durchzuführen. 
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§ 6. 
Lrl e ichterungcn 

y 0 n der \ . c r dun k lu n g s p f i ich t. 

(I) In beso nderen .-\ usnahmdiillen kiinncn I·: r leicht.e­
run gcn VOn den Vorschriften diesc r Vcrordnung lur 
diejenigen ...... nlagen und Betriebe zugclassen wcrden. 
für die eine dauernde Verdunklung aus technIschen 
und wirtschaftlichcn Gründen untragbar is t. Diese .-\n ­
lagen und Betricbe müsscn an dcn Luftschutz\\'arn ­
dienst angeschlossen sein und die notwcndlgcn tec h ­
nisehcn I':inrichtungen hesitzt.!n, um hei \\'arnm c ldun g 
.. Luftgefahr" oder, falls die j\\eldung aush le lbt, bel 
.. flieg e ralarm" sch lagartig \'l: rdunkeln zu . konn c lL . 

(2) Entsprechendc .-\ntr iige sind sc hnttiJell mIt e In ­
gehender Bcgründung an d e n Orts p olizciver\\'lliter zu 
richte n der hierüh e r die Entsch c idung der zustandlgen 
VV eh rn~ac h tdien s tstell e herbeifüh rt . 

(3) vVerdcn !-:J'leiehtcrungen gcwiihrt. so sind die in 
Betrieb bleibendt.!n Lichtquellen und die h iichstzuliissige 
Ht.!lIigk e it im cinzelncn fc s tzulegen . 

~ I. 
CI her \\. :I C h u n g der Dur c h f ü h I' U n g. 

Der O rtspo lizeiyerwa lte r üher\\'acht die Durchfüh­
rung dieser Verordnung. Zur lJurchführung kann er 
polizeiliche Verfügun gen erlassen und Z\\'angs!llittel 
(Ausführung der zu erzwingenden Handlung auf Kos ten 
des Pflichtigen, festsetzung \'on Zwangsgeld - im 
Niehtbeitreibungsfa ll e /~wangs h aft ,unmitte lbarer 
Zwang) anwenden. ~ 17 außer Satz 4 und ~ 21 d e r 
Ersten Durchführungs\·erordnun).! zum Luft sc hutzgesetz 
finden entsprechende ...... nw cndun g. I·: in e Bestr:1 fun).! nach 
~ 9 des Luftsehutzgesetzes setzt eine Störung der Ver­
c!unk lun g yo rau s. ~ 

11. Te i I. 
Besondere Vorschriften, 

§ 8. 
A I I g e m ein e s. 

für die zur ...... ufrec hterhaltung des wirt schaft li chen, 
iiffentliehen und prinlten Lehe'ns und d es Vcrkehrs 
dringend notwcndigen Lichtqucllen sind Verdunk lun gs­
maßnahmen durchzuführen. Das gleiche g ilt für Licht­
quellen in Räumcn, dic \'om Ortspolizc iy cr\\'alter n:lch 
den vVe isunge n des Re ichsministcrs dt.!r Luftfahrt und 
Oberbefehlshahers der Luftwaffe b eso ndcrs beze ichnct 
werden. Allc übri ge n Lichtquellt:n sind außt.!r Betricb 
zu setzen. 

~ 9. 
Art und Durchführun/.! 

der V c r dun k I u n g s maß nah m e n. 

(I) Es werden folgende V erdunk lungsmaßna hm en 
un tersehied en: 

Abb lenden der Lichtquellen, 
Ab hl enden der Liehtaustrittsöffnungcn . 

(2) Lichtquellen si nd a ll e lichtab/.!e h enden Körper 
und liehterzeugenden Vorgiinge einsch li eßlic h a ll er Vor­
richtungen, die mit den Lichtquellen eine technisch e 
Einheit bilden. 

(3) Lichtaustrittsöffnungen sind a ll e Fenster, Türen , 
Oberlichter, Glasdächer, G laswände und sonstigen Öff­
nungen von Baulichkeiten und fah rzeugen a ll er Art, 
aus denen Licht ins Freie dringen kann. 

§ 10. 

A b b I end end e r L ich t q u e I I e n. 
(I) Lichtquellen im Freien, die nicht außer Betrieh 

gesetzt werden, s ind in der \\<'eise ahzub lenden, daß 
bei Dunkelheit und klarer Sieht aus 500 ,\'leter Hiihe 
in senk rechter und sch räger ß1ickriehtun/.! für ein nor­
males Auge weder unmittelbare noch mittelbare Licht­
erscheinungen wahrzunehmen s ind . 

(2) Das gleiche g ilt für die nicht außer Betrieh ge­
setzten Lichtquellen in Baulichkeiten und Fahrzeugen 
aller Art, wenn k eine Verdunk lungsmaßnahmen an den 
Lichtaustrittsöffnungen get roffen werden . 

§ I\. 
M it tel zum A b b I end e n. 

(I) Lichtquellen aller Art können durch Herabsetzen 
der Leuchtwirkung (Lichtstrom) oder dureh Begrenzen 
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des Liehtausstrahlungsbert.!ich s ah"eblcndt:t wcrden. 
Hcid e ,1\\aßnahmen ki innen auch gl~idlzeitig angewen ­
det werden. 

(2) Ceeignete ,\\it te l hierfür sind: 
Spann l~linderun).! durch l ' mspann er oder \\ ' id er­
stiinde für Einzc lbrennstel len und Stro mkreIse, 
Clühlampen und C;lühkiirpcr geringer Lichtki s tun g 
oder besonderer Licht\Tr teilung, G limmlampen, 
lichtrichtende optische S\'stcme, liehtd iimpfcnde 
!'i I tel' un d .-\ ns tric hc. .-\ hsc h i rm \·orr idltun gcn. 

(3) Dic Spannun).!:imindcrung ist im al lgemeincn nur 
für sokhe Stromkre ise zuliissig, an di e außer den ab ­
zublcndendcn Li chtqucllen kc'illl: (;eriite und .\\aschi­
ne n angt.! sc hlossc n s ind. \\ 'i derst iin (k diidell nur an 
I ': inzelh~enn s tcllen, in Stromkreiscn mit mehreren 
Brcnnstell e n nur bei un\'eriinderlicher Be lastung und 
mi ig lich s t nur in Glcichstromkrciscn \Tr\\ 'C ndet w e r­
de ,{. l ' mspanner und \\ ' idcrst iinde sind gegc n Eingrifft.! 
L;nherufener zu sichern. . 

( -I) Als lichtdiimpfende Fil ter sind G la s , Ku_n s tstoft , 
cngmaschige Drahtn e t ze, fein ge loc hte Blcchsiehc, .-\n ­
stric he US\\·. gee ignet. Filter, .-\n striche und Gluhlampen 
mit farhiger Lichtw irkun g sind unzulüssi).!. 

(5) Filter, An s trichc und .-\hschirm\·orriehtungen 
müsscn dauerhaft. sowe it notw e ndig. hitzeh cs t,indig und 
hei Verwendung im Freicn witterungshcs t ii ndig se in. 

~ 12. 
.-\ b b I end end e r L ich tau s tri t t s ii f f nun g e n. 

Lichtaustrittsiiffnungen \'on Ibulic h keitcn und Fahr­
zeugen aller Art si,;d durch li chtllndurchliissige und 
lich'tdicht abschl ießcnde \'erdunklung,.\·oIT;c h tungen ah ­
zublenden, w e nn die \'olle Inn enheleuchtung h e ihehal ­
ten wird. Sc hwac h lichtdurchliissigc o dcr nicht licht­
dicht ahsc hließend e .\\itt e l sind als Vcrdunklung'i\'or­
richtunl.!en zuliissig, \\' enn dureh zu siitzlichc .\\aßnahmcn 
\'erhindert wird, daß Licht in s Freie dringt. 

~ 13. 
J\ \ i t tc I zum .-\ h h I e nd t.! n 

der Li c h tau s tri t t s ii f f nun).! t.! n. 

( I ) Zum Ahh lenden der Lichtaustrittsiiffnungcn sind 
Klapp - oder Rolliidcn, Jalousi e n, Zug- oder Ro llvor­
h ä nge, Tafeln oder andere ;\\ittel aus H o lz, Gewebe, 
Pappe, Papier, Kunsts to ff, Blech us \\'o geei).!net. 

(2) Anstrich der G lassehcihen \'on Fenstern, Ober­
li c htern, G la sdiiehcrn und sonst igcn Lichtaustrittsöff­
nun"en ist nur a ls zusiitz licht.! \ 'erdunk lun gsmaßnahme 
zulii~si).!, w enn das ,-\hhlcndt.!n der Lichtaustrittsiiffnun ­
ge n mit den im ,-\hs . I an).!cgeht.!nt.!n !\\Itteln aus 
technischen und wirtschaftlichen Gründen b esonders 
sch\\'ieril.! ist und durch das .-\hbknden dn Lichtquel­
len alleir, dic Vorschriften des ~ 10 .-\hs. 2 nicht r est­
los e rfüllt werden kiinn en. Die ausreiehcnde Beleuch­
tung der Riiunll! durch Tageslicht chIrf durch den A n­
strich der G lassc he iben nicht wcscntlich becintriiehtigt 
werden. .. .• 

(3) A ls Abb lendemitte l werden zwecklllaßlg so l ~h e 
Gegenstände verwendet, dic e inf ac h zu hccIJenen slIld 
und bei längcrem Gehrauc h ihre \\ ·irksamkt.! it nicht 
verliercn . 

Aufbewuhrüng und K c nllzeichnlln).! 
der Abblcndcmitt e l. 

Die Ahh lendcmittel. die im fricdcn nicht stiindig 
an dcn abzublendenden Lichtquellcn oder Lichtaus­
trittsiiffnungen belassen werden, sind so aufzubewahren 
und niiti(!enfalls zu k en nzeich n en, daß s Ie dau e rnd ge­
hraut.!hsfiihig sind und jederze it ra sch angcbracht wer­
den kiinncn. 

~ 15. 
A u ß erb e tri e b set zen der L ich t q u e I I e n . 

Lichtque llen, für die keine Verdunk lu n gsmaßnahmen 
nach den Vo rschriften der ~~ 10 hi s 13 durchgeführt 
werden, s ind so auße r Be tricb zu setzen, daß iede Be­
tätigung durch t.:n h erufene und jcde \'e rschentliche Be­
tiitigung mit Siche rh e it verhind e rt wird. 

~ 10. 
V e· r k e hr s bel e u e h tun g. 

( I) Die Beleuchtung von S traßen, Wegen, Pliitzen, 
Bahn- und Hafenanlagen, \Vasserstraßen und Gru nd-



stücken all e r .-\rt is t . sow c it im fol!.!endcn nicht :lIldcres 
bestimmt \\' ird, außcr Betrieb zu ~etzen. 

(2) I':ur .-\ ufrec hte rhaltung d es Ve rk ehrs s ind an 
wichtige n Straßenkreuzungen . Verkehrspunkten und 
Gefahrenstellen Richtleuchten \' o rzuse h en. Di ese s ind 
so a nzuordnen . daß sie den Verlauf der Fa hrbahn ei n­
wandfrei kennzeichnen und für den Verkehrsteilnehmer 
gut s ic htbar si nd . Für Straßen und 1'Iiitze mit ho her 
Verkehrsdichtc ki innen Riehtleuchtcn 111 \'ermchrter 
Zah I \'o rgese hen w erd e n . 

(3) Richtleu e hten kiJnn e n gcspeist werden 
a) durch da s \'urh nnd e nc Leitullgsnetz. 
b) durch .-\n sc hluß a n die n iieh s tgel egc n e H a uskitun g. 
e) durc h iirtliche Energi equcllcn ( .-\kkumuLttoren . 

Petro leum. Öl usw .) . 
(4) Richtleuchtcn s ind so ab z ublend e n und an z uo rd ­

ne n. d a ß 
a) oberhalb ciner durc h di e Lichtquelle geleg te n 

waagerechten Eb e n e kein direktes Li c h t s icht ­
h ,tr is t. 

b ) e ine miig lichst g lcichm iiß ige Boclenhelligkeit er ­
ze ugt wird . 

e) di e Le uchtdicht e der angestr'thlten Fliichcn (Stra ­
fknob er flii c h e. Hau s \l 'iind c usw.) der \ 'o rschrift 
dcs ~ 10 .-\bs . I e ntspri c ht . 

d ) e ine Blcndun!.! d er Vcrkehrsteilnehmcr lind ei n e 
Spiegclung au'f n asser S traßen o berfliich e und nuf 
\\ ',tsserfliichen m iJg lich st \' er mi e den \I·irel . 

e) ausreichende Widerstand sfii hi gk e it gegcn ßeschiidi ­
gungen und \\ ' itt erungsei nflüss e \'orhand ell ist, 

f) ein Pendeln bei \\ ' ind nicht m iig lich is t. 
(5) Durch tcehnische und orga nisatori sche .\laßn a h ­

me n is t s icherzus te llen. daß da s .-\bsc halten der .-\uße n­
b e le uc htun g und da s Inbetri e bse tzen d e r Ri ehtlcuehten 
in kürzc s t e r frist e rfolgen k a nn. 

~ 17. 
Ve r k ehr s z eie h e n bel e u e h tun g. 

(I) Beleuchtete Verkehrszeichen und sons ti ge d e r 
Verkehrssicherheit dien en d e Einrichtungen (Signale. 
\Varnzeieh e n . Verkehrsampeln . Verkehrssiiulen. Schild ­
kriiten. Hnltcstell e nsiiul e n . Straßen- und Hausnumm e rn ­
schilder US\l·.) s ind. so w e it notwendi g, in Betricb zu 
lasscn und unte r l:lea ehtung der Vorschriften d es S 10 
Abs. I und des ~ 11 e nt\l'Cder so a bzusc hirm e n . daß 
s ie nur in dcr "'e rkehrstce hnisch notw endi ge n Blick­
richtung s ichtbar sind und S piegelunge n auf na sse r 
S traßcnoberfl iiche und a uf \\ 'a sse rfl iichen miJg lich s t \'e r­
mied e n \I·e rd e n. oder in ihre r Le uchtwirkun g so w e it 
herabzusetzen . daß ihr Lichtsc hein b e i Dunk e lh e it und 
klare r S icht aus ciner Lntfe rnung \'on SO() j\\eter ni c ht 
m ehr \I 'a hrnehmbar is t. Da s !.!Ieiche ~ilt für Hin\l'eis­
schilder, die zur Kenn ze ichnuil !.! \'on ~i ff entliehcn Luft­
sehutzriiumen, R e ttungsstellen , ·Polizeirevieren. Apothe­
ken .. \rzten , H e hamm e n usw. notw endig s ind , 

(2) Verkehrszeichen, die auch ta gsüber als Li c h t­
signale be nutzt werden (Verkehrs,tmpeln. Blinklichte r), 
s ind zwe ckmiißi!.! für d e n Ta!.!- und ~aehtbetrieh durch 
Spa nnun gs milllicrun g o der ii hnlich e .\\aßn a hlll c n nuf 
zwe i Ii e lli!.!keitss tufen e inzu s te ll e n . 

(3) Dur~1t organisat()risc he und tec hni sc h e :\\aßn a lt ­
m e n is t daflir Sur!.!e zu tra!.!en, d 'lß di e Bel e u chtun!.! d er 
Verkehrszeichen i'n k i.irzesie r I':eit auf di c I: rfordei'nisse 
der V e rdunklun g umgestellt werden kann, 

~ 18. 
B c l e u c h tun!.! d e r L a n d f a h I' Z cu!.! e. 

( I ) He i allcn \'erk'ehrsmitteln zu Ltnde (K 'ra ftfnhr ­
zeug e n und ihren .-\nhiinge rn . sc hien e nge bund elle n 
Fahrzcugen. Fah rriid e rn. Fuhrwerken und I-Iandwage;l) 
s ind an den unbedin gt ye rkchrsno twc ndigen Außen ­
lieh tq ue llen Verdun k lun gSllla ßna h Ill e n du re h zu füh rcn. 
Die übrigen .-\ußcnli chtqucil e n s ind a uß er Betrieb z u 
se tzen. 

(2) In Bewegung hefindli c h e Landfahrze uge und Ziige 
auf iiffentliehen Vcrk e hrs \l ' e~e n Illi.i sseil . mit Ausnahllle 
\' o n Fa hrr iidern , bei Dunke ll~e it rote Sc hlllßb e lcu e h tu ng 
führ c n . 

Cll \:icht in BC\I'cgll1lg hefindli c h e Land fahr ze uge und 
Züge a uf iiffcntliehcn \ ' crkehrs\l'egen müssen, sofe rn 
s ie ni c ht a uf I'arkpliitzen o d e r an Orten abgeste llt wcr­
d e n. die zur Verhütung \'on G nfiill e n h eso nd ers k ennt­
lich ge m ac ht sind. nac h .\\aßgab e der a llg e m eine n Vn r-

sc hrifte n unter Beachtung d er Erfordernisse der Ve r­
dunklun g bel e uchte t se in. ' 

(-l ) Die Sc hein\l'e rfe r \'on K raftfa hrze uge n sin d e nt­
weder 

a) so abzuschirmen, d a ß direkt es Li cht nur unte rhalb 
e iner um I" gege n die \\ 'aagereehte nac h unten 
ge n e ig t e n I ~ b ene a us tre t e n kann , di e Beleuchtungs­
sbirk e auf der Fahrhahn d e r Vorschrift dcs ~ 10 
.-\bs. I e ntspricht und di e Li chtqu e ll e n für a nde re 
Ve rkehrste iln e hm e r bei D unk e lhcit und klarer 
Sicht bis zu ein er I': ntfe rnun g \'on 100 M eter s icht­
hnr, je d nch aus e in e r I':ntfe rnun g \' o n 500 Meter 
nicht ' mehr wnhrnehmbar s ind , o d e r 

b) so ab zudeck e n , daß nur e in e \I·;lage rcc hte. fünf 
bis ac ht Ze n t im e te r lange, e in e n I':el~timcter bre ite 
Öffnun g in d er ,\Iitte d e r .-\bseh lußseheiben d as 
Li c ht aus tr e t cn tiißt. Die \ 'o rschritten d es ~ 11 
.-\bs. I d e r Strnßenycrkehrs-O rdn u ng \'om 13. \;0-
\'ember 1937 ( R e ich ~; g ese t z bl. I S. i 179) iibcr Be­
nutz un fl der Beleuchtllll~syorridlt un!.!en bleiben 
unb e rührt . . . 

(5) Die Sch c inwcr fe r \'on Fahrzeugen der S tra ß e n­
bahnen s ind unte r BeHchtunr> d e r Vorschriften des ~ 10 
.-\hs. I und de s ~ I1 so a h;usc hirm e n. daß s ie nu 'r in 
der \' e rk e hrst ec hl~i sc h no tw endi "en ßliekricht-ung s ic ht­
b a r s ind . Hi erb ei m uß j e doch ~in e ausrcichende. m ög­
li c hs t gle ichm ii ßige .-\u s lcu c htun g d e r Fa hrba hn von d en 
Fahrze ugen ge\l'a hrt bleiben .. -\uf ii ff entli c hen Verkehrs­
wegen s ind di e Fahrze ugc auß e rd em nnch vo rn dure h 
zwei Begrenzungslampen in g le ich e r Hiihe m iig li e h st 
dicht am iiußeren Fnhrze ugra nd zu k en n zeichn e n . ';;0 -

fe rn sie ni cht sc h o n durch beleuchtete Z iclri ehtun gs­
o d e r Nummernschilder als Stra ß enbahnfa hrzc uge k ennt-
lich s ind . ' 

(0) Di e Zug- und Spitze nli ehte r a ndere r Sc hi e n e n­
bahnen s ind unter Beachtung d e r V o rschrifte n d es ~ 10 
.-\bs, I lind des ~ I1 so ah zuse birm e n . d ,tß s ie nur in 
\'erkehrstechnisch' n o tw endi ge r B1i ckriehtung s ichtbar 
s ind . 

( 7) Die Sc h e inw e rfer \'on Fahrriidern s ind e ntw c d e r 
a) so abz uschirm e n, d aß direktes Licht 1I11r unte r­

h a lb ei n e r um I· gegen dic \\ 'aage ree ht e na ch 
unten geneigten Ebenc austreten k a nn, die Be­
leuchtungss tiirke a uf der Fahrbahn d cr Vorschrift 
d es ~ 10 .-\bs. 1 entspricht und di e Li chtqu e ll e n 
für andere Verkehrsteilnehmer hei Dunk e lh e it und 
kl a rer Sicht his zu ei ner Entfernung vo n WO Meter 
sichtbar. jedoc h a us eincr I: n t fe rnung , 'on SOO 
\Ieter ni cht m ehr wahrnchmhar si nd . ode r 

b ) so ahzudecken. d aß nur cine \I'aageree hte, v ic r 
Zentimetcr lan Qe, c in e n I': entilll eter hr e ite ()ff­
nun!.! a n d e r unt e ren H ii lft e der .-\bschlußscheiben 
ein s ' Licht austreten lii ßt. 

(8) Z ur Beleuchtun g d e r Fahrha hn w ii h rend der Ver­
dunklun!.! b in n e n e in e o der zwe i hesond e re Bcleuch­
tun gS\'or ri ch tun ge n (Ve rdunk lu n gssc h e i nwerfer) ve r\l'e n­
d et werden. di e d e n Vorsc hrifte n d es .-\h s. 4 unte r a 
cntsprechen. Die Vorschriften des ~ 51 eie r St raßen ­
\·c rkchrs-Z ula ssunrls-O rdnun l.! \' om 13. '\ o \'embcr 1937 
( Re ich sgcse tzb l. ( S, 12 15) 'üh cr d ie seitlich en Bcgren­
z un gs lampe n bleihen unh e rührt. 

(9) Die so nstigen \'erkehrstechni sch n otwen di ge n 
,-\ußcnlicht C] uell e n nn Landfahrzeugen a ll er A rt (Be­
!.!rellzlIngs-, Sc hluß- und Bremslichter, Fahrtrichtungs­
;lnze i~ e ,:, J.-:enn ze ic h e n -, Ziel richtungs- und \: u mmern ­
sc hil<i cr, Zeichen für eins .\Iitführ e n \'on :\nh iin ge rn 
hinter Krnftfahrze ugen ) s ind in der gleichen \\' e ise wic 
die im ~ 17 Ahs. I !.!enannten Li chtqu el len a h zubl e nd e n. 
\vo h e i ihre S ichtbark e it auf eine Ent fe rnun g \' o n 100 
,\I e ter gewiihrl e is t e t sein muß. 

( 10) ' Di e Verdunklungslllittcl sowie di e heso nd e ren 
Bclcuchtllngs\'()rriehtungen flir d ie Y e rdunklun g s ind 
\'on Kraftfahrze uge n be i Cber landfa hrten s t iin di g mit­
zuführe n. 

~ 19. 
Bel e u e h tun g y 0 n \\ ' n s se I' f a h I' Z ,~ U gen. 

( I) Be i allen Ve rk e hrsm itteln zu \\ 'asser sind unter 
Beac htung d e'r Vorschriften d es ~ 10 .-\ bs. I und des 
~ 11 an den unh edin!.!t yerkehrsnotwcndi"en .-\uße n ­
i ic h tquellen V erd llll k l~t1lg sm a ßnn h men du;c h zufi.i h ren. 
Di e übrige n Auß e n lichtqu e ll e n sind unbesehnd ct d e r 
Vorschrift dcs ~ 20 außer Betrieb zu setzen. 
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(2) Die Positi ons- und A nk e rIic htel' s ind so a bzu­
ble nden. d a ß s ie . b ei Dunke lh e it und kl a rer Sicht a uf 
Binnenwassers tra ß en nur bi s zu e iner Entfernun g von 
600 Me te r. a uf Seew assers t ra ß en die T o ppli chte r nur 
bis z u zwei See me il en . di e ü bri gen Positi onsli ch te l' und 
die A nk e rIichte l' nur bi s a uf e in e Seeme il e s ichtba r 
s ind. E in Spi ege ln der Li c htq ue ll en a uf d er \ \fasse r­
obe rA iic he is t hi erbei möglichs t zu verme idcn . 

§ 20. 
So n s t i ge L i c h t q u e I I e n i m F I' C i e n . 

(I) Di e z u r Durchführun ~ dr ingc nd er A rbe iten im 
Fre ie n n otwe n d i~en Li chtq ue ll en s ind nac h d en Vo r­
schriften d es § 10 A bs. I und d es § I1 e ntwed e r a b ­
zubl en den o d e r z u übe rdache n . A ll e sons ti gen Li c ht­
qu e ll en . in sbesonde re an o d e r in N o rm a luhren. Li cht­
rekl amen un d Scha ufe ns te rn . s ind a uße r Be tri eb zu 
se tzen . 

(2) L ic hte rsc heinun gen be i A ußena rbei te n (z. B. 
Schwe ißa rbe iten) und indus tri e ll e fe uercrsc hc inu n,:!e n 
(z. B. he i H oc hö fe n. Sta hlw erk en . Wa lzwerk en . G ieße­
reien . K ok e re ie n. Gasw e rk en . ö lra ffin erien ) si nd unte r 
Beachtung d e r V o rsc h r ift des § 10 A bs. J entwe d e r zu 
üb erd ac hen o d e r du rch a nde re. d e n be tri e bli ch en Vor­
gängen a n gepaßte M itte l a b zubl end en . A nd e rnfa lls s ind 
die für di e Fe ue re rsc he inun gen ursiic hli chen ß e tri ebs­
vo rgän ge w ä hre nd e in es Fli ege ra larms e in zus te ll e n . 

(3) H a nd- und Taschenl a mp en dürfe n zur Be leuch­
tun g im Fre ien nur be n u tz t wc rdcn. wenn s ie nach d en 
V o rschriften d es § 10 A bs. 1 un d d es § I1 abgebl en det 
und geha n d ha bt w erd en . 

§ 2 1 
Ve rdunklun gs m a ßn a hm e n in B a uli c h ­

k ei t e n a ll e r A rt. 
In Ba uli chk e iten a lle r A rt s ind für he leuchtete Rä ume 

mit Li chta us trittsöffnun ge n Ve rdunklun gsm a ßna hm e,n 
nach Ma ßgabe d es § 8 durchzuführen . 

§ 22 
Li c h t a u s tri t t s ö f f nun ge n. 

(I) Die Li chta ust r ittsö ffnun gen sind in d e r Regel a b ­
zuble nd en be i 

a) A rbe its- un d ' Vohnriiu me n m it gro ße m Li cht­
b eda rf. 

b ) Rä um en mit s ta rk e m ö ff entli che m Verk e hr. Ver­
sa mmlun gsrä um cn. Gas ts tätte n . T hea t ern u . ii .. 

c) Scha ufens te rn . di e k e in en li c htdi chten A bschluß 
z u d en da h in te rli egende n Ve rk a ufsr iium en h wben . 

(2) Das A bble nden d e r Li chta us trittsö ffnun gen ha t 
nach d en Vorsc hri f ten d e r ~§ 12 un d 13 zu e rfoll.!en. 

(3) Li c htdi cht a bschli eß endc Kla pp- o d cr Ro ll ä d en 
an d er A ußense ite von Gebäude n s ind besond e rs ,:!ee i.Q­
ne t e Verd unklun gsvorri chtun gen. di e a ueh Schutz gegen 
di e Ze rs tö run g d e r Fe ns te rsc he ibe n du rc h Lufts toß ­
und -sog von Sprengbom ben bi e ten . 

(4) Z ug- oder Ro ll vo rh än J.!e müssen e n tw e d e r aus­
reiche nd en a ll se iti gen Übe rs ta nd üb e r di e Lic htaus­
trittsiiffnu ngen ha ben oder durch gee ign e te M itte l zum 
lichtdi chte n A bsc hl ieße n gebrac ht we rden. A uße rd e m 
muß verhin de rt w '~ rd e n , daß h ci Z ugluf t oder ver­
sehe ntli c hcr Be r ührun g der Vo rh ä nge Li ch t in s Freie 
drin gen ka nn . 

(5) Be i nicht li chtdi cht a bsc hli e ß end en Kl a pp- o d c r 
Ro ll ä d e n. J a lo usien und Vorhä nge n s ind z usä tzli chc 
Verdunklun gs ma ßn a hm e n z u tre ffe n . Die Li chtq ue ll en 
sind hi e rbe i mindes tens so w e it a bzuschirm cn , d a ß k ein 
direktes L icht di e Lic hta us trittsü ffnun gen trifft . Di e 
Notwendi gk eit s tärk ere r A bbl endun g d er Li cht q ue ll e n 
hä ngt vo n ihre r H e lli gk e it und von d en ö rtlich en V e r­
hä ltni ssen .a b . V o rh iinge kö nne n zur V e rs tä rkun g d e r 
lichtdä mpfenden W irkun g mit dunkl e n F utt ers to ffe n a n 
der A uße nse ite versehe n o d er d unke l ge fä rbt werden. 

(6) Die Wirksa mk eit di ese r Verdunklun gs maßna hm en 
ist in dunklen Nächten von a ußen zu prüfen, inde m 
fe stgest e llt wird. o b das E in - und A usscha lte n d e r In ­
nenbeleuehtung e rk ennba r is t. Die Prüfung wird zweck­
mäßig von höher ge legenen Fe ns te rn gegenüb e rs tehe nd er 
H ä user a us vorgeno mm en . 

(7) In R ä umen mit e rh ühte r Fe ue rgefah r s ind A b­
blendemitte l a us nicht oder sc hwer brennbaren W erk­
stoffe n zu w ähle n . 
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(8) In Räum en, in d e nen du rch das A bblende n d er 
Li chta ustrittsö ffnun gen Wärmes ta uun gen e nts tehen . sind 
Be lüftun gsm a ßna hm en in d e r \ \fe ise durch zuführen, 
d a ß ke in Licht in s Fre ie dring t. 

(9) Be i T üre n . di e a us h e ll be le uchte t en Inn e nrä umen 
unmittelba r in s Freie füh re n , ist s ich e rzus t ell en, d a ß 
be im ö ffn e n der T üren ke in Lic ht nac h au ße n fä llt. 
Dies ka nn durch fo lge nde Maßnahmen erre ic ht w erd en: 

a) Li ehtschl e uscn , di e nach a uß cn und inn cn du rch 
T üren o d c r Vo rh iin gc lich tdi ch t a b \!csc hl ossen 
s ind . D ie Ein - und A usgii ngc dcr Lichtsc hl c use n 
dürfe n ni c ht gle ichzc it il! \!eii ffn e t w erdc n. Die 
G rüße d c r L icht sc hl eLise n ist so z u wä hl e n . daß 
sich der Verkehr rc ibun \!s!os abw ick eln ka nn. 

b) Vorhä nge unmitte lba r ~or d en Tü r iiffnun Qe n hei 
Rä ume n mit sc hwa c hc m Ve rkch r, di e so a n zu­
hrin gen sind. d a ß ci n J.! lei ch zc itiges Offnen d er 
Tü ren und Vorh ä nge \'c rm ied':: ;l wi rd . 

c) Se lbs ttä tige Vo rri c h t un l!c n. d ie für di c Da uer d es 
öffne ns d e r Tü rc n di c Inn e nb e lc uchtun <' Ii iseh en 
un d gegcbenc nfa ll s Not be lc uc ht ung c in s~ h a l te n . 

~ :n. 
L i c h t q u c II e n . 

D ie Li eht q ue ll c n sind in de r ReQc l a b zubl e nd e n 
a) in Rä um en . in d cne n nu r e in e sc hwa c he H elli ok e it 

zum Z urec htfind cn n o tw e ndi g is t (Trcppcnh ii; se r. 
Flure. n icht s tä ndi g b cnutz te \ Voh nriiu mc. Sp eise­
ka mm e rn, A bo rt c. Neb cnrä um e) und in d en en 
k c in e Ve rdunklungsm aßna hm e n a n d en Lie hta us­
tr ittsöFfnun ge n durchge führt w erde n, 

b) in j:!ewe rbli che n :\rbe itsrä um cn mit gro ß en Fen ­
s tcrfl äche n, in d enen au s wirtscha ftli chen o d er 
t ee hni sc hcn G ründ en das A bble nd en d e r Li cht­
a ustrittsö ffnun ge n besonde rs sc h w ie ri g is t. 

§ 24. 
S c h w ac h b e l e u c h t c t e R ii LI m c. 

In d e n im ~ 23 unte r a gena nnte n Rä ume n s ind di e 
Lichtqu ell en nach d en V o rsch r iften des ~ 10 A bs. 2 und 
d es ~ 11 in d e r \ \fe ise a bzublenden, d a ß di e Käum e 
mögli chst gle ichm ä ßi j:! a usge leuc hte t und he ll e licht­
fl ecke vermi e d e n w e rden. Di e Li chtque ll en s ind auße r­
d e m a h zusc hi rm en. w cnn sie ni c ht du rch \ \fa ndfl äch en 
Lih e r d cn fcm t e rii ffnun j:!e n . durc h '''' ä nd e o d e r D äch er 
l!ej:!e nüh ers te hend c r H iiu se r o d e r du rch a nd er c Gege­
henh e it en gegcn Sic ht a us d e r Luft ged ec kt sin d. 

§ 25. 
G e w e r b I i c h e A I' be i t s r ä u 111 e . 

( I) In d e n im ~ 23 unte r b ge na nnten l{iiulll cn sin d 
Ve rdunklun gs ma ßn a hm e n unte r Beachtun g de r Vo r­
sc hrifte n d cs ~ 10 A bs. 2 und dcs ~ 11 in fo lge nd e r 
W e ise durchzufüh ren : 

a) D ie a ll gem e in c Ra umhele uchtLln rl is t in ihre r 
Lc uehtwi rkun g so w eit hera b z usetzen , wi e es für 
d en Be tri e b o hn e E rh iihun g d er U nfa ll gcfa hr noc h 
irgend m Ül! li e h is t. Hi e rb c i is t a n z us tre hen . daß 
di e Rä um e m ögli chs t gleichmäßig a usge lcuehte t 
und he ll e Li chtfl eck e vermi ede n we rd en . 

b ) F ü r a ll e A rb e itspl ä t ze is t e in e E in zelh e le uchtun Q 
in d e r \ \fe ise e in zu r ichten. da ß ß ee inträchti rl unrle;l 
de r A rb e its le is tun g un d d cr Fertigunl! a~ f ~ in 
M indes tm a ß besc hränkt w e rd cn . 

e) Die unt e r a und b gc nann ten Li chtq uc llen s ind so 
a bzuschirm e n. d a ß ke in Li cht unmitt e lb a r von d en 
Li ehtq ue ll cn a u f di e Li chta us trittsii Hn un l!en fä llt . 

(2) Di e Z w eckm äßigke it d cr im A bs. I a ng'c\!e bcne n 
Ma ßna hm en in h e tri ebli che r Hins icht is t du rc h m ehr­
näe hti l!e Ve rsuche. ihre Wi rk sa mk e it in luftschutz tech­
ni sc he r Hins icht durch Ve rdunklun <fs übun ge n nach zu-
p rüfen . .. 

(3) Ka nn di e e inwa ndfre ie Verd unklun g du rc h d ie 
im A bs. I a ngegeb ::n en Ma ßnahm en a ll e in nic ht erre icht 
w erden . so s ind zusä t zli eh c Verdunklun,:!sma ßna hm en 
a n d en Li chta us trittsöffnun gen durchzuführe n. 

~ 26. 
V e rdunklun gs m a ßn a hm e n inn c rh a lb 

vo n F a h r z e u ge n . 
für di e Inncnbeleuchtung vo n f a hrze ugen all e r A rt 

ge lten die V o rschriften d e r §§ 2 1 bi s 25 sinn ge mä ß . 



§ 27. 
Berücksichtigung der Verdunklung 

bei Neu a n lag e n. 
Bei der Planung und .-\usführung von 0:eu-, U m- und 

Erweiterungsbauten, von neuen fahrzeugtypen und von 
neuen Beleuchtungsanlagen innerhalb und außerhalb 
\"on Ge bäuden ist' auf die Erford erni sse der Verdunk­
lung Bedacht zu nehmen. 

~ 28. 
]\ \ a ß nah m e n zur Er h ii h u n g der 
. Verkehrssicherheit. ' 

(I) An verkehrswichtigen Stellen (z. B. an Straßen ­
kreuzun gen , Straßenübergä ngen, Haltestellen) sind di e 
waagerechten und senkrechten 1'1:ichen der Bordsteinc 
in der Breite der Gehbahnen mit ei nell1 weißen ,-\11 -
strich zu versehen. Ocr .-\nstr ich ist zwcckmiißi g so 
auszuführen. daß etwa 50 Zentimeter lange St reifen mit 
glei ch großen Zwischenräumen abwec hseln . In der 
gleichen \Vei se sind Verkehrsinseln kenntlich zu m:Jchen. 

(2) Bei Treppen im Freien si nd di e Stufen mit eincm 
in Gehrichtung im Zickzack la'ufenden, etwa 20 Zenti­
meter breiten weißen Strich zu vcrsehen . 

(3) Bäumc, Latcrnen , ]\\asten. Pfeiler, Briickcngchin ­
der usw. an Gefahrcnpunkten, Straßenbiegunl-!cn und 
Uferstraßen sowie Kanten von Hiiu3crn und Zäunen, 
die in der Geh- oder Fahrbahn Ii el-!cn, sind his etwa 
ein Meter Höhe über dem Bodcn durch weißen An­
strich kcnntlich zu machen . 

(4) Die Anstriche müssen wetterfest und bei Dunkcl ­
heit gut sichtbar sein. 

111. Te i L 
Schlußvorschriften. 

~ 29. 
E r m ä e h t i g un g zur Ä n der u n g des Ir. T eil s. 

Der Re ichsminister der Luftfahrt und Oberhefehls­
haber der Luftwaffe kann die Vorschriften dcs 11. Teils 
dieser Verordnung ändern oder ergänzen. Soweit hier­
bei die vcrkehrsnotwendige Bclcuehtung beriihrt wird. 
bedarf es der Zustimmung des Reich smini s tcrs des In ­
nern und dcs Reiehsve rkchrsmini s ters. 

Berlin, d en 23. Mai 1939. 

Der Reichsminist er der Luftfahrt 
und 0 b erb e feh I s hab erd e r L u f t w a f f e. 

r. V.: gez. ]\1 i Ich. 

Ausbildung Im Luftschutz in Maul- und Klauenseuche­
Gebieten. 

Ausfiihrungserlaß zu ~§ 9 bis 11 und 13 der Ersten 
Durchführungsverordnung zum Luftsehutzgesetz vom 

7. 5. 1937 (RGB!. 1 S. 559)'). 
Runderlaß des Reichsfiihrers H und C hefs der 

Deutschen Polizei im Rei chsministerium des Innern 
Vom 22. 5. 1939 - O -Kdo RWL (L 2 d) 5 l\:r. 1i/39. 

Hinsichtlich der Heranziehung zur Erfüllung der Luft­
sehutzdienstpflicht und der Ahhaltung von Ausbil ­
dUllgsveranstaltungen (laufende Ausbildung. Lehrgänge) 
sowie von Luftsc hutzübungen (iirtliche Ohun gc n. grii ­
ßere ü bungwurhabcn), die in Maul - und Klauenscuch c­
Gebieten im Rahmen des Sicherheits- und Hilfsdicnstes. 
des Luftschutzwarndienstes. d es Sclbstsehutzes. des er­
weiterten Selbstschutzes und des \ ;Ve rkluftschutzcs er­
folgen sollen, wird auf Grund des Erlasses des Rcichs­
ministers der Luftfahrt und Oberhefehlshahers der Luft­
waffe vom 30. 3. 1939 - Lln . 13 111 A 5 !"r. 6254/39 -
folgendes bestimmt: 

l. Heranziehung zur Erfüllung der 
L u f t s e hut z die n s t p f I ich t. 

(~~ 9 bis 11 r. DVO.) . 
(I) Person en. die in mit Maul- und Klauenseuche ver­

seuchten Gehi)ften wohnen oder beschäftigt sind. dür­
fen zur Erfüllung der Luftschutzdienstpflicht vor Auf­
hebung der Schutzmaßregeln nicht heran gczogc n 
werden . 

(2) Personen, die in Maul- und Klauenseuehe-Sperr­
bezirken in unverseuchten Gehöften wohnen oder be · 

schäftigt sind, dürfen zur Erfüllung der Luftschutz­
dienstpflicht nur innerhalb des gleichen Sperrbezirks 
herangezogen werden. 

(3) Personen, die in Maul- und Klau enseuehe-Beob­
achtungsgebieten oder -Schutzzonen wohnen oder be­
schäftigt s ind, dürfen zur Erfiillung d er Luftschutz­
dienstpflicht nur außerhalb von Sperrbezirken he range­
zogen werden. 

(-I) In unverseuehten Gehöftcn in. Maul- und Klauen­
seuche - Sperrbezirken , -Beobachtun gsgebie ten oder 
-Schutzzonen wohnende oder beschäftigte Personen, die 
zur I': rfüllung der Luftschutzdienstpflicht herangezogen 
werden. dürfen bci der Ausübung der Luftschutzdicnst­
pflicht ihre gewöhnliche A rb ei tskleidun g (Stallkleidung) 
nicht tragen. 

(5) \)i~ nach dem Luftschutzgesetz") und der I: rsten 
Durchfiihrungsverordnung zum Luftsc hutz gese tz") für 
die Ileran zi~hung zur L~ftsehutzdienstpt'licht zuständi­
ge n Dienststcllen haben vor d er Heranziehung zur Er­
t'lillung dcr LuftsehutzdienstprIieht jeweils zu prüfcn, 
ob die l1cranziehung nach d en vorstehenden Bestim­
mungcn der Nummcrn 1 bis 3 zulässig ist. 

11. Abhaltung von Ausbildungsveran­
s tal tun gen und ü b u n ge n. 

(~ 13 T. DVO.) 
(Ii) In mit Maul- und Klauenseuche verse uchten Ge­

höften ist die Abhaltung von Allsbildungsveranstaltun ­
gen und Obungen im Luftschutz verboten. 

(7) In Maul- und Klauenseuche-Sperrbezirk en. -Beob­
achtungsgebieten und -Schutzzon en bedarf die Abhal­
tung von Ausbildungsveranstaltungen und üb ungen im 
Luftschutz nach Anhören des zustiindigen beamteten 
Tierarztes (in Preußen des Vetcrinärrate's) d er vorheri­
gcn Zustimmung des Landrates oder dcr gleichgco rd­
ncten Behörde. 

(8) In Maul- und Klauenseuehe-Sperrbezi rk en kann 
die Abhaltung von Ausbildungsveranstaltunl-!cn und 
( \bungcn im Luftschutz beim Vorliegen zwingender 
Gründe genehmigt werden, sofern der Kreis der Teil­
nehmcr einschließlich des Leitenden nur solche Per­
soncn umfaßt. die in unverseuehten Gehöftcn des glei­
chen Sperrbezirkes wohnen oder beschäftigt sind. 

(9) In Maul- und Klauenseuche-Beobachtungsgebieten 
und -Schutzzonen kann die Abhaltung von Ausbildungs­
\-eranstaltungen und ü bungen im Luftschutz gcnehmigt 
werden. sofern der Kreis der Teilnehmer einschließlich 
des Leitenden nur solche Personen umfaß t, dic weder 
in verseuchten Gehöften noch sonst in Sperrbez irken 
wohnen odcr beschäftigt sind. 

(10) Die Bestimmungen dieses Runderlasses treten 
sofort in Kraft. 

Schadenersatzleistung gemäß § 15 der Ersten Durch­
führungsverordnung zum Luftschutzgesetz. 

l~underlaß des Reichsführers H und C hefs der Deutschen 
Polizei im Reichsministerium des Innern vom 10. 5. 1939 

- O-Kdo RV/L (L 2) 3 a Nr. 52/39. 

.-\lIf Veranlassuilg des R eichsmini sters der Luftfahrt 
und Oberbefehlshabers der Luftwaffe weise ich auf ful ­
gen des hin: 

(1) Bei A usbildungsveranstal tungen im Luftschutz, 
in sbesondere bei solchen des Sicherheits- und Hilfsdien­
stcs. sind in letzter Zeit dadurch Schäden eingetreten, 
daß die die Ausbildungsveranstaltung leitenden Dienst­
stellen nicht die zur Bewachung der Kleidungsstücke der 
Luftschutzdienstpflichtigen notwcndigen Maßnahmen ge­
tro ff en hatten . Es ist bisher wegen der Geringfügigkeit 
dc r Schiiden davon abgesehen word en, von d en dem 
Rcieh nach § 15 Absatz 4 der Ersten Durchführungsver­
ordnung') zum Luftschutzgesetz zustehenden Regreß­
miiglichkeiten Gebrauch zu machen. Der bisher geübte 
Verzicht auf Inanspruchnahme der Regreßm iig liehkeiten 
kann iedoeh in Zukunft. in sbesondere bei e in er Häufun<:l 
der Schäden und bei größeren Schäden. nicht mehr bei~ 
behalten werden. 

1) V ~I ... G3Sschut z und Luftschutz" 7 (1937). 11 6 If. 
'1 V~1. .. G.1sschulz und Luflschutz" 5 (19351. 169 . 
.1) V~I . .. Gasschutz und Luftschutz" 7 (1937). 116 ff 
') V~1. .. Gasschutz und Luftschutz" 7 (1937). 116 'bis 120. 
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(2) Ich ma che es dah er den n 'l(:hgeordn e te n Di enst­
stellen zur Pfli cht , s t e ts d ie zur Ve rmeidun g yo n Sch,i­
d en nu t"'endige n C'ber""l chungsllla ß nnhm en zu tre ff en. 

Herrichtung von Luftschutzkraftfahrzeugen entspre­
chend den Bestimmungen der Straßenverkehrs-Zulas­

sungs-Ordnung (StVZO.). 
Rund e rlaß d es Rei chsflihrer s H und C hefs d e r D eut­
schen Poli ze i im R e ichsmini stcrium dcs lnn e rn YOI11 

24. 5. 19:19 - O -l..:d o RV /L (L Ic ) 2b NI'. 248/39. 
( I) Di e den Luftschutzu rt en I. Ordnung üb e rwi ese­

ne n, d em Re ichs fisku s Luftfahrt geh ii rend e n Kraftfahr-
ze uge entsprech e n hinsichtlich d e r Fcrnlicht-:\n zei gc­
l'lmpc, d es Schlußzeichen s und Bre msli chtes zur Z e it 
in Yic le n hill e n noch nicht de n Vo rsc hriften der Stra­
ße n\'e rk e hrs-Zul assungs-Ordnun g yo m n . 11. 19Ti (.~ 50 
:\hs. 5 und ~ 5.1). I ~ s is t daher no t we ndi g. di e I' ahr­
zeu ge. sowe it noc h nicht gesc heh e n, Il<lch t r 'ij.! li eh di e"en 
Vo rschriften a nzupassen . 

(2) Di e ii rtli c hen L'o liz e iyerwa lt e r werde n e rsucht. di e 
Ii erri chtun j.! d e r l..:raftfahrze u j.!e zu \'e raniassen und di e 
ents teh e nd en Kos ten yo rschußweise zu z'lhl en; di e \ '::: 1' ­

a us lag ten Be trüge sind be i d en zusLindi ge n Luftgau ­
ko mmandos zur 1': rsLlttung an zufor ckrn. 

(3) Die durc h di e Einführunj.! d e r ne ue n StVZO. " 'e i­
terhin no tw endig werdende n ,\\aßnnhm e n, z. ß . . -\n ­
bringun g \'o n Zeic hen für das .\\itführen \'o n ;\nhlin ­
ge rn (~ 44), \'o n Zulass un gsze ichen und Fabrikschildern 
fü r .-\nh li nj.! er (~ ( 1) usw. k(innen ers t nach .-\bsehluß 
e in e r in Vor be reitun g befindli chen a ll ge me in en Rege lun g 
für \\ 'ehrm ac htkra ftfahr ze uge durc hgeführt werd en. 
Entsprec he nd e Sonderreg e lung is t \'orgese he n. 

Richtlinien für die Aufstellung der Werkfeuerlösch­
kräfte. 

Der Re ichsmini s ter der Luftfahrt und Oberbefehls­
hah e r d er Luftw a ff e, L . In . 13, gibt a m 15. 5. 19:19 
unter A z. 41 g 12 L. In. 13 4 a 14008/38 fo lgendes be ­
kannt: 

ß e t 1'.: LDy. 756 " Der \\ 'erkluftsehutz, Teil V I 
\\'e rkfe ue rschutz . I-Ie ft I : Richtlinien für die .-\ufs tel ­
lun !! d er \\ ·erkfe uerliisehkr ii ft e" . 

U m e in e n ei nh e itlichen .-\ufbau d es Fe ue rl iisehd ie nstes 
im \\ 'e rkluftschutz zu erz iel e n. is t unte r '\\it wi rkun 1-! 
d e r Re ieh sg ruppe Indus tri e di e V o rschrift LD\·. , 5(, 
,,1)c r \Vc rkluftschutz, T e il V I \\ 'e rkfeu e rsc hutz, lief t I : 
Richtlini e n für die .-\ufs te llung de r \\ 'erkfeuerl iiseh ­
kr iif te " a uf!!es te llt wo rd en. Zwec k de r Richtlini e l~ is t . 
e ine e inh eitlich e Organi sation . gleicharti ge takti sch e 
I': inh e ite n und eine einh eitlich e .-\u s rii stung d es Fe uer­
liischelicnstes im \\'erkluftschut z zu ge \\'iihrI'ei s te n. 1)lII'ch 
de n Erlaß die se r V o rschrift is t das hi shc ri ge fünft e \\ e rk ­
hlatt der Re ichsg rupp e Industri e: .. Indus t ri eller Luft­
schutz. \ Verk feu e rschut z im Rah m cn d es Luftschut zes" 
\'o m 15. 8. 1933 überh o lt. 1)as :\\erkbl a t t w ird hi e rm it 
au ße r l..:ra ft gese tz t und ist zu \'c rni ehten . 

.-\hdrllc ke kiinnen \'o n der Rei chsgrupp e Indu stri e. 
Hc rlin \\ . T i. Tirpitzufcr 5!l- 58, zum Pre ise \'o n 11 . 15 
Re ichsmark je Stück: kiiu flich bezo1-! en we rd e n. 

I·: s w ird ~e b e t e n. di e ge nan n te Vorsc h r ift im l{a h­
mc n elcs d ;,rt . durchzufiihr e nden Luftschu t zes. sO"'c it 

\\' c rkluftschutzmaßn ahm c n no tw e ndi!! sc in wc rden . zur 
.-\nwcndung zu bringen . Hin sil'htli ~ h d e r .\ u s bi 1-
dun g der ' Fe uc rl öse l;einhe iten wird a uf das Schre ib en 
d es Re ich smini s te rs de r Luft fa h r t un d Obe rb efehl s­
hab ers d e r Luft"'a ffe \'o m 19. 12. 19:18, C hef ZL .-\ z. 
41 g 18 ZL 4 a 150 19/38 \·e rwi ese n. 

Au f ~~ 2 und 22 d e r J-:r s ten Durchführungs\' e ro rdnu ng 
zum Luftsehutz !!ese tz \'o m 4. 5. IV3 i ( R G !)!. I S. 5.19) 
" ' ird Bez ug ge l~ ommen . 

U m L:nte r r ie htun" üb e r da s V cranlaßte darf ge bc te n 
,,'erd cn. ,~ Jm .-\uftJ'<lg: gcz. G roßk;·elltz. 

Benutzung von Diens tgasmasken. 
Ru n de rla ß des Reic hsmini s ters des In ncl"!l \' . 9 . . '5. 1939 -

Po l O -Kd o RV/L ( L 2 f ) 3 ~r . 8/38. 
( I) J-: s s ind Z " 'e ife l da rüb e r ents ta nde n. o b di e ,-\n ge­

hö ri !!cn \' o n Di en stst e llen. Bet ri eben und O r ga nisa ti o­
nc n: d e ne n ein e Dicn s tgasm askc zur Ver fü gu'ng st eht , 
d iese im Ern s tfa lle nu r wiih r '~ n d d es Di en ste3 gebra'J­
e he n d ü rfcn. o de r o b sie ihn cn a uch für ihre n persön­
li ch en C asschutz a ußerhalb d es D ie ns tes zur Verfü gun g 
zu s te ll en is t. 

(2) .-\u s G rLind en de r Spa rsamk e it. und d er Zwec k­
m äßigk e it wird im Eilwernehm en mit de m Rei chsmini­
s t e r der Luftfahrt und Oberbefehlsha ber ei er Luftwaffe 
fo lgend e Rege lun g hin s ichtlich (kr Ve rw endun g \' o n 
Di e ns tga s m<lsken ge tro ff e n: 

(3) .-\ngehö ri ge \'o n Die nsts tellen , Be tri ebe n und O r­
g:lIli sa ti o nen. den en e in e Diens tgasma ske zur V erfügun g 
s teht. ha hen di cse \'o m .. . -\ufruf eies zi\'il en Luftschutzes" 
a n s tändi g be i sich zu führen . Di e G as mask e s teht ihn en 
~n di ese m Ze itpunkt ab ni cht nur für Die ns tzweeke, 
sund ern a uc h a uße rha lb des Di enst es für ihre n pe rsiin­
li ch en Gasschutz zm V e rfügun g. Die Bes itz e r ei e r Gas­
mask e sind für der en j ederze itige G ebrauc hsfiihi gk e it 
ye rantw o rtli ch und für se lbs t \' erschulde te Beseh ,idigun g 
oder Verlu st ha ftb a r. 

Luftschutzsanitätsgerät - Luftschutzverbandpäckchen. 
Rund e rl aß d es Reich sführers H und C he fs der D eut­
sch en Po li ze i im Reich smini s terium des Innern \' O lll 

10.5. 1939 - O -Kd o RV / L (L 2) 10 N r. 3/39 11. 
( I ) Di e Beschaffungss te ll en d er Luftwaffe sowi e di e 

Rei e hsa ns talt d e r Luftw a ff e für Luftsc hut z sind \'o m 
Rei chsmini ste r de r Luftfahrt und O h e rbefehl shabe r der 
Luft""lffe a n gew iesen wo rden , in Z ukunft be i der Au s­
s tattun g \'(1Il ' Luftsehut zsanit ii tsge rii t mit Ve rbandpiick ­
ch e n an Stcll e des bi she r ein geführtc n .. Ve rhandp'ick ­
c hens (altes Heeresmo dell)" di e jcwc il s VO Ill H ee r ein ­
gefiihrtcn " klein en Vcrbandp iickchen " zu verwendcn . 

(2 ) I·: twa n och \'u rh a nd c nc rks tiind e a n Verband­
piickche n (altc s Heereslll od cll ) dürfen aufgebraucht 
wcrden. 

(3) Von e in c r entsprechenden Be richtigung d e r .. V o r­
liiufi gc n Ortsan"'ci s ung für el en Luftsc hut z d e r Zi\'il ­
be \' ii lkerung - .-\bschn . V III Luftschutzsa nitiits­
di e nst " . . -\I~ l agc 0. is t a bzu sc he n. D ie .\h iin de run !1 w ird 
in d e r zu r Zei t he im Rei c hsmini ste r der Luf t fahrt und 
Ober hefehl sh'lbe r der Lu ftwaffe in Ik ar be itung befind­
lic hen L 1)\' . - Luftsc hutzsan itiitsdi ens t - b erück sich ­
t igt ,,·e rd en . 

Schriftwa llun g: Pril sident i. R. H. Pa eis e h, Generalmai or a . D. Fr. v. T e m p e I h o l/. Abl ei lungsl eiter : P a e is c h (Lultschulz). 
v. T c m p e I h oll (millia rische Gas abwehr). Dr .-log. Bau m (z;v il er Gasschul z) . M e h I (Ausl a nd) , Z i I c h (Bauwesen). 

t.n<belnun~lwelse, 
AUI~abe A erscheint monatlich einmal als "Gassc hutzundLuftschulz' 

ge~ en Mitte des Monats . 
AUI~abe B desg leichen. Auß erdem erscheint im zweit en Monal 

jedes Vi e rteliahrs ein Heft "Baulicher Lultschutz ·. 
lIuu~.bedlngungen: 
AUI~abe A Halbiahrespreil (6 Hefte) Inland: RM . 9,-

Ausland : RM . 12,­
A .. ~abe B lIIit Bauli<ber Luftlchutz 

Halbi ahrespreil (8 Helle) Inland: RM . 12,-
AUlland: RM . 16,-

Beltelluneen sind mit genau er Angabe, entweder 
Gallcbulz und Luftscbutz Ausgabe A oder 
Gallcbulz und Lulls<butz A u.~abe B 11111 Baulicher Luftschutz, 
zu ri chten an den Verlag, an die Postaoslalten oder an di e Buch· 
handlung en . Abonn eme!>t. - Abb estellungen . ind bis späteatenr 
14 Tage vor Halbiahresschluß möglich . 

lIelchwerden über Zustellung sind zunäch.t an dal zUltändi~e Post· 
amt, dann e rst an den Verlal2 zu richten. 
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